Verantmortliche 
Nedakteure. 
ür den politiſchen Theil: 
C. Fontane, 
ür Feuilleton und Vermiſchtes * 
3. Flein bag, 
für den übrigen redakt. Theil: 
F. Hachſfeld, 
ſammtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


3. Klugbill in Poſen. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wachentäglich drei Mal, 


bi und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 

a Rasen Ex Mal. Das Abonnement betränt viertel- 

I jährlich 4,50 MM. für die Stadt hoſen, 5,15 Al. für 

— ganz Aenne Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der 2 


eitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an, 


Morgen⸗ Ausgabe. 


a 0 
| Gr. Gerber⸗ u. Breiteftr.- Ede, 
122 . 15 8 5 
. Heumann, 
den Städten der Ne 
Poſen bei unſeren 
g Agenturen, ferner bei den 


Achtundneunzigſter Jahrgang. 


Freitag, 25. Dezember. 


Inſerate 
werden angenommen 
m Poſen bei der gpebiſten de 
pt Wilhelmstraße 17, 
Cul. Ad. ſchleh, Hoflieferant. 


* — 


Annoncen⸗Expeditionen 
in t 9. 
% dal ed Abe 


auf der letzten Seite 
Mittageusgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mlittagausgabe bis 8 Uhr 2323 für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Mach. angenommen. 


1891 


Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint die nächſte Nummer unſerer Zeitung Montag, den 28. d., Mittags. 


Zum Weihnachtsfeſte. 


Weihnachten, das ſchönſte Feſt der Chriftenheit, das 
Feſt, welches alle Kinderherzen freudig ſchlagen läßt und mit 
dem Zauber der Erinnerung noch das ſpäteſte Alter verklärt, 
iſt wieder da. Schon ſeit Wochen haben ſich überall fleißige 
Hände geregt, um dem Feſte im häuslichen Kreiſe Schmuck 
und Glanz zu verleihen, um die Familienangehörigen mit 
Gaben der Liebe zu erfreuen; nicht minder aber iſt vorſorgende 
Nächſtenliebe thätig geweſen, um auch in das dürftige Heim 
des Armen einen Schimmer der Feſtfreude zu tragen. 

Mit der mächtig fortſchreitenden Entwickelung auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens hat gerade dieſes Feſt im 
Laufe der Jahre, der Jahrhunderte, eine wachſende ſoziale und 
wirthſchaftliche Bedeutung gewonnen. Aus dem ſtillen Kreiſe 
der Familie heraus iſt die Weihnachtsfeier mehr und mehr 
auch in öffentliche Kreiſe gedrungen, und in dem Maße, wie 
die öffentliche und private Fürſorge für die Armen und Noth⸗ 
leidenden einen größeren Umfang angenommen hat, iſt 
dieſe Fürſorge dahin ausgedehnt worden, daß den Armen am 

Wieihnachtsfeſte auch eine beſcheidene Feſtfreude bereitet wird. 
Wohl bleibt gerade auf dieſem Gebiet noch recht viel zu 
wünſchen übrig. Nicht immer wird bei der Auswahl der zu 
Beſchenkenden und bei der Auswahl der Geſchenke der richtige 
Weg eingeſchlagen, die Gaben der Liebe gelangen nicht ſelten 
in unwürdige Hände, und der wahrhaft Bedürftige geht leer 
aus. Aber es iſt eben nichts vollkommen, und die unver⸗ 
meidlichen Mißgriffe ſollen uns die Freude daran nicht ver⸗ 
kümmern, daß die helfende Nächſtenliebe trotz aller Klaſſen⸗ 
gegenſätze, trotz der zunehmenden Verbitterung in den Kreiſen 
der arbeitenden Bevölkerung, doch unermüdlich an ihrer edlen 


Aufgabe arbeitet, und daß gerade das Weihnachtsfeſt mehr N 


und mehr Gelegenheit giebt, auch der Jugend die Freude des 
Wohlthuns zugänglich zu machen. 

Das iſt die hohe ſoziale Bedeutung des Weihnachts⸗ 
feſtes. Aber auch in wirthſchaftlicher Beziehung hat 
daſſelbe im Laufe der Zeit mehr und mehr ſeine Einwirkung 
auf das öffentliche Leben geltend gemacht. Mit der beſſeren 
Lebenshaltung in allen Bevölkerungskreiſen, mit den wachſen⸗ 
den Anſprüchen an den Comfort des täglichen Lebens haben 
ſich auch die Anſprüche an die äußerliche Geſtaltung der Feſt⸗ 
feier und an Art und Werth der Feſtgeſchenke vermehrt, und 
wie die Feier des Weihnachtsfeſtes mehr und mehr über den 
engen Kreis der Familie hinausgewachſen ift, jo find auch die 
Bedürfniſſe für dieſe Feier gewachſen. Wenn ſich ſchon lange 
Zeit vor dem Feſte in den Familien zahlreiche Hände regen, 
um das Feſt zu ſchmücken und zu verſchönen, ſo ſind auch in 
Handel und Induſtrie unzählige Hände beſchäftigt, um den 
Schmuck der Weihnachtsbäume, um tauſenderlei Gaben und 
Ueberraſchungen für das Feſt herzuſtellen. Alle Kräfte werden 
angeſpannt. um dem geſteigerten Bedarf nach jeder Richtung 
hin und vor allen Dingen auch rechtzeitig zu genügen. Es 
wäre eine intereſſante Aufgabe für den Statiſtiker, zu be⸗ 
rechnen, welches Maß von Arbeitsleiſtung allein dieſes Feſt 
erfordert, wie viel Menſchen⸗ und Maſchinenkraft es in Be⸗ 
wegung ſetzt, und welche Geldſummen es in Umlauf bringt. 
Nicht die zahlreichen ärmeren Familien, denen menſchenfreund⸗ 
liche Hände den Weihnachtstiſch bereiten, ſind es allein, die 
trotz ihrer dürftigen Lebenslage doch ihren Antheil an der 
allgemeinen Feſtfreude erhalten, ſondern auch die vielen Tau⸗ 
ſende von Arbeitern, von kleinen Fobrikanten und Händlern, 
denen aus den Vorbereitungen zum Feſte ein lohnender Er⸗ 
werb zufließt und denen oft nur dieſer ausnahmsweiſe Erwerb 
es geſtattet, auch ihren Lieben daheim eine beſcheidene Feſt⸗ 
freude zu bereiten. 

Alle Stände, alle Bevölkerungsklaſſen begegnen ſich in 
dieſer ſchönen Feſtzeit in dem gemeinſamen Streben Glück und 


Freude zu ſchaffen und treten ſich dadurch trotz aller Kämpfe 
und Meinungsverſchiedenheiten doch immer wieder menſchlich 
näher. So erfüllt das Weihnachtsfeſt ſeine ſchöne Miſſion 
nach wie vor und macht den herrlichen Feſtgruß auch heut 


noch zur Wahrheit: 
Friede auf Erden! 


Deutſchland. 
Berlin, 24. Dez. Auf einem ihr ſonſt fremden 
Felde ergeht ſich heute die „Kreuzztg.“ Sie betritt das 
Gebiet der Nationalökonomie, und zwar von den Erſchei⸗ 


nungen des ſtädtiſchen Grundſtückswuchers und den 
Theorien der Bodenbeſitzreformer ausgehend. Sie findet 


in den Beſtrebungen der letzteren, weil ſie den Grundſtücks⸗ 
wucher bekämpfen, einen berechtigten Kern, glaubt aber ihrer⸗ 


ſeits doch tiefer in die Urſachen ig oe zu ſein: „Unter 


geordneten Verhältniſſen ſoll aus dem Gebrauchswerth des 
Grundſtückes, alſo aus der Rente, welche die Benutzung des⸗ 
ſelben abwirft, Gewinn erzielt werden. Auf dieſen Zweck be⸗ 
ſchränkt ſich auch heute noch der Grundbeſitz auf dem platten 
Lande, nicht aber derjenige in den großen Städten. Hier 
kommt weniger der Gebrauchswerth als der Verkaufswerth in 
Betracht.“ Nach dem Nationalökonomen der „Kreuzztg.“ 
ſteigt alſo die Grundrente in Folge des zunehmenden Ge⸗ 
brauchswerthes. Der Gebrauchswerth der ſtädtiſchen Häuſer 


iſt nicht oder nicht erheblich geſtiegen, mithin iſt auch die 


ſtädtiſche Grundrente nicht geſtiegen. Häuſer und Wohnungen 


ſind zwar theuerer geworden, aber nur deshalb, weil an Stelle 


des Gebrauchswerthes der Verkaufswerth „in Betracht ge⸗ 
kommen“ iſt. Wie geht denn das zu? i 
von Grumbdbefig hat man nicht mehr die Abſicht, ihn dauernd 
zu nutzen, ſondern ihm möglichſt bald mit Gewinn zu ver⸗ 
kaufen. Dadurch iſt der ſtädtiſche Grundbeſitz ein Gegenſtand 
des Hondels geworden.“ Alſo die Abſichten der Menſchen 
werden verantwortlich gemacht, wie dies immer von Solchen 
geſchieht, die den ökonomiſchen Zuſammenhang verloren haben. 
un hat aber manchmal doch Einer, ohne viel theoretiſchen 
Einblick zu beſitzen, höchſt praktiſche Gedanken. Sehen wir 
zu, was die „Kreuzztg.“ zur Bekämpfung des ſtädtiſchen 
Grundſtückswuchers vorzuſchlagen weiß: „Jeder Verſuch, den 
Grundſtückswucher zu bekämpfen, wird davon ausgehen müſſen, 
die Miethskaſernen aus den noch unbebauten äußeren Stadt⸗ 


gebieten zu verbannen. Das einfache Verbot des Baues anderer 


als einſtöckiger Häuſer käme aber einfach einer Vermögensentziehung 
gleich. Deshalb „müßte ſich die Stadt entſchließen“, hier, 
nämlich „auf dem äußerſten Stadtgebiete und nach Einver⸗ 


leibung der Vororte auf deren Ländereien“ „größere Komplexe 


anzukaufen und ſie dann mit der Bedingung zu veräußern, 
daß die Bebauung ſich innerhalb beſtimmter Grenzen halte, 
daß alſo beiſpielsweiſe nur einſtöckige Gebäude errichtet werden 
dürfen, und Gartenräume freigehalten werden müſſen.“ Hier 
noch würde die Stadt die Differenz bezahlen. Von ihrer Höhe 
macht ſich die „Kreuzztg.“ offenbar gar keine Vorſtellung. 
„Es würde das Privateigenthum an Grund und Boden be- 
ſtehen bleiben, nur die Ausnutzung deſſelben würde durch ein in 
privatrechtliche Form gekleidetes Recht der Stadtgemeinde im 
öffentlichen Intereſſe beſchränkt fein.” Das iſt juriſtiſch bei⸗ 
nahe ſo unklar, wie die vorangegangenen Ausführungen 
nationalökonomiſch verworren ſind. Ein Recht, das in eine 
rechtliche Form gekleidet iſt! Und das öffentliche Verbot des 
Baues anderer als einſtöckiger Gebäude ſoll ein Ausfluß des 
privaten Rechtes der Stadt ſein. So kann doch nur der 
urtheilen, der die wirthſchaftlichen Quellen und Zwecke des 
Rechts vor lauter Wortbeſtimmungen nicht ſieht. Auch außer 
den Berliner Stadtbehörden wird Keiner, der den Grundſtücks⸗ 
wucher verſtändig und wirkſam bekämpft, etwas wiſſen wollen 
von ſolchen Reformen“, wie ſie der treffliche Nationalökonom 
der „Kreuzztg.“ befürwortet. Wir wollen hier anfügen, daß 
die Bodenreformer neuerdings beſchloſſen haben, ſich als ſelb⸗ 
ſtändige politiſche Partei zu konſtituiren. Die Abſicht iſt kühn. 
Bis dahin wollten ſich die Bodenreformer nur als Ergänzung 
jeder anderen Partei, auf deren Wohlwollen ſie gleicherweiſe 
rechneten, betrachtet wiſſen. Mit der Zuſammenfaſſung zu 
einer eigenen politiſchen Partei werden ſie gewiß viele bisherige 
Freunde abſtoßen, ohne bisher die Sicherheit zu haben, daß 
ſie neue dafür hinzugewinnen werden. Nun, man wird ja 
ſehen. — — Im vierten Berliner Reichstagswahlkreiſe, dem 
Wahlkreiſe des Herrn Singer, wird die Oppoſition 
der „Unabhängigen“ der ſozialdemokratiſchen Partei 


„Bei dem Erwerb 


doch etwas mehr Schwierigkeiten machen als anderswo. Hier 
war die Oppoſition verhältnißmäßig immer am ſtärkſten und 
daher abſolut erſt recht ſtark, da hier für Singer mehr als 
40 000 Wahlſtimmen abgegeben wurden. Auch im Wahlvereine 
iſt ſie anſehnlich, und ſogar der erſte Vorſitzende, „Genoſſe“ 
Grundmann, iſt aus der Partei ausgeſchieden und dem „Verein 
unabhängiger Sozialiſten“ beigetreten. Es iſt indeß nicht 
zweifelhaft, daß ſich eine der Partei treu bleibende Mehrheit 
finden und den Vorſtand mit fraktionellen Sozialdemokraten 
neu beſetzen wird. — — Im „Vorwärts“ lieſt man, daß in 
einer „impoſanten Verſammlung zu Spremberg“ der Partei⸗ 
genoſſe Rittergutsbeſitzer Dr. Röder einen Vortrag über den 
Entwickelungsgang der Erde gehalten habe. „Genoſſe“ Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Röder führte am Schluſſe ſeines Vortrages aus, 
daß, jemehr die proletariſche Bevölkerung des platten Landes 
die ſozialdemokratiſche Weltanſchauung aufnehme, deſto näher 
die Zeit rücke, wo die alte Geſellſchaft zuſammenfalle und die 
neue Geſellſchaft die wahre Wiſſenſchaft zum Gemeingut der 
Nationen machen werde. Ob es einen ſozialdemokratiſchen 
Rittergutsbeſitzer wohl zum zweiten Male geben wird? 
Wir ſind begierig, über dieſen Herrn Röder Näheres zu er⸗ 
fahren. Vielleicht befriedigt der „Vorwärts“ unſere Wißbegier. 
Bankiers, die mit der Sozialdemokratie kokettiren, ſind uns 
ſchon vorgekommen, ſo der verſtorbene Samter aus Königs⸗ 
berg, aber Rittergutsbeſitzer noch nicht. 

— Wie der „Danz. Ztg.“ aus Berlin berichtet wird, 
war dem Kaifer auf dem Feſt zur Einweihung des Teltower 
Kreishauſes die Mittheilung des Reichskanzlers über das 
Ergebniß der Abſtimmung im Reichstage über die Handelsverträge 
durch einen Boten überbrachtf worden. Der Kaiſer ſchickte darauf 
während der Tafel und noch bevor er den Toaſt auf den „Grafen“ 
Caprivi ausbrachte, durch einen Leibgendarm einen Brief an den 
Reichskanzler ab, in welchem er dieſem die Erhebung in den 
Grafenſtand anzeigte und ſeinen Glückwunſch e Die 
verbreitete Annahme, daß im Hinblick auf das im Voraus feſt⸗ 
ſtehende Ergebniß der Abſtimmung im Reichstage eine Kabi⸗ 
netsordre mit der dem Reichskanzler zugedachten Auszeichnung 
vorbereitet geweſen und dieſem unmittelbar nach Schluß der 
Reichstagsſitzung übergeben worden ſei, erſcheint daher nicht 
zutreffend, vielmehr iſt die Entſcheidung des Kaiſers erſt nach 
vollbrachter That im Reichstage während des Feſtmahles im 
Teltower Kreishauſe getroffen worden und das erſte Hoch auf 
den „Grafen“ Caprivi ungefähr zur ſelben Zeit erklungen, als 
der Reichskanzler in den Beſitz des kaiſerlichen Briefes kam. 

— Der Kultusminiſter Graf Zedlitz ſoll ſich kürzlich 
einer politiſchen Perſönlichkeit nach dem „Hann. Cour.“ eini⸗ 
germaßen verwundert geäußert haben, wie man ihn gefliſſent⸗ 
lich mit beſtimmten Parteirichtungen zu identifiziren beſtrebt 
ſein könne. Er ſei in der bevorzugten Lage, vollſtändig außer⸗ 
halb aller Parteikämpfe und Parteiengagements zu ſtehen und 
habe ſich bisher keiner Partei zu irgend etwas verpflichtet. 
Was ſeinen Schulgeſetzentwurf betreffe, ſo werde derſelbe 
theilweiſe wahrſcheinlich auf liberaler, theilweiſe auf konſerva⸗ 
tiver Seite befriedigen. Ihm komme es nicht ſowohl darauf 
an, das Geſetz mit beſtimmten Parteien gegen andere durch⸗ 
zuſetzen, als vielmehr darauf, diejenigen Elemente der Kam⸗ 
mer auf ſeine Seite Au bringen, welche ſtatt en baisse zu 
ſpekuliren, dazu mithelfen wollten, daß unſer Schulweſen der 
150jährigen preußiſchen Tradition gemäß weiter entwickelt 
werde. Mit derartigen allgemeinen Redewendungen, ſo bemerkt 
azu die „Nat. Ztg.“ ſehr richtig, iſt wenig anzufangen. 
Wichtiger wäre eine Mittheilung darüber, ob der Volksſchul⸗ 
geſetzentwurf des Grafen Zedlitz jene Beſtimmung über die 
Ertheilung des Religionsunterrichts enthält, wodurch 
mindeſtens in der ländlichen Volksſchule mit nur einem Lehrer 
die Herrſchaft der Kirche in die er feſtgeſtellt würde. Bekanntlich 
iſt von einer ſolchen Beſtimmung jüngſt offiziös berichtet, 
dieſer Bericht dann aber wieder offiziös in Zweifel gezogen 
worden. Ob es möglich ſein würde, derartige Zugeſtändniſſe 
an den Klerikalismus parlamentariſch durchzusetzen, das wird 
übrigens ſelbſt auf klerikaler Seite bezweifelt. 


— Zugleich mit dem ſächſiſchen Kultusminiſter v. Gerber 


hat die Rechtswiſſenſchaft einen anderen namhaften Vertreter, 
die Politik einen alten, erprobten Kämpfer verloren. Dienſtag, 
Mittag iſt Ludwig v. Roenne in Berlin geſtorben 
nachdem ihm am 14. November ſeine Gattin vorange⸗ 
ben )Puduig Mots Petet bon K. 
udw oritz Peter von 

zu Glückſtabt geboren, ſtudirte jeit 1822 in Bonn ee u 
trat 1825 als Auskultator in den preußiſchen Juſtizdienſt und 
wurde 1828 Aſſeſſor am Kammergericht in Berlin. Noch in dem⸗ 


ſelben Jahre als Land- und Stadtrichter nach Münſterberg verſetzt, 
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wurde er 1832 Stadtgerichtsdirektor in Hirſchberg und 1836 Ober⸗ 
landesgerichtsrath in Breslau, 1841 Hilfsarbeiter, 1842 Rath am 
Kammergericht, ſodann Rath bei dem kurmärkiſchen Pupillenkolle⸗ 
gium und 1859 Appellationsgerichts⸗Vizepräſident in Glogau, aus 
welcher Stellung er am 1. November 1868 in den Ruheſtand 
übertrat. Die parlamentariſche Thätigkeit Roennes begann 1849 
in der Erſten Kammer, in welche ihn der Wahlkreis Hirſchberg⸗ 
Schönau entſandte. 1858 wurde er von dem Kreiſe Oſthavel⸗ 
land in das Abgeordnetenhaus gewählt, welchem er ſpäter 
für Glogau⸗Lüben, Sieg ⸗ Mühlheim - Wipperfürth und Stadt 
Köln 1 Im Reichstage vertrat Roenne zuerſt 
den Kreis Samter⸗Birnbaum⸗Obornik. dann Sagan⸗Sprottau. Er 
war Bu der altliberalen und ſpäter der nationalliberalen Partei. 
Im Beginn der achtziger Jahre zog er ſich von der parlamentari⸗ 
ſchen e zurück, um nur noch ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeit 
zu leben. einer Feder entſtammt eine große Reihe zumeiſt ſtaats⸗ 
rechtlicher Werke, welche ſich durch Vollſtändigkelt und Ueberſicht⸗ 
lichkeit auszeichnen und für die Praxis unentbehrlich geworden ſind. 


— Der „Köln. Ztg.“ zufolge beabſichtigt der Finanz⸗ 
miniſter Miquel, die Ausgaben im preußiſchen Staats⸗ 
haushalt für 1892/93 derartig zu kürzen, daß das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben ohne eine beſon⸗ 
dere Anleihe hergeſtellt werden kann. 


— Ein eigenartiges Zeichen der Erweiterung der 
Handelsthätigkeit in Kamerun theilt die „Köln. Ztg.“ 
mit, indem ſie ſchreibt: 

„Der Sohn des aus der Zeit der Erwerbung allbekannten 
un Bell, Prinz Manga Bell, der feine Erziehung in 
Bryſtol genoſſen hat, iſt, jo meldet die letzte Poſt aus Weſtafrxika, 
in die Reihe der dortigen Kaufleute eingetreten und hat die Ein⸗ 
tragung ſeiner Firma in das Handelsregiſter von Kamerun erwirkt. 
An ſich iſt dieſe Thatſache gewiß in doppelter Hinſicht erfreulich; 
ſie lehrt, daß der europäiſche Einfluß auf die Eingeborenen von 
Tag zu Tag größer und nutzbringender wird, und zeigt ſodann, 
daß es mit dem Handel in Kamerun doch gut beſtellt ſein muß, 
wenn der mit den Verhältniſſen vertraute Eingeborene auf Szepter 
und Krone für immer verzichtet und Kaufmann wird. Leider aber 
hat die Sache zwei andere Seiten, die uns zu weſentlich ungünſti⸗ 

erer Beurtheilung drängen. „Prinz“ Manga hielt es zu Beginn 
der deutſchen Herrſchaft für richtig, gegen ſie revolutionäre Um⸗ 
triebe ins Leben zu rufen und büßte durch einjährige Verbannung 
nach Togo, wo er mit anderen ähnlichen Fürſtlichkeiten ein Jahr 
lang in Ketten die ſchwerſten Sträflingsarbeiten verrichtete. eit 

ahresfriſt iſt er nach Kamerun zurückgekehrt; von einer gründ⸗ 
lichen Sinnesänderung ſoll aber nicht allzuviel gemerkt worden ſein. 
Ob der Kreis der europäiſchen Kaufleute über den Eintritt dieſes 
neuen Kollegen ſehr erfreut jein wird, iſt fraglich. Dazu kommt aber 
noch ein weiterer Geſichtspunkt. „Prinz“ Manga hat, faſt beſitzlos, 
wie alle Duallas, Zwischenhandel betrieben. Dieſer Handel konnte 
aber nur dann Erfolg haben, wenn die europäiſchen Firmen den 
Duallas Kredit gaben. Die europäiſchen Kaufleute haben aber da⸗ 
mit die traurigſten Erfahrungen een und ein jeder von ihnen 
iſt bemüht, dieſem Unweſen ſo bald als möglich ein Ende zu machen. 
Gelingt dies, dann wird für die Duallas nichts anderes übrig 
bleiben, als zu verſuchen, ſich außerhalb Kameruns Kredit zu ver⸗ 
ſchaffen. Auf dieſem Wege ſcheint Manga zu ſein; wir halten es 
aber für undenkbar, daß mit den Verhältniſſen vertraute europäiſche 

irmen dies vermitteln ſollen. Wir verkennen nicht, daß die bis⸗ 
erige Verwaltung in Kamerun faſt nach allen Seiten bin in 
richtiger Weiſe e vorgegangen iſt, aber die Folgen des bis⸗ 
herigen maßloſen Kreditgebens der europäiſchen Firmen an die 
Eingeborenen durch ein geordnetes Eintreibungsverfahren zu be⸗ 
ſeitigen, hat die Verwaltung bis jetzt nicht vermocht. Der Grund 
dieſer Erſcheinung liegt in Schwierigkeiten perſönlicher und ſozialer 
Natur, die hier nicht in erörtern find. Es genügt die Thatſache, 
daß bei dem völligen Mangel irgend einer exekutiven Macht bis 
u dieſer Stunde die Rückzahlung von Schulden als in das 

elieben des Schuldners geſtellt betrachtet werden muß. Allzuviel 
Ehrgeiz in dieſer Richtung haben aber die Duallas ohne Ausnahme 
bisher nicht gegeiat. Somit will es uns als Pflicht erſcheinen, die 
deulſchen Kaufleute, vor allem aber die Kleineiſen⸗ und Textil⸗ 
Induſtriellen, aber auch andere Induſtriezweige, zunächſt wenigſtens, 
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vor einer Geſchäftsverbindung mit ſolchen exotiſchen Geſchäfts⸗ 
häuſern, welche Kredit beanſpruchen ſollten, eindringlich zu warnen“. 
— Der Landrath a. D. Graf v. Königsmarck in Ober⸗ 
Leßnitz fordert im „Kolm. Kreisbl.“ Gleichgeſinnte auf, ſich mit 
ihm in Verbindung zu ſetzen, um Front gegen die in dem dortigen 
Voreinſchätzungsbezirk feſtgeſtellten Normalſätze zur Ein⸗ 
chätzung des Einkommens aus den landwirth⸗ 
chaftlich benutzten Grundſtücken zu machen. Er ver⸗ 
mag, wie er erklärt, aus ſeinen Büchern feſtzuſtellen, daß die auf 
eſtellten Normalſätze für ſeinen Beſitz etwa um das doppelte zu 
Led ſind, und will vor allem die kleinen Beſitzer gegen eine 
allzu hohe Einſchätzung zu ſchützen. — Wenn Letzteres in der That 
beabſichtigt wird, dann wären als Beiſpiel die Verhältniſſe eines 
Kleingrundbeſitzers paſſender geweſen, als diejenigen des Grafen 
Königsmarck. 8 

— Die nächſte Plenarverſammlung des deutſchen Fan els⸗ 
tages wird am 15. und 16. Januar 1892 in Berlin ſtattfinden. 
Einen Hauptgegenſtand der Tagesordnung wird die Veranſtaltung 
einer Weltausſtellung in Berlin bilden. Bekanntlich hat 
ſich auch der 3% verſammelte Ausſchuß des deutſchen Handels: 


—— 


tages für das Projekt erklärt. Der Generalſekretär des deutſchen 
andelstages, Konſul z. D. Annecke, der bereits in der Ausſchuß⸗ 
ſitzung über das erwähnte Thema referirte, wird auch in der Ple⸗ 
narverſammlung als Referent fungiren. 


— Wie ſehr in den Jahren 1890 und 1891 der Wohl ſtand 
im Rückgang begriffen war und iſt, zeigt ein Vergleich der Ein⸗ 
und Rückzahlungen in der ſtädtiſchen Sparkaſſe Berlins, 
alſo immerhin eines in ſeinem Erwerbsverhältniſſen ſehr begün⸗ 
ſtigten Platzes, im zweitem Quartale der Jahre 1889, 1890 und 1891. 
Während 1889 der Ueberſchuß der Einzahlungen noch 1,048 000 M. 
betrug, iſt er 1890 auf 392,000 M., 1891 auf 40 000 M. herab⸗ 
gegangen. Und das bei fortwährend ſteigender Bevölkerung! 


— Der deutſche Beſitz in dem früheren Schutzgebiet 
Witu ging durch Verkauf der Witugeſellſchaft in das Eigenthum 
der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft über. Wie nun die „A. R.⸗K.“ 
meldet, haben einzelne deutſche Reichsbürger vor längerer Zeit von 
der Deutſch⸗-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft die Erlaubniß erlangt, ſich 
auf ihrem Beſitz in dem von der Britiſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
verwalteten Witulande zum Zwecke des Plantagenbaues niederzu⸗ 
laſſen. Auch ſind neuerdings einzelne Ueberlebende aus der Kün⸗ 
zel ſchen Expedition von ihren Auftraggebern veranlaßt worden, die 
unter ſchweren Opfern eingeleiteten und in ſo trauriger Weiſe ge⸗ 
ſtörten Kulturarbeiten wieder aufzunehmen. Dieſe Arbeiten werden 
„wie es auch von Künzel geplant war, inſonderheit auf die 
Gewinnung von Nutzhölzern richten. 
— Von den Buchdruckereibeſitzern waren am Mon: 
tag die Vertreter der vereinigten Lokalausſchüſſe in Leipzig ver⸗ 
ſammelt. Dieſelben haben Folgendes beſchloſſen: Der allgemeine 
deutſche Buchdruckertarif vom 1. Januar 1890 hat auch über den 
1. Januar 1892 hinaus bis auf Weiteres Giltigkeit. Ferner er⸗ 
klären dieſelben, daß ſie auf die von den ng Gehilfen 
immer noch aufrecht erhaltenen Forderungen nicht eingehen und 
in dem ihnen aufgedrungenen Kampfe unentwegt ausharren werden. 
ur Ausarbeitung eines Planes für die Errichtung von Unter⸗ 
e wurde eine Kommiſſion von vier Mitgliedern 
gewählt. 


e 

Kup enthum in Verbindung bringt, die mit 

lichen Geiſte nichts gemein hat. Wir bedauern aufs 
Tiefſte eine ſolche Kampfesweiſe, die nur geeignet iſt, die hohen 
Güter unſeres chriſtlichen Volksthums, eie eines reinen und edlen 
Kampfes werth ſind, noch mehr zu ſchädigen, lehnen jede Gemein⸗ 
ſamkeit mit derſelben ab und ſprechen das Vertrauen aus, daß 
auch unſere chriſtlichen Mitbürger einſchließlich der Geſchäftsleute 
mit ſolchen Waffen nichts zu thun haben wollen. 

Die evangeliſchen Geiſtlichen der Stadt Eisleben: 
W. Rothe. Jordan. Hupfeld. Nithack. Trommsdorff. 
Eichholz. F. Stier. Orphal.“ 


de mich riſt⸗ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Dez. Das friedliche und unver⸗ 
fängliche Wort „Wohlthätigkeit“ hat ſchon oft für die ruf- 
ſiſchen Panſlaviſten den Deckmantel abgegeben, unter welchem 
ſie ihre rein politiſchen Beſtrebungen verhüllen. Faſt jeder po⸗ 
litiſchen Aktion Rußlands im Orient und überhaupt jedem 
Eingreifen der ruſſiſchen Regierung in die Geſchicke der ſüd⸗ 
ſlaviſchen Völker auf der Balkanhalbinſel iſt irgend eine Wohl⸗ 
thätigkeitsaktion ſeitens der jlavophilen Kreiſe Petersburgs 
vorangegangen, in der Geſtalt von Geldſammlungen und Auf⸗ 
rufen um milde Gaben. So ſind auch dem letzten ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Kriege umfangreiche Sammlungen vorangegangen. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es leicht begreiflich, weswegen der 
von nationalgeſinnten Männern in Petersburg gebildete Klub 
ſich den offiziellen Namen: „Slaviſcher Wohlthätigkeits⸗ 
Verein,“ beilegt, obwohl er nur politiſche Zwecke verfolgt 
und eine überaus eifrige Agitation betreibt. Nach längeren 
Berathungen im Schoße des Vorſtandes dieſer Vereinigung, 
hat dieſer letzthin beſchloſſen, auch den gegenwärtig in Rußland 
herrſchenden Nothſtand in das Gebiet ſeiner Wohlthätigkeit 
zu ziehen, worauf eine öffentliche Sitzung des Vereins anbe⸗ 
raumt worden war, welche denn auch vor wenigen Tagen im 
Saale des Rathhauſes, der dieſem angeſehenſten Klub Peters⸗ 
burgs für ſolche Zwecke überlaſſen wird, unter Vorſitz des 
Grafen Ignatjew ſtattfand. Die Führung des Vorſitzes bei 
dem „Slaviſchen Wohlthätigkeits⸗Verein“ iſt und bleibt noch 
immer die einzige öffentliche Thätigkeit dieſes einſt ſo allmäch⸗ 
tigen, ſpäterhin ſchmählich fortgejagten, letzthin wiederum reha⸗ 
bililirten Staatsmannes oder richtiger Agitators, da die Regie⸗ 
rung ihn zwar zum Mitglied des Reichsraths ernannt hat, 
ihm aber eine aktive Theilnahme an den Regierungsgeſchäften 
noch immer nicht gewähren will. Graf Ignatjew muß ſich 
daher nach wie vor mit der panſlaviſtiſchen Agitation be⸗ 
gnügen, wobei ihm General Tſchernajew und Oberſt Ko⸗ 
marow zur Seite ſtehen. Auch dieſe beiden letztgenannten 
Männer theilen das Schickſal ihres Herrn und Meiſters, indem 
ihre Titel nur einen nominellen Werth haben und ſie völlig 
abſeits von den Regierungsgeſchäften ſtehen. Dieſe Männer 
und ihr Anhang hatten ſich nun in der erwähnten Sitzung 
zuſammengefunden und Graf Ignatjew meinte in ſeiner einlei⸗ 
tenden Anſprache ſcherzend, die Ruſſen ſeien doch Slaven erſter 
Klaſſe, weswegen der „Slaviſche Wohlthätigkeits⸗Verein“ ſich 
ihrer ebenfalls annehmen und aus ſeinem Vermögen eine 
Geldſpende für die nothleidenden Gouvernemens bewilligen 
müſſe. Die hierauf folgenden Reden waren dem Andenken 
jüngſt verſtorbener nationalgeſinnter Männer und der ſla⸗ 


Eisleben, 20. Dez. Die hieſigen evangeliſchen Geiſt⸗ viſchen Sache gewidmet. Beſonders gefeiert wurde noch 

lich In 1 eg ge * dabei der verſtorbene Metropolit Platho wegen 
uſern ein vom hieſigen gez ; f 

deutichen Reform-Verein herausgegebener Geſchäftsanzeiger 15 ſeiner hervorragenden Verdienſte AR die Ruſſifi⸗ 

breitet worden, welcher den Namen unſeres Heilandels mit rein ene der baltiſchen Provinzen. Vielfach be⸗ 

ſchäftlichen Intereſſen und einer Gehäſſigkelt gegen das ſprochen wurde noch die aus Odeſſa eingetroffene Nachricht 


von der dort erfolgten Ankunft des bulgariſchen Agitators 
Stanzew, welchem es gelungen ſei, ſeinen von Stambulow 
gedungenen Verfolgern zu entkommen und ruſſiſches Gebiet zu 
gewinnen. Dieſer bulgariſche Flüchtling wird bekanntlich der 
direkten Betheiligung an der Ermordung Beltſchews beſchuldigt, 
und wird nun die Zahl ſeiner flüchtigen Landsleute in Ruß⸗ 
land um noch einen vermehren. 

* Helſingfors, 23. Dez. Amtlicher Ermittelung zu⸗ 
folge beträgt die Zahl der im nördlichen Theile Finnlands 


Heimkehr. 
Eine Weihnachtsgeſchichte von Caroline Häuſſer. 
5 (Nachdruck verboten.) 


Wenn der Tannenbaum im Schmuck bunter Lichter in wohl⸗ 
durchwärmter Stube auf glückſtrahlende Geſichter herabblickt, wenn 
freudiges Geben und Nehmen Pate Herzen höher ſchlagen macht, 
und beicheidene Erwartungen reichlich übertroffen werden, dann iſt 
Weihnachten ein fröbliches Feſt. Anders freilich, wenn ein reuiges 
Gewiſſen in der Einſamkeit erwacht und ſich ausgeſchloſſen fühlt 
von allem, was an ſolchem Tage die Menſchen beglückt. 7 

Der Breitinger Hans iſt ſo ein Armſeliger. Für ihn erglänzt 
beute kein Lichtlein, ihm fit kein feſtlicher Willkomm am heimiſchen 
Heerd beichieden, und doch hat er ein braves, liebes Weib, einen 
herzlichen Buben, ein wohnliches Häuschen und ſein beſcheidenes, 
aber gutes Auskommen. 8 f 

Allein der böſe Feind war bei ihm eingekehrt in Geſtalt eines 
wüſten Geſellen, der den Hans zu Spiel und Trunk verleitet hatte. 
und ſeitdem hauſte der Unfrieden und 5 ſogar die Noth in 
dem kleinen, ſonſt ſo friedlichen Heimweſen. Margreth hatte kein 
Mittel unverſucht gelaſſen, den Mann von ſeinem verderbendrohen⸗ 
den Wege abzubringen, allein ihr Einfluß wurde durch den Ver⸗ 
führer gebrochen; Hans, früher ein fleißiger, nüchterner Arbeit 
in der großen Maſchinenfabrik außerhalb des Dorfes, kam jetzt o 
ganze Nächte nicht nach Hauſe, und ließ er ſich endlich ſehen, ſo 
war er in einem Zuſtand, der das arme Weib entſetzte. Ihr freund⸗ 
liches Ne ah nete roher Abweiſung, und bald kam es jo 
welt, daß der dre läbrine Franz ſich angſtvoll hinter der Mutter 
verſteckte, wenn des Vaters Schritt hörbar wurde, ſtatt wie ſonſt 
dem bärtigen Mann jauchzend entgegenzufliegen. Noth und Sor⸗ 
en hatte das brave Weib geduldig ertragen und durch ihrer Hände 
Arbeit nach Möglichkeit zu bannen geſucht, als der Unſelige aber 
eines Tages heimgekommen mit leeren Taſchen und verſtörtem Ge⸗ 
müth und Weib und Kind roh mißhandelt hatte, da litt es die 
Margreth nicht mehr in dem friedloſen Heim; Nachts war ſie mit 
ihrem Buben entwichen, und keine Spur wies ihren Weg. 

Das war vor vierzehn Tagen geweſen, und heute am heiligen 
Chriſtabend, fühlte der einſame Mann ſein Herz zucken, und Sehn⸗ 
ſucht erfaßte ihn nach Weib und Kind. Wo mochte ſie mit dem 
Bübchen herumirren, wer hatte ſich der Flüchtigen angenommen? 
Die reiche Sippſchaft der Margreth gewiß nicht, denn die hatte ſich 
ja von ihr losgeſagt, als ſie dem armen Hans die Treue gehalten 
und vor dem Altar ſein Weib geworden war. Und das war nun 
ihr Lohn! Zorn gegen ſich ſelbſt, Zorn gegen den nichtswürdigen 
Verführer und bittere Reue drückten den Mann zu Boden, mit 
leiſem Stöhnen ſank er zur Erde und lehnte das Haupt an die 
Fele wand. Hier wollte er liegen bleiben, bis die fallenden Flocken 
ihn ganz bedecken würden, denn was lag ibm noch am Leben! 

Da drang hoch hinauf in die Einſamkeit. in die er geflüchtet, 
ein feifer, zitternder Laut; langſam hob er den Kopf und lauſchte 
— unten im Dorſe klang die Weihnachtsglocke. Mit welch frohem 
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Feſtgefühl hatte er dieſem Ton vor einem Jahr Eiter wie eilig 
war er ſeinem Heim zugewandert; bei ſeinem Eintritt ſchon hatte 
ihm das lichtſtrahlende Tannenbäumchen entgegengefunkelt, voll 
freudiger Haſt hatte er die beſcheidenen Gaben für ſeine Lieben 9 
ordnet. ie hatten Margreths Augen hellaufgeleuchtet beim An⸗ 
blick der ſeidenen Schürze und des warmen Tuches, wie peratich 
und innig war ihr Dank geweſen! Und wie hatte der Jubel des 
Kindes ihn beſeeligt, als der Kleine mit „Hüh“ und „Hott“ fein 
hölzernes Pferdchen durch die Stube jagte und in maßloſer Freude 
die tollſten Dinge trieb. Dieſe Erinnerung jagte ihn auf, er hielt 
es nicht aus in der furchtbaren Einſamkeit, wie gehetzt ſtürzte er 
vorwärts; das Verlorene brachte ihm keine Reue zurück, und das 
Leben, um deſſen ſchönſten Inhalt er ſich ſelbſt gebracht, wollte er 
von ſich werfen, aber nicht hier! Einmal Muße er noch zurück, 
einmal noch das Stübchen ſehen, die feierliche Heimſtätte, in der er 
glücklich geweſen. Durch Sturm, Schnee und eiſige Kalte arbeitete 
er ſich vorwärts, ſchon breitete die frühe Dämmerung ihre Schwin⸗ 
gen über das ſchneebedeckte Thal, und immer deutlicher drang der 
Glockenton zu dem einſamen Mann. Solch ein Wandern in ſtür⸗ 
mendem Wintergraus iſt ein hartes Stück und gar für Einen, den 
kein freundlicher Willkomm am warmen Heerde erwartet. 
fühlte der Hans, als er ſich mit der froſtſtarren Hand die Thränen 
von der bärtigen Wange wiſchte. Da fielen ihm die Worte wieder 
ein, mit denen ihn der Fabrikherr — 70 Mittag entlaſſen: „Geh 
heim, Hans, ich ſchicke Dir dieſen Abend noch Einen, der Wichtiges 
mit Dir zu reden hat!“ Er hatte gar nicht gefragt, wer das ſei, 
es war ihm gleichgültig; er mochte nur kommen und ihn beſuchen 
in dem leeren Häuschen, er würde einen ſtillen Mann finden. — 


Schon grüßten die erſten Häuſer des Dorfes, die hellerleuch⸗ 
teten Fenſter der kleinen Kirche, und da war ja auch ſein eigenes 
Heim. te dunkel und lautlos eng es ihn und dennoch er⸗ 
wachte ein leiſes Behagen, als er in die kleine, vom Schneelicht 
dämmerig erhellte Stube trat. Der Boden und die Gerüthe waren 
blitzblank 8 5 im Kachelofen brannte ein luſtiges Feuer, und 
ſchwacher Duft von Tannenreis miſchte ſich mit dem würzigen 
Geruch der Bratäpfel, die in der Ofenröhre ziſchten. Ach, wie ihm 
das an's Herz griff, denn gerade ſo ſchmuck und heimlich war es 
vor einem Jahr geweſen, nur hatte Margreth damals nicht gefehlt. 
Heute verdankte er die freundliche Fürſorge wohl der alten Moſerin, 
der Einzigen, die ihm von allen Nachbarsleuten in letzter Zeit noch 
freundlich und theilnehmend begegnet war. Stöhnend jant er auf 
die Bank neben dem Ofen und ſtarrte düſter vor ſich hin, bis 
endlich lautes, herzbrechendes Schluchzen aus feiner Bruft hervor⸗ 
brach. Die Ellbogen auf die Knie ſtützend verbarg er ſein Antlitz 
in den Händen und überließ ſich ſo dem Ausbruch eines wilden 
Schmerzes. Da öffnete ſich leiſe die Kammerthür, zwei Arme 
legten ſich um den reuigen Mann, und eine wohlbekannte Stimme 
ſchluchzte: „Hans, Hans, ich bin wieder da!“ 

„Margreth!“ ö 

„Ja, ja, die Margreth!“ ſtammelte ſie unter Lachen und 
Weinen, „das herzloſe Ding, das Dich hat verlaſſen können, weil's 
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weil's — weil's Dich halt gar jo lieb hat und weil's doch anders 
net mehr gangen is!“ 

„Red nl red nix, jag mir nur das Eine: wo is unſer Franzl, 
und bleibſt Du jetzt wieder da? Schweig, Margreth, Du brau 


„nimmer Sorg zu haben, ich bin kurirt für mein Lebtag — Jeſſes, 


waren dös Täg ſeit Du von mir fortgangen biſt!“ 
Sie nickte; „ich weiß, Hans, bin ja alle Tag bei Dein' Herrn 
g'weſen mit dem Andres —“ 

„Der Andres? Der ſtolze Ding, der —“ 

Sie fiel ihm in's Wort: „der's eingeſehen hat, daß die Margreth 
in guter und ſchlechter Zeit net von ihrem Hans laßt, und 
der's bei der Mutter durchgſetzt hat, daß ſie ſich ausſöhnt mit Dir 
und mir. Ja, Hans, alle Tag is er zu Dein Herrn gungen und 
hat's dahin bracht, daß der ſchlechte Menſch, der böhmiſche Wenzel 
entlaſſen worden is. Schaug, das und viel mehr hat mein Bruder 
Andres gethan und — da is er ſelber!“ 

Der junge Bauer, welcher eben in die Stube trat, reichte dem 
Faſſungsloſen beide Hände und ſagte herzlich: „Richt Dich z'ſamm, 
Hans, . is ſchon, in einer guten Stund müſſen wir daheim 
bei der Mutter ſein; der Franzl wird auch ſchon Zeitlang nach 
ein Vater haben, und reden können wir noch g 'nug die Feiertag!“ 

JJeſſes, ja wie is mir denn? Wie hätt ich mir jo viel Glück 
51 5 laſſen? Margreth, dös verdien ich net, um Dich ſchon 
gar net!“ 

„Sei ſtaad, Hans,“ rief das hübſche, junge Weib und ſchlang 
die Arme um ihn, „e jeder Menſch kann fehlen, deßwegen biſt Du 
25 = Allerbeſt! Und weißt denn, was uns das Chriſtkindl 

ringt?“ 
„Was braucht's mir noch zu bringen,“ jubelte Hans glückſelig. 
„ich habe ja fo ſchonfAlles, was mich freut!“ 

„So? Da freut's Dich am End gar net, daß mir der Andres 
mein Heirathgut rauszahlt und die Mutter uns das Simſel⸗Gütl 
kauft hat, auf dem wir jetzt mit einander hauſen können?“ 

Sprachlos preßte Hans ſein Weib an ſich und drückte des 
Schwagers Hand in ſtummem Dank. Dann wurde zur Fahrt ge⸗ 
rüſtet, und bald lag das kleine Haus wieder ſtill und finſter der 
Schneeſturm rüttelte gewaltſam an der wohlverſchloſſenen Thür 
und fegte dann wie wüthend hinter den Fortfahrenden drein, die 
ſich jedoch um den rauhen Geſellen wenig kümmerten. Mochte er 
ihnen auch die Flocken in's Geſicht jagen und an den ſchützenden 
Hüllen zerren, das Glück konnte er ihnen nicht aus den Herzen 
blaſen, und jeder Schritt der eiligen Roſſe brachte ſie ja dem 
ſchützenden Heim näher, in dem ihrer die Liebe harrte. 

Und während der dichte Schnee das verlaſſene Häuschen immer 
mehr einhüllte, ſaß der doppelt Gerettete in der großen Wohnſtube des 
reichen Bauernhauſes und hielt ſeinen Buben am Herzen. Wie 
nie im Leben empfand er heute den Segen und die Weihe des dei⸗ 
ligen Feſtes Wie die Kerzen des Weihngchtsbaumes jeden Winkel 
der behaglichen Stube erleuchteten, ſo hell war es auch im Herzen 
des Hans geworden durch die Alles verzeihende Liebe, welche in 
der Chriſtnacht geboren wurde, zum Heile der ganzen Welt. 


infolge der Mißernte nothleidenden Bevölkerung über 


120 000 Perſonen. f 
„Aus Moskau ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: In dieſen 
Tagen iſt hier das früher vielgenannte Haupt der jun glet⸗ 
tiſchen Bewegung, Chriſtian Woldemar, geſtorben. 
Der lettiſche nationale Geist wurde um die Mitte der fünfziger 
Jahre durch Woldemars agitatoriſche Thätigteit geweckt er wurde 
damals unter polizeiliche Aufſicht geitellt, weil er einer geheimen 
Geſellſchaft angehört batte, deren Beſtrebungen ſich gegen die 
daltiſchen Deutſchen wandten und die den abſonderlichen Namen 
Oſtſee⸗Entwäſſerungsverein führte. In Dorpat gründete Wol⸗ 
demar die erſte lettiſche Studentenverbindung, die ſich in feind⸗ 
lichen Gegenſatz zu allem, was bisher von deutſcher Seite für die 
Bildung des Landvolkes, für die Schaffung einer lettiſchen Lite⸗ 
ratur u. ſ. w. geleiſtet worden, ſtellte. Später ſiedelte Woldemar 
nach Petersburg über wo er in nähere Beziehungen zu dem dem 
baltiſchen Deutſchthum feindlich geſinnten Großfürſten Konſtantin 
trat und dieſem durch Vermittelung des Unterrichtsminiſters 
Golowin eine nicht geringe Anzahl von NReformentwürfen vor⸗ 
legen durfte. Dieſe Beziehungen verſtand Woldemar trefflich für 
feine junglettiſchen Pläne auszunutzen. Es gelang ibm in Peters⸗ 
burg eine faft obne Zenfur erscheinende lettiſche Zeitung mit einem 
ſatiriſchen Beiblatt zu be ründen. Das Blatt erregte ſeinerzeit 
großes Aufſehen, wurde aber wegen ſeiner demagogiſchen Richtung 
alsbald der Bi unterworfen und endlich unterdrückt. Wiederum 
wurde Woldemar unter poltzeiliche Aufſicht geſtellt, fand aber bei 
dem Domänenminiſter Seleny Schutz und Obdach. Woldemar 
tte ſpäter ein Gut im Gouvernement Nowgorod gekauft und in 
einem Blatte öffentliche Aufforderungen zur Beſiedelung deſſelben 
erlaſſen. Dieſe von ihm veranſtaltete Lettenauswanderung nach dem 
Innern des Reiches verunglückte und machte ihren Urheber un⸗ 
möglich. Die ibrem Führer willig folgenden kurländiſchen Bauern 
ſahen ſich an ihrem Beſtimmungsorte bitter getäuſcht und kehrten 
in elendem Zuſtande in ihre Sate zurück. In der Folge hat 
ſich Woldemar, als eigentliche Seele der kaiſerlichen Geſellſchaft 
ur Förderung des Seeweſens, um die Entwickelung des Marine⸗ 
ſchulweſens nicht geringe Verdienſte erworben. Er lebte ſeit vielen 
Tuer in Moskau, wo er maßgebenden Einfluß in gewiſſen 


reiſen ausübte. 
Niederlande. 


„ Amſterdam, 21. Dez. Der jetzige Kriegsminiſter 
Sey fa 275 ſo wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben, ſcheint ein er⸗ 
lleckliches Quantum von Selbſtzuverſicht und Unfeblbarkeitsdünkel 

u beſtzen, da er bei Berathung ſeines Etats der Kammer die 
Verſicherung gab, daß er ſich um das „Zeitungsgeſchreibe“ 
nicht im geringſten kümmere. Eine jolche n im Munde 
eines Offiziers, der früher ſelbſt Broſchüren und Tagblattartikel 
geschrieben, ziemlich ftart, aber daß es ihm nicht ernſt damit war, 

ſebald dadurch, daß er ſich auf einen Artikel im „Am⸗ 


bewies er a > 
ndelsbl.“ berief, der mit ſeinen Anſichten gerade 
— engute. Dieſer Miniſter, der im Range eines Oberſt⸗ 


i t, iſt ein ungemein feuriger und heißblüthiger Charakter, 
bel den zur Worte oft — Gedanken vorauseilen und der es mit 
dem parlamentariſchen Ton nicht immer ſehr genau 8 nehmen 
nehmen pflegt, weshalb ihm auch der Abgeordnete van Kerkwyk zu 
Gemüth führte, daß die 1 einen anderen Ton vom 
Miniſtertiſch aus zu hören gewöhnt ſei. Intereſſant waren die 
Verhandlungen über das ſogenannte „militäriſche Haus“ 
der Königin⸗Regentin. Vor etwa einem halben Jahre hatte die 
zehnjährige Königin in der Perſon von zwei Stabsoffiziren zwei 
„Adjutanten“ erhalten, und die illuſtrirten politiſchen Witzblätter 
batten in dieſer Ernennung eine reichliche Fund rube für gute 
und ſchlechte Witze und Sticheleien gefunden. Die Regentin hatte 
das „militäriſche Haus“ des verſtorbenen Königs, baden aus 
ſechs Ordonnanzofftzieren, erſtere im Range von Stabsoffizieren, 
beibehalten, und da bei den erſteren dur Abgang ein Platz er⸗ 
ledigt iſt, beantragte der Abg. van Kerkwyk, die für dieſe Stelle 
ausgeworfene Summe nicht mehr zu bewilligen und auf dieſe Weiſe 
allmählich die militäriſche Umgebung von der Regentin zu entfernen. 
Die Gründe, welche dafür angeführt wurden, waren unanfechtbar. 
da zwar der König, aber nicht die Regentin den Oberbefehl über 
die Streitkräfte zu Waſſer und zu Land führe, eine militäriſche 
Umgebung bei der letzteren alſo keinen Sinn und keine Berechtigung 
habe. Ueberdies jei es mit der Würde von Stabsoffizieren nicht 
zu vereinbaren, in der Reihe von r zu figuriren, mit 
zemſelben Rechte könne man höhere richterliche Beamte dazu kom⸗ 
mandiren; dann liege aber hier beſonders die Gefahr nahe 
daß dieſe Hofoffisiere einen dem Kriegsminiſter unter Umſtänden 
ſehr unangenehmen Einfluß erlangen könnten, und ſchließlich 
wurde auf die Ungeheuerlichkeit hingewieſen, daß junge 
um Hofdienſt kommandirte Offiziere in dieſem alle 
angitufen bis zu den höchſten durchlaufen und dann, ohne wäh 
rend dieſer langen Zeit jemals wieder beim Regiment geweſen zu 
ſein, ein höheres Kommando im Heere erhielten. Dagegen war 
Sicher nichts einzuwenden, und der Kriegsminiſter, der mit dieſen 
Ausführungen innerlich vielleicht einverſtanden war, konnte nur 
entgegenbalten, daß die Königin in der ea N ihres 


tes und der Wahl ibrer Umgebung vollſtändig 
ee und daß ſie ihre jetzigen n und Adiu⸗ 
. einfach über⸗ 


ernannt, ſondern von König Wilhelm I 
ra She Der Antrag des Abgeordneten van Kerkwyk, dem 
ſich auch der Abgeordnete von Houten angeſchloſſen hatte, wurde 
mit 69 gegen 17 Stimmen abgelehnt 


Ira n khr ez aß d 

> is, In dem heute Vormittag im Palais Eiyise 
41 Wund theilte der Unterrichtsminiſter Bourgeois 
mit, er habe die erforderlichen Maßnahmen angeordnet, daß die 
ehemaligen Schulanſtalten der Jeſuiten in Paris genau 
in derſelben Weiſe wieder hergeſtellt würden, wie ſie am Tage 
nach der Ausführung der Geſetze vom Jahre 1881 über die geiſt⸗ 
lichen Körperſchaften waren. Es verlautet übrigens, daß die wirk⸗ 
lichen Jeſuiten, welche ſich gegenwärtig im Lehrerſtabe dieſer An⸗ 
ſtalten befänden, bereits abgereiſt jeien oder auf dem Punkte 
ständen, abzureiſen, weil im anderen Falle die Schulen hätten ge⸗ 
ſchloſſen werden können. 


Großbritannien und Irland. 


Einige engliſche Blätter befürworten wieder einmal eine 
1114671 e nach dem Sudan, welcher ſich 
angeblich nach der egyptiſchen Herrſchaft zurüdjebne, 15 An⸗ 
fangs der achtziger Jahre durch den Mahdi Achmet von Dongola 
zertrümmert worden fit. Als Vorwand dient eine jüngſt ziemlich 
unbeachtet durch die Blätter gegangene Notiz, derzufolge einige 
Cbriſten, worunter der öſterreichiſche Miſſions⸗Pater Obrmolben, 
ibrer jahrelangen Gefangenſchaft bei den Mahdiſten ede 135 5 
glücklich in Kairo angekommen find. Nach Ausſage dieſer 3 5 = 
linge befinde ſich noch eine beträchtliche Anzahl von i n 
den Händen der Mahdiſten zu Omdurman, wo bekanntlich nach der 
Zerſtörung Chartums der „Khalif“ ſeine Reſidenz Aung edler. 
datte. Unter dieſen Gefangenen werden Slatin Bey, ame 3 ag 
reichiſche Miſſionäre, der Deutſche Neufeld, ne riechen, 
acht Syrier und ebenſoviele Jiraeliten genannt. Die Ent . 
ſollen angeblich über das Erlöſchen der ehedem 10 3 5 2 
diſten⸗Bewegung, welche einige Zeit ſelbſt Egypten ſüdadeſſchen 
die Kriegsmüdigkeit der Stämme und den Wunſch der ſudan 


Bevölkerung nach Wiederherſtellung der egyptiſchen Herrſchaft be⸗ 
richtet haben. Daher die in engl chen Blättern plötzlich erwachte 
Luſt nach neuen Abenteuern im Sudan, deſſen verhältnißmäßig 
leichte Wiedererwerbung ihnen vorſchwebt. Dieſe Schwärmer 
dürften allerdings bei der öffentlichen Meinung in England kaum 
willige Ohren finden, denn die Mißerfolge Hicks Paſchas, Baker's 
Gordon's und Wolſeley's im Sudan ſtehen bei den Engländern 
in noch allzu friſcher Erinnerung. 

lüchtlinge viel eher von den 
eralerſeits ſo oft und heftig verlangten Räumung Egyptens aus⸗ 
geſpielt werden, denn wenn die Mahdiſten⸗Gefahr ber wunden iſt, 
dürften die Räumungsfreunde argumentiren, dann hat England 
einer ſeiner beſten Okkupations⸗Vorwände eingebüßt. Lord Salis⸗ 
bury freilich wird ſich blutwenig um dieſes Argument kümmern, 
denn er bedürfte ganz anderer ea el um feine Politik des 
„Hier bin ich und hier bleib’ ich“ am Nil zu erſchüttern. 


Braſilien. 

London, 23. Dez. Berichten aus Rio de Janeiro zufolge 
haben elf Provinzen ihre Gouverneure abgeſetzt. 
Von den zuletzt als Miniſter ernannten haben ſich zwei bis jetzt 
noch für keine der Parteien erklärt; die * * ſcheinen keine aus⸗ 

eſprochene Parteimänner zu ſein. Die Marine begünſtigt die 
tederheritellung der Monarchie und zeigt Neigung zur Meuterei. 
Der Wechſelkurs iſt niedrig, doch zeigt ſich eine Tendenz zur 


Beſſerung. 
Lokales. 
Boten, den 24. Dezember. 

—br. Weihnachten, dieſes ſchönſte Feſt des ganzen 
Jahres, iſt wieder da mit ſeinem eigenartigen, allmächtigen 
und tief ergreifenden Zauber für Jung und Alt, für Groß 
und Klein: 

„Es ſchimmern hell die Weihnachtskerzen 
Am bunt geſchmückten Tannenbaum, 
Und wonnig in der Menſchen Herzen 
Erwacht der Kindheit ſel'ger Traum.“ 

Gerade das Weihnachtsfeſt iſt das echte, rechte Kinderfeſt, 
an ihm und mit ihm werden aber auch die Alten wieder jung 
und träumen ſich zurück in jene Zeit, wo auch ihnen von 
treuer Elternliebe der Chriſtbaum angezündet und der Weih⸗ 
nachtstiſch gedeckt wurde. Und um ſo größer iſt jetzt die durch 
die Erinnerung wieder lebendig gewordene Freude der Eltern, 
wenn ſie ihren Kindern, ihren Lieblingen, zum heiligen Weih⸗ 
nachtsfeſte ſo reichlich, wie es in ihren Kräften ſteht, beſcheeren 
können. Das Weihnachtsfeſt iſt in Wirklichkeit das Feſt der 
werkthätigen Liebe, denn hier bewahrheitet ſich ſo recht augen⸗ 
ſcheinlich das bibliſche Wort, der Grundgedanke unſeres chriſt⸗ 
lichen Glaubens „Liebe Deinen Nächſten wie Dich ſelbſt.“ 
Wie reichlich und wie herzlich wird überall gerade an dieſem 
Feſte der Armen und Bedürftigen gedacht, wie ſorgt man für 
die Verwaiſten und Verlaſſenen. Gerade in unſerer Stadt 
Poſen, wie iſt hier von den königlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, von Vereinen, Schulen, Geſellſchaften und in Privat⸗ 
kreiſen wieder in dieſem Jahre für die armen Leute und die 
armen verwaiſten Kinder geſorgt worden! Wie viele Thränen 
ſind getrocknet, wie Vielen iſt das Weihnachtsfeſt, dem mit 
Sorge entgegengeſehen wurde, in der That in ein Feſt der 
Freude umgewandelt worden! Allen den gütigen Gebern und 
den mildthätigen Herzen, welche ſich zur rechten Zeit ihrer 
weniger glücklich daſtehenden Mitmenſchen erinnert und ihnen 
den Weihnachtstiſch ſo reichlich aufgebaut haben, ihnen 
Allen wird der einfache Dank aus dem Munde der Kinder, 
das freudig glänzende Geſicht und die Thränen des Dankes 
im Auge der Mutter neben dem inneren Bewußtſein der ſchönſte 
Lohn ſein, und um ſo heller wird ihnen in ihrem eigenen 
Familienkreiſe der Chriſtbaum ſtrahlen, weil ſich in ſeinen 
Kerzen ja die Freuden⸗ und Dankesthränen jener Armen wieder⸗ 
ſpiegeln, denen ſie dieſes Feſt zu einem Freudenfeſte geſtaltet 
haben. Wenn dieſe Zeilen in die Hände unſerer freundlichen 
Leſerinnen und unſerer geſchätzten Leſer gelangen, dann iſt 
wohl in den meiſten Familien der Weihnachtsmann mit ſeinen 
reichen Gaben bereits eingekehrt und hat Groß und Klein 
erfreut. Wie glänzen die Augen unſerer Kleinen vor Freude, 
mit welcher Mühe hat in den letzten Tagen ihre Ungeduld 
und Unruhe gezügelt werden müſſen, wie eifrig waren ſie be⸗ 
ſchäftigt, Weihnachtslieder zu lernen, kleine Arbeiten, Zeich⸗ 
nungen, Stickereien u. ſ. w. zu fertigen, mit dem Beſtreben 
und in der Hoffnung, ihren Eltern und anderen lieben Ange⸗ 
hörigen eine Freude zu bereiten. Denn heute, am Weihnachts⸗ 
feſte macht gewiß Geben ſeliger als Nehmen, und Freude 
bereiten macht gerade heute viel glücklicher, als Freude empfangen. 
Hoffentlich ſind alle Beſchenkten, Groß und Klein, Jung und 
Alt, mit der diesjährigen Beſcheerung zufrieden und alle die 
vielgeſtalteten Wünſche und Hoffnungen ſind wenigſtens 
zum größten Theil in Erfüllung gegangen. Und ſo wün⸗ 
ſchen wir denn allen unſeren Leſern in Stadt und Land 
aus aufrichtigem Herzen fröhliche und vergnügte 
Feiertage. 

d. Die Familie v. Stablewski iſt in den letzten zwei Wochen 
von ſchweren Verluſten betroffen worden, indem zwei Mitglieder 
derſelben, Anverwandte des Erzbiſchofs v. Stablewski, dahingeſchieden 
find. Am 20. d. Mts. ſtarb in der Blüthe des Lebens Marie von 
Stablewska, geb. v. Stablewska, die Gattin des Dr. Waclaw von 
Stablewski; der jetzige Erzbiſchof hatte vor kaum einem Jahre das 
junge Paar getraut. ; 

d. Der hieſige Weihbiſchof Likowski hat ebenſo, wie der 
Kapitel⸗Vikar Domherr Kraus in Gneſen, an die Geiſtlichen und 
Gläubigen ſeiner Diözeſe aus Anlaß der Ernennung des neuen 
Erzbiſchofs einen Hirtenbrief gerichtet. Derſelbe iſt vom 19. d. 
Mts. datirt und enthält, die Beſtimmung, daß er am nächſten Sonn⸗ 
. Seittage nach Empfang deſſelben von den Kanzeln verleſen 
werden ſoll. 

* Reichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die Lombard⸗Zinſen pro viertes Quartal 1891 bis zum 31. d. 
Mts. zu entrichten ſind. 

* Poſener landſchaftliche Darlehnskaſſe. Intereſſenten 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die Lombard⸗Zinſen für das 
vierte Vierteljahr bis 31. d. Mts. zu entrichten ſind. 

Poſtaliſches. Beim Herannahen des Jahreswechſels iſt 
wiederum darauf aufmerkſam zu machen, wie es ſich dringend 
empfiehlt, den Einkauf der Freimarken für Neu⸗ 


Es werden die Ausſagen der 


ladſtoneanern zu Gunſten der li⸗ 


jahrsbriefe nicht bis zum 31. Dezember zu verſchieben, 
ſondern ſchon früher zu bewirken, damit die Ueberfüllung der 
Schaltervorräume zur et des Neujahrsverkehrs thunlichſt fernge⸗ 
halten werde. Ebenſo liegt es im eigenen Intereſſe des Publikums, 
daß die Neujahrsbriefe frühzeitig zur Auflieferung ge⸗ 
langen, und daß nicht nur auf den Briefen nach Großſtädten. 
ſondern auch auf Briefen nach Mittelſtädten die Woh⸗ 
nung des Empfängers angegeben werde. 

* Stadttheater. An jedem der drei Feiertage finden Nach⸗ 
mittagsvorſtellungen ſtatt und zwar am erſten „Die Weihnachtsfee 
und Knecht Ruprecht“, am zweiten und dritten ein neues Weih⸗ 
a en „Die ſieben Raben“. Sämmtliche Nachmittags⸗ 
vorſtellungen finden zu halben Preiſen ſtatt. Am erſten Feiertage 
Abends geht die ſeit langen Jahren nicht gegebene große Oper 

Der Prophet“ von Meyerbeer mit folgender Belegung: rl. 
Kühnel Fides), Frl. Riechin (Bertha) und Herr Reinking (Jo⸗ 
hann) in Szene. Für den zweiten Feiertag iſt der neue Schwank 
v. Laufs (Verf, von „Penſion Schöller“, „Ein toller Einfall“ 
„Der ſtille Aſſocie“ angeſetzt. Am Sonntag wird die 

uppenfee“ zuſammen mit „Cavalleria Ruſticana“ aufgeführt. 
ne Wiederholung des „Sommernachtstraum“ findet Montag ftatt: 

* Konzert. Herr v. Sliwinski, welcher mit feinem erſten 
Konzert hier in Poſen einen außerordentlichen künſtleriſchen Erfolg 
erzielte, hat ſich entſchloſſen, noch ein zweites Konzert und zwar 
am 7. 1 85 1892 im Lambertſchen Saale zu geben. Den phä⸗ 
nomenalen Leiſtungen dieſes Pianiſten wird gewiß auch dieſes Mal 
der verdiente Erfolg zu Theil werden. 

d. Der polniſche Bildhauer Mareinkowski, welcher in 
Berlin eine Werkſtätte eröffnet hat, war, wie der „Dziennik Pozn.“ 


mittheilt, nach Wreſchen gereiſt, und hielt ſich dort zwei Tage auf, 


um ein Bildniß des Erzbiſchofs v. Stablewski zu modelliren ; dieſes 
Bildniß wird nach der Fertigſtellung in Poſen ausgeſtellt werden. 

br. Die Neubauten der Herren der er, Fabrik 
und Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen, Ritterſtraße 16 hier⸗ 
ſelbſt, gehören mit zu den größten Baulichkeiten, welche im Laufe 
dieſes hre in unſerer Stadt entſtanden ſind. Wir ſprechen hier 
namentlich von den auf dem geräumigen Hofe dieſes Grundſtücks 
aufgeführten großen Hintergebäuden, in denen ſich die Geſchäfts⸗ 
räume oben genannter Firma nebſt einem dazu gehörigen 8 
reichen Lager von Maſchinen für landwirthſchaftliche und gewerb⸗ 
liche Betriebe, ſowie eine große Maſchinen⸗Reparatur⸗Werkſtatt, 
welche noch durch Motorenbetrieb erweitert werden ſoll, befinden. 
Das Maſchinenlager iſt ein äußerſt Fran und findet der 
Beſucher in demſelben die verſchiedenartigſten Maſchinen vom ein- 
fachſten Pfluge bis zu der größten Dampfmaſchine, ſämmtlich von 
den renommirteſten Maſchinenbauanſtalten angefertigt, vertreten. 
fin den maſſiv erbauten, weiten Maſchinen⸗ und uſterhallen ſind 
ſämmtliche Artikel in überſichtlichſter Weiſe und die verſchieden⸗ 
artigſten Maſchinen nach beſtimmten Gruppen aufgeſtellt. o hat 
man alle diejenigen Maſchinen neben einander, welche der unmittel⸗ 
baren Ackerbeſtellung dienen, dann wieder diejenigen, welche in der 
Scheune Verwendung finden, weiter ſind nur Geräthe beiſammen, 
welche auf dem Speicher oder im Stall gebraucht werden, dann 
nur ſolche Maſchinen, die zum Betriebe der Milchwirthſchaft dienen, 
ebenſo ſind auch die für gewerbliche Zwecke beſtimmten Maſchinen 
ordnungsgemäß ſortirt. Ferner findet man Meeren der 
verſchiedenartigſten Konſtruktionen, wie ſie zu Meliorationen aller 
Art in Feld und Wieſe, in Torfſtichen und Ziegeleianlagen ger 
braucht werden, in dieſer Abtheilung ſind auch allerhand Transport⸗ 
wagen zur Fortſchaffung von Erdboden, Ziegeln und Steinen unter⸗ 
gebracht. Das Hauptlager, beſonders für Feldbahnen, befindet ſich 
am Zentralbahnhofe neben einem Bahnſtrange der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 
br. Einen guten und billigen Feſtbraten haben ſich die⸗ 
jenigen Perſonen — jedenfalls ſind es mehrere geweſen — zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt, welche in der p abe Nacht dem Fort Grol⸗ 
mann einen Beſuch abſtatteten. nbefannten haben den Wall⸗ 
graben überſtiegen, an die Hinterfront des Kaſernements eine Leiter 
angelegt und dort zwei Haſen, eine Gans und ein Stück Speck, 
welche ein dort wohnender Feldwebel der Artillerie herausgehängt 
hatte, abgeſchnitten und als willkommene Beute für die Feiertage 
mit ſich genommen. 

br. Wegen Unterſchlagung iſt geſtern ein hieſiger Arbeiter 
verhaftet worden. Derſelbe hatte am 16. d. Mt3. von einem aus⸗ 
wärtigen Händler auf dem Sapiehaplatz den Auftrag e ale, einen 
Sack Kartoffeln in die Wohnung eines Herrn, welcher dieſelben ge⸗ 
kauft hatte, nach der Berlinerſtraße zu tragen, den dafür verein⸗ 
barten Preis von 2 Mark in Empfang zu nehmen und dem Handels⸗ 
man zu überbringen. Da der Bote das Geld richtig erhalten, 
ar nicht abgeliefert hatte, jo mußte geſtern feine Verhaftung er- 
olgen. 

br. Ein dreiſtet Diebſtahl iſt in der Nacht vom Dienſtag 
zum Mittwoch in der Halbdorfſtraße verübt worden. In der Woh⸗ 
nung eines Brauereibeſitzers daſelbſt bat der Dieb, welcher den 
Umſtänden nach jedenfalls mit der Oertlichkeit und den Gewohn⸗ 
beiten des Betreffenden vertraut ſein muß, die Stubenthür und 
dann das Schreibpult mit Gewalt erbrochen und aus letzterem 200 
Mark baares Geld entwendet. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Uachrichten. 
Frankfurt a. M., 24. Dez. Der Hiſtoriker Janſſen 
iſt Nachts an Lungenlähmung geſtorben. 
Stockholm, 24. Dez. Der König von Schweden iſt an 
der Influenza erkrankt. In der letzten Nacht hatte der König 


wenig Schlaf. . 

Bern, 24. Dez. Die Winterſeſſion der Bundes⸗ 
verſammlung iſt heute geſchloſſen. Der Nationalrath und der 
Ständerath treten wahrſcheinlich am 18. Januar 1892 zur 


Berathung der Handelsverträge zuſammen. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Rechtskunde für den reiſenden Kaufmann. 
Von Joſef Bauer. Leipzig, G. A. Gloeckner. Kartonirt M. 1,50. 
— Vorſtehendes Werkchen, welches dem Geſchäftsreiſenden die auf 
ſeinen Beruf bezüglichen Rechtskenntniſſe in überſichtlicher und 
doch knapper Darſtellung vermittelt, dürfte einem oft empfundenen 
Bedürfniſſe abhelfen. Die Ausſtattung iſt durchaus zu loben und 
das Format — Klein⸗Oktav — derart gewählt, daß der Geſchäfts⸗ 
reiſende das Buch ſtets in der Bruſttaſche ohne jegliche Beſchwer 
mit ſich führen kann. j 1 

* Sammlung beliebter ſpaniſcher Luſt⸗ und 
Schauſpiele. Zur Vervollkommnung und Unterhaltung im 
Spaniſchen. Heft 6/7. A. Madrid me vuelvo. Von Don Manuel 
Breton de los Herreros. Herausgegeben und mit deutſchen An⸗ 
merkungen verſehen von Dr. Paul Förſter. Preis M. 1,20. — 
Das vorliegende Doppelheft vorſtehender Sammlung iſt wiederum 
von dem durch ſeine ſpaniſche Grammatik rühmlichſt bekannten 
Herrn Dr. Paul Förſter bearbeitet. Die Wahl des Stückes iſt 
eine äußerſt ae während die gegebenen Anmerkungen den 
berechtigten Wünſchen der Lernenden nach jeder Richtung bin 
gerecht werden. 


4 


Er 


in Grunden. 


ar: Fanilien- Nachrichten. — 


= un = 
Die Verlobung 8 Tochter 
= Recha mit dem Kaufmann & 


Herrn Julian Freundlich be⸗ & 
= ehren wir uns hierdurch & 
ergebenſt anzuzeigen. < 
Menno Spanier u. Frau & 


Auguste geb. Kantorowiez. 
Meine Verlobung mit & 
Frl. Recha Spanier, Tochter & 
des Kaufmanns Herrn Menno & 
Spanier und ſeiner Gemahlin, & 
geb. Kantorowicz, zeige hier⸗ & 
durch ergebenſt an. 18125 & 
Julian Freundli 5 
= ——— he 23. Dez, 1891. = 


. 2 Meldung 


Amalie Blum, 


Julius Jacobsohn, 


Verlobte. 18152 
Culmſee im Dezember 1891. 


Statt besonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner 
Tochter Bertha mit Herrn 
Siegfried Levy beehre 
5 mich ergebenſt — 5 


J. M. Friedländer. 


Berlin, Dezember 1891. 
Linienſtr. 156/157. 


Bertha Friedländer, 
Siegfried Levy, 
Verlobte. 


Marie Adler, 
Karl Lempp. 


Verlobte. 
Poſen, den 25. Dezember 1891. 


. Dezember, Abends 
95 "Uhr entichlief ſanft nach 


ute Mutter, 
ochter, Schweſter 
Schwägerin 


Anna Züge, 
Sgeb. Stinner. 

Dies zeigen im tiefſten 
Schmerze allen Freunden 
und Bekannten an 18156 
Die krauernden Hinlerbliebenen. 
Die Beerdigung ae am 
26. d. Nachm., 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe Luiſenſtr. 18 
aus, ſtatt. 


5 
8156 


gens, 3 Uhr, 
eſchlief ſanff nach kurzem, 
ſchwerem Leiden unſere 
innigſt geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter, De 


M 
55 ee Alter von 71 


Dies 2: en tiefbetrübt um 
ſtille Theilnahme bittend an 
Die Hinterbliebenen. 
Koſchmin, Breslau, Liſſa, 
Schroda, Pleſchen, Ko: 
bylin, Newyork, den! 
24. Dezember 1891. 
Beerdigun Freitag; den 
25. d. M., Mittags 12 Uhr. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Alma 
Heymann in Hamburg mit Paul 
reiheren von Eglofſtein in 
artkow. Frl. Helene Walther 
in Döbeln mit Ingenieur Herm. 
a Ha in Dresden. Fräulein 
Marie Brachvogel in Jespiorken 
mit Gutsbeſitzer Herm. Skrzeczka 
Fräulein Marie 
Schlick mit Landwirth, Lieutenant 


der Reſerve Alfred Sckuhr in 
Breslau. 


Ausſchank von vorzüglichem 


Gulmbacher & Pilsener 
aus der | 


Henrich, Ari, 


1 St. Martin 4 
1120 am Berl. Thor. 


‚Stadtihente Piſen, 


egen, den 25. Dez 1 
Nachmittag 3¼ Uhr 


5 lang] er zu halben 


Die Weihnachts fee 
Abends 7 Uhr: 

Der Prophet. 
Große Oper mit Ballet in 5 Akten 
von Meyerbeer. 
Sonnabend, den 26. Dez. 1891: 
Nachmittag 3½ Uhr: 


5 Kindervorſtellung zu halben 


Preiſen. 


Die 7 Raben. 
Abends 7½% Uhr: 
Novität des Wallnertheaters. 


Der ſtille Aſſocie. 


Schwank in 4 Akten von 


Laufs. 
Sonntag, den 27. Dezbr. 1891: 
. 3½ Uhr: 
Kindervorſtellung zu 195255 


Abends 7½ Uhr: 
Cavalleria Rustieana. 
Die Puppenfee. 
Montag, den 28. Dezember 1891: 
Ein Sommernachts⸗ 
traum. 


„Joulogiſcher Gunten, 


An de drei Weihnach 
Feiertagen: 18382 


Seeihmufik Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 


Berggarten, Nilo. 


2. und 3. Feiertag: 


Konzert. 


15304 Anfang 5 Uhr. 


J. 0. o. F. GOOD 
M. d. 28. XII. 91. A. 8 U. L. 


Tictoria- Restaurants 


4, Schloßſtraße 4, 
echt Kulmbacher 


Bochbier-Anſtich, 2 


während der Weihnachtsfeier⸗ 

tage reichhaltige Speiſenkarte 

immer für geſchloſſene Ge⸗ 
ellſchaften. 


J oseph von Sliwinski 
I. CONCERT 


im Lambertschen Saal 


Donnerſtag, 


Billete à 3 u. 1 


den 7. Januar 1892. 


1 in der Buch⸗ u. Muſikalienhandlung von 


Ed. Bote & G. Bock. Billetbeſtellungen können nur gegen 


vorherige Einſendung des Betrages ausgeführt werden. 


A Lambert’s Saal. NS 


Am 1. und 2. 


Großes Feſt Konzert 


der Kapelle des 47. Infanterie⸗ bone 


Anfang 7½ Uhr. 


„Fröblich eg großes Zongemälde ; „Der Chriſtmarkt in 


Er lau, au, großes Potpourri.“ Solis für 
rter Chriſtbaum, 9 


Sonntag, den 27. Dezbr. Großes Konzert. 


18141 
Weihnachtstag: 
Entree 25 Pf. 18124 
An beiden Tagen: 
ag on. 
Schneefall ꝛc.) 
A. Kraeling. 


Aktienbranerei „Bavaria“. 


Wir beehren uns hiermit, die Herren Aktionäre zu der am 


Sonnabend, den 30. Januar 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 


in dem Kuhnke'ſchen Reſtaurant hier, 


ilhelmſtraße 28, 


ſtattfindenden 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


einzuladen. 


Tagesordnung. 


1. Vorlegung des Geſchäftsberichts der Direktion, 


ſowie des 


2. Beſchluf faut d des Aufſichtsraths. 


2. Beſchlu 


faſſung über Bilanz und e EURO: 


3, Ertheilung der Entlaſtung an die Direktion, 
4. Beſchlußfaſſung über einzelne Gratifikationen. 


Die Aktionäre, 


welche an der General⸗Verſammlung Theil 


nehmen wollen, haben ihre Aktien mit einem eee 


verſehen 


bei der Geſellſchaftskaſſe hierſelbſt oder bei dem VBaur⸗ 
hauſe Klein & Heimann in Fran 


rt a. M. 
gegen Empfangs⸗Beſcheinigung und Eintrittskarte bis ſpäteſtens 


zum 28. Januar 1892 zu 1 10 


Poſen, im Dezember 1 


Der Aufſichtsrath. 


gez. Manheimer, 
Rechtsanwalt. 


Jeinfie 
Difleldorfer Punfd-Effenzen 


2 Wreiögeftönt mit den erſten Preiſen mm 
von 


dt. Nienhaus Nachf., Düſeldorf. 


äuflich überall in den erſten Ge⸗ 


ſchäften der Branche. 


17994 | 15362 


80000660060:90808008008 Kirchen⸗Nachrichten 


Braut-Wäſche⸗Ausſtattungen. 


Leibwäſche, Bettwäſche, Tiſch. und üchenwäſche, 
in rorafältiniter Arbeit und beiten Stoffen in der Preislage 
von 300, 500, 1000, 1200, 1500, 2000 Mark empfehle 

is halte ſtets vorräthig: 


2 Oberhemden, garantirt gutſitzend, 


& mit 3 fach e Leinen⸗Einſatz à Stück 3,00, 3,75, 


& 6,00 8,00 Mark c., 
. Nachthemden, Manchetten, Kragen, 
Taſchentücher, Original⸗Normal-⸗Leib⸗ 
wäſche, Sulen Prof. Jäger, ſowie ſämmt⸗ 
liche Tricotagen und geſtrickte Unter⸗ 
kleider in Wolle u. Baumwolle für Herren, 

Damen und Kinder in großer Auswahl. 


Muſter bereitwilligſt.— Aufträge über 20 Mark 
franko. 181: 


8 Louis J. Löwinsohn, 


2 8 Ninwand,, Tisch eug⸗Handlung. Piſch⸗Fabril, 
Markt 77, geg. d. Hauptwache. 


TTT — —— 


Becker & Co., 
[Brestauerttr.22] Ligueurfabril, | St. Nrn 11.][6 


offeriren ihre Fabrikate in: 


Ligueuren und Punſch⸗Eſenzen, 
Rum, Arac u. Cognac 


in echter und verjchnittener Waare. 


„Höcherlbräu“ 


Königsplatz 5, 
Viktoria⸗Garten TEN 


Restaurant ersten Ranges, 
empfiehlt ſeine mit großem Komfort und der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend eingerichteten Lokalitäten. 

Hochfeine Küche zu jeder 85 gutgepfle 15 Biere 
und Weine, ſowie Mittagstiſch a Couvert 1 2 ir 
nement 80 Pf. in und außer dent Hauſe. 941 

Hochachtungsvoll 


h. Bergmann, 


früherer Mundkoch Sr. Kgl. 4 Prinz Friedrich 
Karl von Preußen 


Höcherlbräu TE 
Viktoria⸗Garten. 


Guten 7 ee, ſelbſtgebackenen Kuchen, 
las Böden! 15 Pf. 


pfunglaedter Bock⸗Ale 


empfiehlt 
M. W. Falk, 


3 Schloßſtr. 3. 


85 
oo οοοοοοοοο 


18144 


Kleine Geſellſchaftszimmer 
ftehen zur Verfügung. 


18087 


18147 


Freunden und Gönnern hierdurch die ergebene Mittheilung 
daß ich auf vielſeitiges Verlangen mich veranlaßt fühle, das 
allgemein beliebte 18145 


„Pilsner Bier“ 


aus der Neuen Poſener Bayr. Bierbrauerei von heute ab 
wieder zum Ausſchank zu bringen. 
Hochachtend 


J. A. Kretschmer, 
Viktoriaſtraſte. 


Neuen Tanz⸗Kurſus eröffne ich am 5. Januar. Da 
ich meinen eigenen Saal zur Dispoſition babe ertheile ich 
Privat⸗Unterricht, ſogar nur einer Perſon. Gefällige Anmel⸗ 
dungen nehme von 11 bis 5 Uhr entgegen. 

Hochachtungsvoll 


Balletmeiſter Mikolajezak, 


8090 Gr. Gerberftr. 14, Part., (vis-à-vis der Konditorei.) 
CCC 
Töchter-Pensionat I. Ranges 
S. W. Berlin, Hedemannstr. 15. 


Geschw. Lebenstein. 
e er 


für Poſen. 

Kreuzkirche. 
Spurug den 27. Dezember, 
Vormittags 8 Uhr, Abendmahl, 
Herr Paſtor Springborn. Um 
10 Ubr, Predigt, Herr Super: 

intendent Zehn. 

Donnerſtag, den 31. Dezember 
(Jahresſchluß), Nachm. 5 Uhr, 
nn Herr Superintendent 


Freitag, den 1. Jan. (Neujahr), 
Vorm. 8 Uhr, Abendmahl, Hr. 
Sup. Zehn. Um 10 Uhr, 
Seht Herr Paſtor Spring⸗ 

r 


born. 

St. Paulikirche. 
Sonntag, den 27. Dezember, 
Vorm. 9 Uhr, Abendmahls⸗ 
feier, Herr Paſtor Logcke. 
Um 10 Uhr, Predi Herr 
Konſiſtorial⸗Rath D. Weider 

Donnerſtag, den 31. K 
(Sylveſter), Abends Uhr. 
Jabresichluß, Or Hr. Vonſſtortl⸗ 

ath D. Reichard. 

Freitag, den 1. Jan. (Neujahr), 
Vorm. 9 Uhr, Abendmahls⸗ 
feier, Herr Konftitorial-Ratb 
D. Reichard. Um 10 Uhr, 
Are ige Herr Paſtor Loycke. 

Kapelle e De — chen 


Somtag, 27 * Vorm. 
0 0 Uhr, Predigt, Herr Paſtox 


In Ge a 55 der vorge⸗ 

nannten Kirchen find in der Zett 
vom 18. bis zum 24. Dez 

Getauft 4 männl., — weibl. Verl. 
Geſtorb. 1 - 


alien 


N 18 5 M. * 
br 18123 


em Are 
Im Fempel 
der iſt. Brüder-Gemeinde. 


. den 26. Dezember er., 
Vormittags 9¾ Uhr: 


\ Kotteshienf und Predigt. 


ährend der Predigt iſt der 
Tempel geſchloſſen. 


Gemeinde e e 


EN. d. 2 25 d., . 9% Uhr: 


Chanuka-Feier. 


Huſbeſchlag⸗ 
Lehrſchmiede. 
Der nächſte Lehrkurſus beginnt 
am 4. Januar 1892. 18134 


Spiller. 


Theater⸗ Garderoben u. Masken 
in groß. Auswahl ſ. zu hab. Juden⸗ 
ftraße 10. H. Elkeles. 18153 

Große Poſten geſprengte, ſo⸗ 
wie runde Kopf⸗ u. Chauſſee⸗ 
ſteine hat billig abzugeben Dom. 
Weisshof b. Koſchmin. 18117 

Gedichte, Toaſte, Tafellieder, 
Feſtzeitungen fertigt an 18132 

Malwina Warschauer, Markt 74. 


Assecuranz-Verein. 


Das Zuſammengehen ſämmt⸗ 


acer Gtukralagenten ver 
Verſicherungsbrauche liegt im 
Intereſſe des ganzen Geſchäftes; 
es wird daher erſucht, daß die⸗ 
jenigen Herren, die Intere e an der 


Begründung eines Vereins 
haben, welcher nur die Hebung 
und das Anſehen des Verſiche⸗ 
rungsweſens im Auge haben ſoll, 
ihre Karten unter 8. 958 an 
Haaſenſtein & Vogler, Poſen, 


Friedrichſtr. 24 abgeben. 18094 


Zur Vervollkommnung eines 
Tanzzirkels ſuche noch einige 


junge Mädchen. 18059 


Elise Funk, 


Balletmeiiterin, 3 6. 


Getreidebranche! 


Einem anſtänd jungen Mann, 
welcher die Getreidebranche kennt, 
wird Gelegenheit geboten, ſich 
durch Verheirathung mit einem 
wohlerzogenen wirthſchaftlichen 
Mädchen aus hochanſtändiger Fa⸗ 
milie, mit Vermögen, ſelbſtändi 
zu machen. Bewerber wollen ſi 
vertrauensvoll mit genauen An⸗ 
gaben melden sub L. H. 23 an 
die Expedition dieſer Ztg. 18108 


Nr. 902. 


Freitag, 


mg. porn 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 25. Dezember 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Seitens der Petri⸗ Gemeinde bat am Dienſtag Abend 

in der Aula der Bürgerſchule, Ritterſtraße, eine doppelte Be⸗ 
ſcheerung ſtattgefunden, zu denen beiden die Mittel und Spen⸗ 
den von Mitgliedern der Gemeinde aufgebracht waren. Nachdem 
um 6 Uhr 30 arme Frauen der Gemeinde ohne weitere Feierlich 
keit ihre Geſchenle, beſtehend in einem Strietzel, Zucker, Kaffee und 
geräucherten Speck, in Empfang genommen, wurden die Kinder, 
26 an der Zahl, in den Saal geführt und nahmen an den in 
einem Halbkreſſe vor dem Rednerpult ſtehenden Stühlen Aufſtellung, 
auf welchen die Geſchenke, für jedes Kind ein warmes Kleidungs⸗ 
ſtück, Pfefferkuchen, Aepfel, Nüſſe und ein kleines Spielzeug, lagen, 
während ein in der Mitte ſtehender, in hellſtem Lichterglanze 
ſtrahlender Chriſtbaum dem Ganzen erſt das rechte feierliche Ge⸗ 
präge verlieh. Mit dem Geſange „O, du fröhliche, o, du ſelige“ 
wurde die Feier eröffnet, worauf Herr Diakonus Kaskel ein 
herzliches Gebet ſprach, daran eine erklärung der Weihnachtsge⸗ 
ſchichte knüpfte und die Kinder zur Dankbarkeit, Frömmigkeit und 
um Gehorſam gegen Gott und Menſchen ermahnte. Ein Gebet 
es Herrn Konſiſtoriglraths Dr. Borgius ſchloß die ſchöne 
Feier, welche für die Beſchenkten ſowohl als auch für die zahl⸗ 
reichen Zuſchauer ſicherlich nicht ohne bleibenden Eindruck geweſen iſt. 
br. In der Herberge zur Heimath hat geſtern Abend auch 
eine Weihnachtsbeſcheerung ſtattgefunden. In dem 
größten Zimmer des letzigen Lokals in der Bäckerſtraße war eine 
lange Tafel gedeckt, an deren einem Ende ein großer Chriſtbaum 
ſtand. Auf dieſer Weihnachtstafel waren die Teller mit Pfeffer⸗ 
kuchen, Aepfeln und Nüſſen aufgeſtellt und neben jedem lag ein 
Strietzel, ein Päckchen Tabak, Zigarren und eine Zigarrenſpitze. 
Als die Komitemitglieder ſich verſammelt hatten und die Kerzen 
am Chriſtbaume angezündet waren, wurden die in der Herberge 
ſtändig wohnenden Gäſte und die gerade geſtern eingekehrten Durch⸗ 
reiſenden hereingeführt und nahmen an der Tafel, jeder vor 
ſeinem Gabenteller, Platz. Zunächſt wurden von allen Anweſen⸗ 
den zwei Verſe des alten Weihnachtsliedes „Vom Himmel hoch da 
komm ich her“ geſungen, worauf Herr Paſtor Büchner eine 
kurze Anſprache hielt, in welcher er die anweſenden Herbergsgäſte 
an ihre Jugend, ihre Heimath und ihr Elternhaus erinnerte, 
woran mancher gewiß an dieſem Abend und in dieſen Weihnachts⸗ 
tagen mit Sehnſucht zurückdenke. Durch die kleinen Gaben, welche 
das Komite mit ſeinen ſchwachen Kräften, aber aus gutem Herzen 
und wahrer Menſchenliebe geſpendet habe, wolle man allen die 
gerade dieſes Feſt nicht im Kreiſe lieber Angehöriger verleben 
könnten, wenigſtens einen kleinen Erſatz bieten. Nachdem dann 
noch einige Verſe des Liedes „O du fröhliche, o du ſelige, gnaden⸗ 
bringende Weihnachtszeit geſungen waren, forderte der Vorſitzende 
des Komites, Herr Konſiſtorialrath Balan, die Gäſte auf, der 
kleinen Gaben ſich zu erfreuen und dieſelben dankbaren Herzens 
anzunehmen. Den Herbergsgäſten, von denen einer den Herren 
des Komites den wärmſten Dank im Namen Aller ausdrückte. 
wurde darauf Kaffee vorgeſetzt, wozu fie ihre Weihnachtsſtrietzeln 
und ihre Pfefferkuchen koſteten, während fie nachher bei einem 
ebenfalls geſpendeten guten Glaſe Bier ihre Zigarren ſich wohl⸗ 
ſchmecken ließen. Alle dieſe Gaben ſind von den verſchiedenen 
Lieferanten der Herberge freiwillig geipendet und auch für die am 
erſten Feiertage dort einkehrenden Gäſte wird ein Feſttagsbraten 


unentgeltlich geliefert werden. Dem thätigen und treuen Haus⸗ hoch 


vater hatte das Komite guch eine Weihnachtsfreude bereitet, indem 

err Tunmann im Namen deſſelben einen Regulator 
überreichte. Die anweſenden Mitglieder des Komites blieben 
nachher noch eine kurze Zeit zuſammen und es drehte ſich hier 
hauptſächlich das Geſpräch um die neue ihrer Vollendung ent⸗ 
gegengehende Herberge vor dem Berliner Thore, deren Bau⸗ 
abnahme am Denne ute hat und welche hoffentlich am 

0 ril eröffnet werden wird. . 

n 2 Weihnachten in der Kaſerne. Wer die vielen Vater⸗ 
landsvertheidiger aller Waffengattungen in dieſen Tagen nach und 
vom Bahnhofe hat eilen ſehen, wie ſie, den Helm oder den Czako 
eingewickelt, im ſogenannten arade⸗Anzuge, bepackt mit Kiſten, 
Kaſten und Schachteln und Kofferchen, den Bahnhofsverkehr ver⸗ 
ſtärken halfen, der durfte meinen, die Armee habe ſich in Atome 
aufgelöſt. Und wohin ſtrebten ſie Alle, dieſe Junger des Mars? 
— „Zu Muttern! denn bei Muttern iſts am Beſten.“ Da kann 
man wieder nach langer Pauſe ſeinen Gedanken ungeſchminkten 
Ausdruck geben und im trauten Familienkreiſe bekommen dann die 
Angehörigen die Erlebniſſe und noch manches Andere, wovon das 
Herz voll it und der Mund übergeht, zu erfahren, denn „es hörts 
ja ſonſt Niemand.“ Mit dem Urlaubnehmen hat es freilich ſeine 
Grenzen, denn die Rekruten dieſes Jahres ſind mit Panel Aus⸗ 
nahmen vom Urlaub ausgeſchloſſen; für ſie iſt im Allgemeinen das 
Wart „Urlaub“ im exſten Jahre nur ein ſchöner Gedanke, für ſie 
gehört es zu den Aufgaben ihres kaſernenmäßigen Daſeins, Ent⸗ 


ſagung zu lernen. Bei den im zweiten oder dritten Jahre dienen⸗ 
den Kameraden freilich iſt es etwas anderes. Nur diejenigen blei⸗ 
ben zurück, welche unentbehrlich ſind, d. h. in den meiſten Fällen, 
die etwas auf dem Kerbholze haben. Doch die Zurückgebliebenen 
haben es deshalb nicht ſchlechter. So ſehen wir täglich Wagen voll 
von Packeten, von Soldaten eskortirt, von der Poſt nach der Ka⸗ 
ſerne fahren, welche den koſtbaren Inhalt bergen, den die Lieben 
daheim ihren in der Ferne weilenden Angehörigen zum Weihnachts⸗ 
feſte ſenden. Doch abgeſehen davon wird auch in der Kaſerne dafür 
geſorgt, daß deren Bewohner ein kleines Feſt bereitet werde. In 
dem . Soldatenheim vertritt der Kompagnie⸗, Schwadron⸗ 
oder Batterie⸗Chef Vaterſtelle, der Feldwebel aber iſt, wie bekannt, 
die Mutter der Kompagnie, und da verſteht es ſich ganz von ſelbſt, 
daß auch den „Kindern“ etwas einbeſcheert werde. Aus den ver⸗ 
ſchiedenen Erſparniſſen, welche das Jahr über gemacht werden, 
wozu auch oftmals der Privatſäckel des „Vaters“ das Seinige noch 
beiträgt, wird der Weihnachtsbaum geitiftet, kunſtgewandte Hände 
haben ihn mit bunten Papierfahnen, Papierketten, vergoldeten 
Aepfeln und Nüſſen, vor Allem aber mit jenen Pfefferkuchenherzen 
eſchmückt, auf denen die gefühlvollen Worte prangen: „Ich liebe 
ich aus Herzensgrund ꝛc.“ Nun ſoll der Baum ſtrahlen im 
Glanze bunter Kerzen, um das myſtiſche Dunkel der Mannſchafts⸗ 
ſtube zu erhellen. Im Kompagniebefehl heißt es dann an dem ent⸗ 
ſcheidenden Tage: „Heute Abend fällt die Inſtruktionsſtunde aus. 
Um 7 Übr verjanımeln ſich die Mannſchaften im Appell⸗Anzuge 
auf der großen Stube Nr. 11.“ Pünktlich zur Stunde erſcheinen 
die „Geladenen“, wenn ſie auch mit ſehr gemiſchten Gefühlen den 
Feſtraum betreten. Ein Hauch wohlwollender Milde weht in ihm. 
„Immer nur näher, Kinder“, ſo ſpricht die ſonſt ſo ſtrenge Kom⸗ 
pagniemutter. Schüchtern nur wagt der Rekrut zu lächeln oder 
richtiger zu grinſen. und klemmt fich, obwohl Tiſche und Bänke be⸗ 
reitſtehen, an der Wand entlang. Die rauhen, durch die winter⸗ 
liche Drillperiode gehärteten Züge tragen auch bei ihm eine ſeltene 
Weichheit zur Schau, doch geſtriegelt und gebügelt iſt ſein Aeußeres 
und erwartungsvoll harrt er der Dinge, die da kommen ſollen. An 
einem ihrer Kinder, das von der Natur mit keinem allzu pfiffigen 
Geſicht ausgeſtattet worden tft, ſcheint die Kompagniemutter auch 
heute keine beſondere Freude zu empfinden und läßt dies in folgen⸗ 
den Worten durchblicken: „Na, Sie, Dingsda, ſtecken Sie heute 
mal zur Feier des Tages Ihr geſcheidtſtes Geſicht auf!“ — „ 
Befehl! Herr Feldwebel.“ — In einem ſtillen Winkel des Zimmers, 
nahe dem leuchtenden Baume, lagert auf einfachem Schemel ſchweig⸗ 
ſam das „Achtel“; Zigarren, Pfeifen und ſonſtige Angebinde 
ſchmücken den Beſcheerungstiſch der Braven. Endlich erſcheint der 
pater familias, der Hauptmann. „Guten Abend, Kinder!“ lautet 
heute feine Begrüßung, die ſonſt den Grenadteren oder Musketieren 
in Reih und Glied entgegenſchallt. Unisono tönt es zurück: „Guten 
Abend, Herr Hauptmann!“ Nach einer kleinen Rede des Letzteren 
über die Weihnachten des Soldaten ertönt der Befehl: „Feldwebel, 
laſſen Sie die Gläſer füllen!“ Sofort ſpringen geſchäftige Kalefak⸗ 
toren, auch Küchen⸗Feen benannt, in unübertrefflicher Grazle und 
Gelenkigkeit zum Fäßchen und zapfen das edle Naß ein. Jedem 
Theilnehmer wird nun ein Seidel vorgeſetzt und ſchmunzelnd von 
ihm betrachtet, bis der Hauptmann feine Rede gehalten und ſeiner⸗ 
ſeits das Glas erhebt: „Hoch lebe Se. Majeſtät unſer allergnädig⸗ 
ſter Kaiſer und Herr!“ Nun löſt ſich die Beklommenheit, und wie 
jeder echte Deutſche das Bedürfaiß in ſich fühlt, von Zeit zu Zeit 
„Hurrah“ zu ſchreien, ſo tönt es in der Kaſernenſtube „Hoch, hoch, 
“ — „Nun Leute, ſetzt Euch; nun ſeid mal recht vergnügt!“ 
ſo fordert der Chef und der heute ſo freundliche Feldwebel zum 
Frohſinn auf. Ein heiteres Lächeln fliegt über alle Geſichter, 
rme und Beine werden munter, mit einem Zuge war das erſte 
es galt ja dem Allerböchiten Kriegsherrn, geleert, von 
friſchem wird gefüllt; es naht nun der Moment des Vertheilens 
der Geſchenke, inzdicke Wolken hüllt der Rauch der Zigarren bald 
die ganze Szene ein, die Sänger und 0 7 der Kompagnie 
treten nun in ihre Rechte, man trinkt und ſingt und läßt ſich ruhig 
nieder, man fühlt jetzt, was das Wort „Kameradſchaft“ in der 
preußiſchen Armee bedeutet, und wenn ſich hier und da auch ein 
melancholiſcher Zug auf dem Geſichte eines Mutterſöhnchens lagert, 
das der theuren Heimath gedenkt, ſo iſt das nur ein kurzer Moment 
und bald wird auch er von dem allgemeinen Entzuſiesmus fort⸗ 
eriſſen Sind dann erſt außer den Nüſſen und Aepfeln gar die 
Pfefferkuchenherzen mit den ſinnigen Sprüchen vertheilt, dann drückt 
er es verſtohlen an ſein Männerherz und — vorbei iſt auch der 
letzte Schmerz. Ein Endchen Wurſt liefert die kompakte Speiſe 
zum Getränk, und nach dem Sprüchwort: „Eſſen und Trinken hält 
Leib und Seele zuſammen“, kommt auch beim ſtärkſten Kopfhänger 
die Fidelitas zum Durchbruch. Kommt dann der Rekrut im näch⸗ 
ſten Jahre wirklich auf Urlaub zu Muttern, dann ſchwelgt er noch 
nachträglich: „Ich ſage Dir, Mutter, es war famos voriges Jahr. 
Weihnachten in der Kaſerne!“ } 5 
br. Die Sänger des Vaterländiſchen Männer⸗Geſang⸗ 
vereins veranſtalten am Sylveſterabend im Lambert'ſchen 


" 


u | marfjcheine etwas Kleingeld und drei Pfandſcheine, 


Saale ein geſelliges Vergnügen, zu welchem dieſelben die paſſiven 
Mitglieder und deren erwachſene Familienangehörige, ſowie Freunde 
und Gönner des Vereins eingeladen haben, um nach guter, alter 
Sitte den Schluß des Jahres in heiterer Geſellſchaft zu verleben 
und den Anbruch des neuen Jahres gemeinſam zu erwarten. Das 
„ hat hierzu ein außerordentlich abwechſelungs⸗ 
reiches Programm aufgeſtellt und zwar wird zu Beginn ein grö⸗ 
ßeres Konzert, beſtehend aus verſchiedenen gediegenen geſanglichen 
und muſikaliſchen Vorträgen für Chor⸗ und Quartettgeſang, ſowie 
Solis für Sopran, Tenor, Bariton und Violine ſtattfinden, wo⸗ 
. dann Tanz und verſchiedene andere Beluſtigungen folgen 
werden. 

0. Gute Aepfel dürfen in dieſen Tagen auf keinem Weih⸗ 
nachtstiſche fehlen; ſie bilden nicht minder unentbehrliche Gaben 
zum Feſte wie Nüſſe und Pfefferkuchen. Die auf unſerem Weih⸗ 
nachtsmarkte erſcheinenden Aepfel find nur zum geringſten Theile 
Erzeugniſſe unſerer Provinz. Sie werden vielmehr zum weitaus 
—.— Theile aus Schleſien zugeführt, in einzelnen kleineren 

oſten vielleicht auch aus Sachſen und Böhmen. Schon einige 
Zeit vor Weihnachten füllen die Händler, in deren Händen dieſes 
Geſchäft liegt, ihre Lager, die in einzelnen Fällen mehrere hundert 
Zentner dieſer Waare betragen. Von ihnen entnehmen auch die 
Kleinhändler ihren Bedarf, da die Zufuhr vom Lande gegen Weihy⸗ 
nachten größtentheils aufgehört hat. An Aepfeln fehlt es unſerer 
Provinz zwar nicht, ſie erzeugt ſogar bedeutende Mengen dieſer 
Frucht. Doch begeht man den Fehler, zu vielerlei Arten zu 
ziehen, von denen die meiſten zum eigenen Nachtheile zur Aufbe⸗ 
wahrung für den Winter ungeeignet find. Es iſt daher freudig 
zu begrüßen, daß ſich jetzt in unſerer Provinz ein lebhaftes Streben 
zur Verbeſſerung des Obſtbaues überhaupt bemerkbar macht. Durch 
den Anbau weniger, aber guter Obſtſorten kann der Provinz ein 
ſchönes Kapital erhalten werden, das jetzt alljährlich um die Weih⸗ 
nachtszeit in andere Provinzen wandert. 

br. Taſchendiebſtähle. In der Herberge in der Tauben⸗ 
ſtraße iſt geſtern Abend um 10¼ Uhr ein Fleiſchergeſelle verhaftet 
worden, welcher einen dort auf einer Bank ſchlafenden Brauerge⸗ 
Dale ein Geldtäſchchen mit 85 Pf. Inhalt entwendet hatte. — 

iner Maurerfrau aus Ober⸗Wilda iſt geſtern auf der Friedrich⸗ 
ſtraße aus der Kleidertaſche eine Geldtaſche, enthaltend an 1 
geſtohlen. — 
Auf dem Centralbahnhofe iſt am Montag einem auswärtigen 
Händler eine Geldtaſche, enthaltend zwei Zehnmarkſtücke, zwei 
Thaler und einige Nickelſtücke, aus der Hoſentaſche geſtohlen worden. 
br. In Jens iſt geſtern Abend etwa um 9½ Uhr eine 
Arbeiterfrau aus Winiary verhaftet worden, weil ſie von einem 
unverſchloſſenem Hausflur mehrere Wäſcheſtücke entwendet hatte. 
br. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurde geſtern 
Abend gegen 10 Uhr ein Arbeiter, weil er ohne jede Veranlaſſung 
muthwillig einem Fleiſchermeiſter in der Wronkerſtraße eine große 
Schaufenſterſcheibe mittelſt eines Ziegelſteines eingeworfen hatte, 
angeblich um für die Nacht ein Obdach zu erhalten. Auf poli⸗ 
zei liche Veranlaſſung mußte geſtern Vormittag eine 
Händlerin, welche auf dem Sapiehaplatz von Krämpfen befallen 
wurde, mittelſt Droſchke nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft 
werden, auch mußte geſtern Vormittag der Bürgerſteig und der 
Fahrdamm vor dem Grundſtück Wilhelmſtraße 9. zwangsweiſe ge⸗ 
reinigt werden. Zugelaufen iſt auf dem Wilhelmsplatz 10 ein 
kleiner ſchwarz⸗ und weißgefleckter Hund und in der Victoriaſtraße 
3 ein ſchwarz⸗ und weißgefleckter Jagdhund. Gefunden wurde 
in der Judenſtraße ein goldner O King, in der hohen Gaſſe eine 
gelbe Taſche mit Häckelei und in Jerſitz ein bronzirtes Armband 
1 mit braunen Steinen). Verloren wurde in der 
uiſenſtraße ein ro Portemonnaie, enthaltend ein Zwanzig⸗, 
ein Drei⸗ und ein Zweimarkſtück, zwei einzelne Markſtücke, e 
50 Pfennigſtück, ein Briefchen Nähnadeln und eine Briefmarke. 
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Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

<< Grätz, 21. Dez. [Weihnachtsbeſcheerung. 
Heut Nachmittag 5 Uhr fand die Weihnachtsbeſcheerung des 
Vaterländiſchen Frauen ⸗ Vereins ſtatt. Dieſelbe 
wurde durch das von den Schülerinnen der höheren Töchterſchule 
vorgetragene Weihnachtslied eingeleitet. Hierauf hielt eine der 
Vorſtandsdamen, Schulvorſteherin Fräulein Pohl, eine warme An⸗ 
ſprache an die zu beſcheerenden Kinder, exläuterte die Bedeutung 
des Feſtes, ermahnte die Kleinen, ſich der Liebesgaben dankbar zu 
zeigen, indem ſie den Eltern und Lehrern gehorſam, brav und 
fleißig ſeien und ſo in der Jugend lernen, Pflichttreue üben. Nach 
Geſang und Anſprache wurden die Kinder und zwar 14 Knaben 
und 19 Mädchen an die mit Geſchenken beladenen Tiſche geführt 
jedes Kind erhielt einen vollſtändigen Anzug, Hemd, Strümpfe 
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Margot's Träume. 
Von Hermann Heiberg. 


21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Nach zweiſtündiger Fahrt machte Alexander in dem Bade⸗ 
ort Halt, den ſie bereits im Sommer beſucht hatten. 

In einem Wirthshaus am Markte wurde angehalten. Ein 
kleiner Junge, der ſogleich herbeigeeilt war, führte die dam⸗ 
pfenden Thiere auf den Hof, und Alexander trat mit ſeinen 
Damen in die Wirthsſtube, um eine Erfriſchung einzunehmen. 

Später unternahmen ſie einen E See an den Strand 
der Oſtſee und ließen das herrliche Bild, welches ſich ihnen 
dort bot, auf ſich wirken. Ringsum ſchneebedeckte, vom Spät⸗ 
ſonnenſchein beleuchtete, wie Silber glitzernde Ufer, und die 
See tiefblau, und ihr Hauch ſo erfriſchend und lebenweckend! 

Vor ihnen dehnte ſich der Strand in einſamer Lebloſigkeit 
aus und nur die ſchäumenden Wellen der blauen Fluth um⸗ 


koſten ruhelos das langgeſtreckte Ufer. Und zur Linken das g 


Städtchen mit ſeinen farbigen Dächern und der kleine Hafen 
mit Seiffen 5 ſchendaaben Boten, Männer in Seemanns⸗ 
jacken, Raſſeln von Ketten, die in den Schiffskörper hinab⸗ 
tauchten, und ein zeitweiliges „Ohoi!“, das zu Alexander und 
den Damen herüberklang. 

„Und nun wirds Zeit!“ mahnte dieſer, nach der Uhr 
ſchauend. „Wir haben reichlich anderthalb Stunden zurück. 
Gehen wir!“ 

Luiſella und Margot hängten 


ſich fröhlich an ſeinen Arm, 
und die erſtere ſprach den Wunſch aus, ſpäter. 


wenn ſie ver⸗ 


heirathet ſein würden, einmal den kleinen Ort auf längere Zeit 
zu beſuchen. 

„Dieſen und hundert andere, meine geliebte Luiſella!“ 
entgegnete Alexander. „Jedes Jahr wollen wir ein Stück der 
ſchönen Welt genießen. Ja, genießen wollen wir unſer 
Daſein!“ 

Das Mädchen drückte bei dieſen Worten glückſtrahlend 
ſeine Hand, und auch Margots Antlitz verklärte ſich in der 
Erwartung der kommenden Dinge. 

Als ſie von neuem über die Landſtraße dahinflogen, bat 
Luiſella wieder um die Zügel, und Alexander kam bereitwillig 
ihrem Wunſche nach. „Halte den Rothfuchs ein wenig kurz, 
Luiſella!“ bat er. „Nun da es nach Hauſe geht, iſt er un⸗ 
ruhig. Vorgeſtern konnte ich ihn kaum bändigen. So, jo iſt's 
gut.“ Und luſtig trabten die Thiere dahin. 

Als ſie etwa noch eine halbe Stunde bis Berghöhe zu 
fahren hatten, gelangten ſie an eine Brücke und Alexander 
BIER Luiſella auf, ihm jetzt lieber die Zügel zurückzu⸗ 
eben. 

Aber ſie lachte und ſchüttelte den Kopf. „Ich werde den 
Tollkopf ſchon regieren!“ rief ſie, ohne ſich umzuſchauen, faßte 
die Leine feſter und ließ die Thiere etwas langſamer gehen. 

In dieſem Augenblick kam in raſcher Fahrt ein Wagen 
die ſich jenſeits der Brücke ziemlich ſteil hebende und eine 
Biegung machende Landſtraße herab. 

Der Kutſcher hatte offenbar ſeine Pferde nicht in voller 
Gewalt, und Alexander, dies bemerkend, rief raſch und laut, 
ſeiner Braut zu: „Bieg rechts ab, Luiſella!“ 

Sie that, wie ihr geheißen. Aber der, durch den Ruck 


der Zügel, plötzlich wildgewordene Rothfuchs fügte ſich nicht, 
riß das andere Pferd mit ſich fort und ſcheute vor dem in 
raſender Schnelligkeit über die Brücke entgegenkommenden Wagen, 
und zwar ſolchergeſtalt, daß der Schlitten mit ungeheurer Ge⸗ 
walt gegen das Geländer prallte. So heftig war der Stoß, 
daß Luiſella aus dem Schlitten geſchleudert wurde, Margot 
vor Entſetzen laut aufſchrie, und Alexander nur mit Lebens⸗ 
gefahr vom Bock ſpringen konnte. 5 

Unter unſagbaren Schwierigkeiten gelang es dieſem zus 
nächſt ſeine Schweſter aus dem Schlitten zu heben, den Grau⸗ 
ſchimmel aus zuſpannen, den Rothfuchs, welcher bei dem Anprall 
zu Fall gekommen und mit einem Fuß zwiſchen die Stäbe des 
Gitters gerathen war, einigermaßen durch Zureden zu beruhigen, 
und nachdem er die Stränge durchſchnitten, ihn aus feiner ver⸗ 
zweifelten Lage zu befreien. 


Kaum aber ſtand das Thier auf feſten Füßen, ſo jagte 


es auf der Brücke hin und her, brachte die Frauen in neue. 


furchtbare Lebensgefahr und ſtürmte endlich mit dem abge⸗ 
ſchnittenem Geſchirr in der Richtung nach Berghöhe davon. 

Voll Entſetzen und Angſt wandte ſich Alexander nun zu 
ſeiner Braut. Aber ſie lag mit geſchloſſenen Augen und ge 
öffnetem Munde da, und unter dem Haar rieſelte rothes Blut 
hervor. 


* * 


Faſt acht Tage waren vergangen. Ueber dem Herrenhauſe 
lag tiefe Stille. Selbſt der Rauch, der aus den beiden Schorn⸗ 


ſteinen des Hauſes hervordrang, ſchien nur langſam und zögernd 


in den winterklaren Tag emporzuſteigen. Die Wege im Park 


lagen verlaſſen, die Hausthür war feſt verſchloſſen, im Inneren 


* 


Schuhe und Kopfbedeckung ſowie einen Chriſtſtollen und ein eigenes 
ſchön geputztes Weihnachtsbäumchen, welche der Reihe nach auf 
den langen weißgedeckten Tafeln im Lichterglanze prangten. Der 
ubel der Kleinen war groß. Es wurden dann etwa 50 bedürftige 
rſonen mit Geld und N 1 117 ai m 
8 Samter, 23. Dez. [Diebſtahl. ynägogales. 
Vom hieſigen Kreisblatt.] In vergangener Nacht iſt von 
einigen Perſonen die ungefähr 5 Kilometer von hier belegene, dem 
Dominium Konſinowo 21 oo Windmühle erbrochen und aus 
derſelben drei Säcke Mehl, ſowie ein Oberbett und drei Kiſſen des 
Gehilfen entwendet worden. Eine Perſon aus dem Gute will 
egen Mitternacht drei Perſonen mit den geſtohlenen Sachen ge⸗ 
ehen haben, iſt ihnen aber aus Furcht nicht näher getreten. Trotz⸗ 
dem glaubt man mit Sicherheit, den Dieben auf der Spur zu ſein. 
— Der vom Vorſtande der jüdiſchen Gemeinde hier zu 
einem Probevortrage berufene Kantor Krulitow aus Grätz 
konnte, weil ex nicht abkömmlich, dieſer Berufung nicht Folge 
8 weshalb für denſelben Termin Kantor Gold aus Walden⸗ 
urg i. Schl. zu gleichem Zwecke eingeladen worden iſt. Doch iſt 
Krulikow für einen ſpäteren Termin noch in Ausſicht genommen. 
— Das hieſige Kreisblatt, welches bereits ſeit 37 Jahren im Ver⸗ 
lage von Krüger erſcheint, erfährt mit dem 1. Januar n. J. inſo⸗ 
fern eine Aenderung, als daſſelbe in einem größeren Formate als 
bisher erſcheinen und außerdem auch eine Rubrik für das Feuilleton 
bringen wird. Trotz letzterer Einrichtung wird das allſonnabendlich 
erſcheinende „Illuſtrirte Unterhaltungsblatt“ dem Kreisblatt nach 
wie vor beigelegt werden. 
OPleſchen, 23. Dez. (Weihnachts beſcheerungen. 
Der hieſige Peſtalozziverein hat an 43 Wittwen ohne Unterſchied 
des Standes und der Nationalität Unterſtützungen im Geſammt⸗ 
betrage von 276 Mk. ausgetheilt. Die höchſte Unterſtützung betrug 
25 Mk., dann folgten zwei Mal 20 Mk. darauf Unterſtützungen zu 
10, 5, 4 und 3 Mk. Jedes der hier befindlichen Waiſenhäuſer, das 
evangeliſche und das katholiſche, ſind mit je 20 Mk. bedacht 
worden. — Am 4. Adventsſonntage veranſtaltete der „Epangeliſche 
Frauenverein“ in der Aula der deutſchen Bürgerſchule ſeine 
eihnachtsbeſcheerung. 14 Knaben und 14 Mädchen erhielten 
Kleidungsſtücke. An Geldunterſtützungen gelangten an 30 arme 
Frauen 65 Mk. zur Vertheilung. Geſtern Abend veranſtaltete 
der hieſige Landwehrverein ſeine Weihnachtsbeſcheerung. Bedacht 
wurden 6 Knaben und 9 Mädchen mit vollſtändigen Anzügen, eine 
Wittwe erhielt eine Geldunterſtützung. H 
p. Kolmar i. P., 2. Dez. Verunglückt. Beſetzte Lehrer⸗ 
ſtelle.] Der Vogt des Gutsbeſitzers Sehmsdorf in Podanin ölte 
eſtern trotz ausdrücklichen Verbotes die in Bewegung geſetzte 
Sädielmaichine, fam mit der rechten — dem Meſſer zu nahe 
und ſchnitt ſich zwei Finger ab. — Durch die Penſionirung des 
Lehrers und Kantors Reinert wird zum erſten Januar eine Stelle 
an der evangeliſchen Schule vakant. Da alle Lehrer der Schule 
aufrücken, iſt dem Lehrer Galitſchka aus Weißenhöhe die ſechſte 
Lehrerſtelle von der königlichen Regierung zu Bromberg verliehen 
worden. Galitſchka hat zugleich das Kantorat an der evangeliſchen 


Kirche übernommen. 

W. Juowrazlaw, 23. Dez. Antiſemitiſches Flug⸗ 
blatt. Aus der Stadtverordnetenſitzung.] Am 
Sonntag Vormittag wurde vor der hieſigen katholiſchen Kirche und 
— ſonſt auf den Straßen ein in polniſcher Sprache verfaßtes 
antiſemitiſches Flugblatt vertheilt. Daſſelbe wurde in der 
‚Drukarnia Narodowa“ (Nationaldruckerei) in Poſen hergeſtellt und 
ſucht ſeine polniſchen Landsleute in wüſter Sprache von dem Ein⸗ 
kaufe zum Weihnachtsfeſt von den Juden fernzuhalten; denn nur 
dadurch — heißt es darin wörtlich — indem wir unſere Einkäufe 
bei den Juden machen, tragen wir immer mehr dazu bei, den ſchon 
ohnehin ſehr ausgebeuteten polniſchen Wohlſtand zu untergraben. 
Das Weihnachtsfeſt ſei ein chriſtliches Feſt, und daher ſei es auch 
eines jeden Chriſten Pflicht, bei den Chriſten zu kaufen u. |. w. — 
In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 1 7 das Geſuch des 
hieſigen Schlachthofinſpektors indaf um lebens⸗ 
längliche Anſtellung zur Berathung, da ja bekanntlich der 
Oberpräſident angeordnet hat, daß ſämmtliche Schlachthofinſpektoren 
auf Lebenszeit angeſtellt werden ſollen. Die Angelegenheit rief 
eine lebhafte Debatte hervor, indem verſchiedene Redner die Frage 
aufwarfen, ob das Schlachthaus eine ſtädtiſche Anſtalt oder ein 
Privatunternehmen ſei, und aus welchen Fonds die etwaige 
Penſionszahlung im Falle einer Penſionirung des Schlachthofin⸗ 
ſpektors zu erfolgen habe. In Betreff des letzten Punktes beſchloß 

die Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, der Penſionsfrage 
näher zu treten, in welcher Form die Schlachthofkaſſe verpflichtet 
werden könne, die Penſion zu zahlen, alle übrigen Anträge in 
dieſer Angelegenheit wurden indeß abgelehnt. 

u Bromberg, 23. Dez. [Arbeiterentlaſſung. 
Weihnachts fe ſt. Reg.⸗Präſ. v. Tiedemann.] Wegen 
Mangel an Arbeit haben viele der hieſigen Fabrikanten und 
Gewerbtreibende einen Theil ihrer Arbeiter entlaſſen oder doch 
die Arbeitsſtunden eingeſchränkt. Auch die hieſige königliche Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätte hatte fünfzig ihrer Arbeiter, darunter auch ſolche, 
welche ſchon viele Jahre in derſelben beſchäftigt ſind, gekündigt. 
Vor einigen Tagen iſt jedoch, wie es heißt, von höheren Orts die 
Verfügung gekommen, die Kündigung zurückzunehmen und keinen 
Arbeiter zu entlaſſen. Das iſt denn auch erfolgt, zur Freude der 


betreffenden Perſonen und Familien, denen, im Falle dies nicht 
geſchehen wäre, ein recht trübes Weihnachtsfeſt bereitet worden 
wäre. — Der Verein der Bromberger Radfahrer feierte geſtern 
Abend unter reger Betheiligung ſowohl ſeitens der Mitglieder, wie 
auch eingeführter Gäſte ſein diesjähriges Weihnachtsfeſt. — 
Herr Regierungs⸗Präſident v. Tiedemann, welcher, wie mitgetheilt, 


an der Influenza recht ſchlimm erkrankt war, iſt nunmehr ſoweit 
— 5 t, daß er heute ſeine Amtsthätigkeit wieder aufnehmen 
onnte. 


Görlitz, 22. Dezbr. le ord in Nieder⸗Leo⸗ 
voldshain.] Von Neuem iſt die Bewohnerſchaft von Görlitz und 
Umgegend in hochgradige Aufregung durch einen Raubmord ver⸗ 
ſetzt worden, welcher in dem / Stunden von Görlitz entfernten 
Nieder⸗Leopoldshain in der Nacht vom 22. Dezember verübt wor⸗ 
den iſt. Gegen 7 Uhr Morgens fiel es den Nachbarn der im Alter 
von 59 Jahren ſtehenden Arbeiterin Roſina Buchelt auf, daß die 
arbeitſame Frau nicht, wie ſonſt, in aller Frühe Licht in ihrer 
Stube angezündet hatte; als man daher das Haus der Buchelt 
betrat, fand man dieſelbe todt vor der Hinterthür des Hauſes 
liegen. In der Wohnung waren die Schränke erbrochen, die 
Schübe und Kiſten durchwühlt. Es liegt zweifellos ein Raubmord 
vor; zur Fortſchaffung des Raubes haben die Thäter einen Schub⸗ 
karren benützt. Eigenthümlicher Weiſe hat man für die Perſon der 
Mörder nicht den geringſten Anhalt. Das Haus, in welchem der 
Mord geſchah, liegt nahe der Fahrſtraße und iſt von verſchiedenen 
in ganz kurzen Entfernungen befindlichen Häuſern umgeben; um ſo 
unerklärlicher iſt es, daß Niemand von dem verbrecheriſchen Treiben 
etwas bemerkt hat. Auf der Treppe und im ganzen Hauſe war 
Heu, Stroh und Getreide umher geſtreut. Es iſt anzunehmen, daß 
die Thäter erſt die in der Paxterreſtube befindliche Frau Buchelt 
mit einer Spitzhacke niedergeſchlagen und ſich dann in die oberen 
Räumlichkeiten begeben haben. Die Frau hat ſich dann noch bis 
an die Hinterthür geſchleppt, iſt dort liegen geblieben und wohl er⸗ 
froren. Der Mord iſt wahrſcheinlich bald nach 10 Uhr Abends 
ausgeführt worden, da man zu dieſer Zeit in der Wohnung der 
Buchelt ganz ausnahmsweiſe Licht bemerkte. Die Ermordete hatte 
vor drei Wochen ihren zweiten Mann durch den Tod verloren. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 

Thorn, 23. Dez. [Strafkammer] Wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz hatte ſich 
heute der Fleiſchermeiſter Joſeyh Kaſprowicz aus Kulm vor 
der Strafkammer zu verantworten. Im Juni d. Is. kaufte der 
Angeklagte in Bienkowko eine kranke und ganz abgemagerte Kuh 
für 12 Mk. Auf dem Transport blieb dieſelbe liegen und im 
Augenblick des Verendens wurde ihr noch der Hals durchgeſchnitten 
Das todte Rind brachte K. zu einem Beſitzer in Bienkowko und 
nachdem es zerlegt war, ließ er das Fleiſch zum Kauf ausbieten. 
Allein keiner der Leute, welche dasſelbe beſahen, mochten davon 
kaufen. Nach zwei Tagen lud K. das Fleiſch auf den Wagen, um 
es nach Kulm zu fahren. Unterwegs wurde er vom Gendarm 
angehalten und dieſer veranlaßte, daß das Fleiſch ins Schlachthaus 
zur Unterſuchung gebracht wurde. Dort erklärte man es für 
geſundheitsſchädlich und vernichtete es, worauf Anklage gegen 
Kaſprowicz erhoben wurde. Die heutige Beweisaufnahme ergab 
aber nicht, daß er gewußt habe, das Fleiſch ſei geſundheitsſchädlich, 
und jo wurde er freigeſproche n. — Vor mehreren Monaten 
wurde der Kaufmann Jakob Cohn aus Gollub wegen 
Steuerhinter ziehung von der Strafkammer zu 5975 Mk. 
Geldſtrafe ev. 8 Monate Gefängniß verurtheilt. Er ſollte bei dem 
Verkauf von ca. 10 Tonnen ruſſiſchen Weizens als inländiſche 
Waare betheiligt geweſen ſein. Auf die eingelegte Reviſion hob 
das Reichsgericht das Urtheil auf und verwies die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung an die Strafkammer. Dieſelbe fand 
heute ſtatt und führte zur Freiſprechung des Angeklagten. 

* Wien, 22. Dez. Ende November erregte hier die Verhaf⸗ 
tung der Frau P. der Gattin eines angeſehenen Hernalſer Fabri⸗ 
kanten und e großes Aufſehen. Wie das „Wiener 
Fremdenbl.“ ſchreibt, lag der dringende Verdacht vor, daß die 
Frau ihren Gatten mit Arſenik habe aus dem Wege räumen 
wollen, um ein ſträfliches Liebesverhältniß mit einem Handlungs⸗ 
gehülfen ungeſtört fortführen zu können. Um dieſen Liebhaber 
mit Geld zu unterſtützen, hatte Frau P. auch bedeutende Beträge 
hinter dem Rücken ihres Mannes dem Geſchäft entnommen und 
dem Gehilfen eingehändigt. Herr P., der ſeit 15 Jahren in glück⸗ 
licher, mit vier Kindern geſegneter Ehe mii ſeiner Frau lebte, 
machte die niederſchmetternde Entdeckung von der Untreue ſeiner 
Gattin. Unerklärbare Abgänge in der Geſchäſtskaſſe erweckten 
pen jeinen Argwohn, er trug einem alten ergebenen Arbeiter 
einer Fabrik die unauffällige Ueberwachung ſeiner Frau auf. 
Die ſträflichen Abwege wurden entdeckt, und bald darauf erfuhr 
der Arbeiter auch von einem Rattenvertilger, der öfter in die 
Fabrik kam, daß er von Frau P. beauftragt worden ſei, ihr Arſenik 
zu verſchaffen. Dem bedauernswerthen Gatten fiel nunmehr auf, 
daß er ſich öfters nach dem Genuſſe von Thee, Suppe uſw. un⸗ 
wohl gefühlt habe. Am 25. November mußte er ſogar nach dem 
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mittel, verhehlte ihm aber nicht, daß der richtige Arzt in dieſem 
Falle ein Mann des Geſetzes ſein müſſe. Andern Tags machte 
daher P. mit ſchwerem Herzen auf den Rath ſeines Rechstfreundes 
Anzeige. Die Theeſchale, aus welcher der Fabrikant tags vorher 
peirunfen hatte, wurde noch vorgefunden. Ein weißlicher Nieder⸗ 
chlag wurde darin nachgewieſen, der zweifellos von dem Pulver 
herrührte, das der Rattenvertilger der Frau gebracht hatte. Ein 
n der Familie hatte ſogar geſehen, wie die Frau das Pul⸗ 
ver in den Thee ſchüttete. Nun 5 85 die Verhaftung der Frau 
P., gleichzeitig auch die ihres Geliebten. Gegen erſtere wurde 
die Unterſuchung wegen verſuchten meuchleriſchen Gat⸗ 
tenmordes und Diebſtahls, gegen letztern wegen Theilnahme 
am Diebſtahl gel Die Staatsanwaltſchaft iſt nun von der 
Verfolgung beider Perſonen zurückgetreteu. Niemand anders als 
dem Rattenvertilger gebührt das Verdienſt, daß Herr P. ſich noch 
immer ſeiner Geſundheit erfreut und daß ſeine Frau nicht vor 
den Geſchworenen wegen eines fürchterlichen Verbrechens ange⸗ 
klagt wird. Er hatte nämlich die löbliche Vorſicht gebraucht, 
der giftheiſchenden Frau ein ziemlich unſchuldiges Pülverchen ein⸗ 
zuhändigen; ſein geſunder Menſchenverſtand batte ihm gejagt, daß 
für jemand, der von Ratten unbeläſtigt iſt, Arſenik ein gefähr⸗ 
liches Hausmittel ſei. In den Einſtellungsgründen der Staats⸗ 
anwaltſchaft heißt es: „Wenn auch nicht ausgeſchloſſen tit, daß 
Frau P. wirklich die Ab ſicht hatte, ihren Gatten mit Gift 
aus dem Wege zu räumen, ſo ſind doch die angeblich verwandten 
Mittel nach der chemiſchen Analyſe der Sachverſtändigen giftfrei 
und zur desen bn eines töptlichen Erfolges völlig ungeeig⸗ 
net geweſen, ſodaß von einem ſtraf baren Verſuche 
nicht geſprochen werden kann.“ Gleichzeitig wurde auch 
die Unterſuchung wegen Diebſtahls eingeſtellt, da Herr P. vor 
dem Unterſuchungsrichter anerlannt hatte, daß ſeiner Frau im 
Geſchäfte ein Verfügungsrecht über Ausgaben und Einnahmen 
und überhaupt in Geld⸗ Angelegenheiten zuſtand. Somit fiel auch 
die ſtrafbare Theilnahme des Liebhabers. Die ganze Angelegen⸗ 
heit wird demnach in einer Ehebruchstlage ihre Erledigung finden, 
die Herr P. gegen die Frau und ihren Liebhaber angeſtrengt 
hat. Das menſchliche Gerechtigkeitsgefühl wird natürlich durch 
eine ſolche Freiſprechung nicht befriedigt; wie häufige e 
beweiſen, ſcheint jedoch eine andere ſuriſtiſche Konſtruktton nicht 
möglich zu ſein. Daß hier eine Lücke in der Strafgeſetzgebung 
vorliegt, beweiſt ſchon die Thatſache, daß wegen Mangels eines 
Strafurtheils auch die bürgerlichen Ehrenreche, trotz der vorlie⸗ 
genden Beweiſe der durch Handlungen bekundeten verwerflichſten 
Geſinnung, nicht abgeſprochen werden können. 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt. Der geheimnißvolle 
Unbekannte, welcher am 14. d. M. in den Bankgeſchäft in der 
Königgrätzerſtraße dem Inhaber Herrn Hermann das ein Dyna⸗ 
mitattentat androhende Schreiben überreicht hat und nach erfolgter 
Verhaftung ſich beharrlich weigerte, ſeinen Namen zu nennen und 
über ſeine Verhältniſſe Auskunft zu geben, iſt nunmehr als der 
20 Jahre alte Kommis Karl Rockahr aus Halberſtadt 
rekognoszirt worden. Vor etwa ſechs Monaten zog zu der in dem 
Haufe Stralauerbrücke 6 wohnhaften Wittne Jung ein junger 

ann, der angab, in einem Holzgeſchäfte Moabits angeſtellt ge⸗ 
weſen, jetzt aber ſtellungslos zu ſein. Er erklärte, daß er von 
einem in einer Cement⸗Aktiengeſellſchaft in Thale beſchäftigten 
Bruder unterſtützt würde und von dieſem auch die Miethe erhalte. 
Er nannte ſich Karl Rockahr und verließ fein Zimmer fait niemals. 
Obgleich er nichts verdiente, zahlte er ſtets pünktlich und beſchäftigte 
ſich vielfach mit Schreibarbeiten, welche wohl eine Anſtellung dei 
einer e bezweckten. Merkwürdig war 
es nun, daß der junge Mann ſich häufig vor den Spiegel jtellte, 
um ſein eigenes Bild zu küſſen, auch ſich über das Trinkwaſſer 
beklagte, welches Gift enthalte. Dieſe Wahrnehmungen brachten 
die Wirthin auf den Gedanlen, ihr Miether ale wohl nicht recht 
zuxechnungsfähig fein. Am 13. d. M. (Sonntag) ſchrieb R. ſehr 
elfrig und hatte viele Zeitungen vor ſich, welche er ſpäter zerriß 
und einſchloß. Die meiſten von dieſen behandelten das Dynamit⸗ 
attentat im Bankhauſe Ruſſel Sage in Newvork. Als er am 
nächſten Tage um 4 Uhr Nachmittags ſeine Wohnung verließ, fand 
man einen Zettel des Inhaltes vor: „Sollte ich vielleicht einige 
Zeit nicht wiederkommen, ſo bin ich verreiſt, was ſehr leicht möglich.“ 
Da er nun am Mittwoch noch nicht heimgekehrt war, glaubte die 
J., ihrem wortkargen Miether ſei etwas zugeſtoßen. Sie gab dem 
Bruder Drahtnachricht, welcher am nächſten Montag in Berlin 
eintraf und ſeinen Bruder als vermißt poltzeilich meldete Hierdurch 
kam es, daß die Polizei den Namen des verhafteten „Brief⸗Atten⸗ 
täters“ ermitteln konnte. Bis jetzt befindet ſich R. noch im Unter⸗ 
ſuchungsgefängniſſe — und es wird wohl die Exploration ſeines 
Geiſteszuſtandes bewirkt werden müſſen, um feſtzuſtellen, ob er die 
That in zurechnungsfähigem Zuſtande begangen habe oder nicht. 

Wegen Giftmordverſuches it wiederum ein Dienſt⸗ 
mädchen feſtgenommen worden. Der Kaufmann W. in 
der Thurmſtraße trank am Montag Abends mit ſeiner Familie Thee. 
Beim erſten Schluck fiel ihm gleich der eigenthümliche Geſchmack 


Genuſſe einer Taſſe Thee einen Arzt zu Rathe ziehen, den er in des Getränkes auf, und er bemerkte auch einen ſtarken Phosphor⸗ 
ſein fürchterliches Geheimniß einweihte. Der Arzt gab ihm Gegen⸗[geruch, der ſich im ganzen Zimmer verbreitete. W. begab ſich 


gingen die Bewohner auf den Zehen. Der Arzt — es war 
eng — nickte mit ernſter Miene auf die an ihn gerichteten 
ragen und reichte Frau von Schulenburg ſtumm die Hand. 

Es gab nur Trauer und verſticktes Weinen in den vor⸗ 
dem ſo heiteren Räumen, denn zwei Menſchen lagen ſchwer⸗ 
krank danieder. 

Als Alexander, den nach dem furchtbaren Zwiſchenfalle 
ein heftiges Fieber erfaßt hatte, endlich wieder aufitehen und 
Luiſella zum erſtenmal wiederſehen konnte, erſchrack er heftig, 
ſo heftig, daß das Blut ihm vom Herzen wich. 

Sie lachte laut auf und — erkannte ihn nicht! Auf 
einem Sofa in dem ſtillen Raume gebettet ſpielte ſie mit 
einem Bande, welches ſie liebkoſend betrachtete. Ab und zu 
murmelte ſie unverſtändliche Sätze oder ſie erzählte lange, 
wirre Geſchichten und ſah Alexander, als er ſich nun näherte 
und, von Schmerz übermannt, ihre Hand ergriff, mit müden, 
kranken und geiſtesverwirrten Augen an. Er kniete neben dem 
Lager nieder und rief zärtlich ihren Namen. 

Luiſella! Geliebte! Kennſt Du mich nicht? Sprich! 
Sag ein einziges Wort, Luiſella! Luiſella!“ 

Sie nickte und ergriff das fallengelaſſene Spielzeug, 
wand es um ihren Hals, tändelte damit, ſchürzte einen Knoten, 

löſte ihn langſam wieder auf, wiederholte daſſelbe Spiel noch 

einmal, und während er ſtumm und wie vernichtet alles ge⸗ 

ſchehen ließ, richtete ſie ſich plötzlich empor, zog blitzſchnell 

die Schnur feſter, ſah ihn mit durchbohrenden Blicken an und 
weidete ſich an ſeiner Angſt und Abwehr. 

Zuletzt brach ſie in ein grauſig unheimliches Lachen aus, 

und nur mit größter Mühe vermochte ſich Alexander ihrer 


Umarmung zu entwinden. Nun rief er nach der Wärterin 
und ging wie gebrochen aus dem Zimmer. 

„Sag, ſag, theurer Henry, fragte Alexander den Freund, 
„was hältſt Du von Luiſella? Glaubſt Du, daß ſie noch 
wieder geneſen kann? O, gieb mir Hoffnung, wenn Du ſie 
geben kannſt. 
Schickſal gegen mich entſchieden hat!“ 

„Möglich iſt alles in der Welt!“ erwiderte der Freund 
traurig. „Wenn Du aber meine Anſicht wiſſen willſt, — Du 
biſt ein Mann, Alexander, und wirſt meine Gründe verſtehen, 
— dann muß ich Dir geſtehen: ich hoffe nichts wehr!“ 

Nichts mehr! — Ein furchtbares, entſetzliches Wort! 

So ſollte denn ein ſo herrlicher Geiſt in einer ſo ſchönen 

ülle für immer dahin ſein? Das dem Manne zugefallene 
lück nahm ſeine Rache. Geld und Güter, Wohlleben und 
Anſehen machten es nicht aus! Sie, die er liebte, war ihm 
geraubt — auf ewig; nicht einmal die Hoffnung blieb ihm; 
düſter und höhniſch ſtarrte die Zukunft ihn an, trotz ſeines 
Reichthums. 


* * 


An einem herrlichen Frühjahrsvormittage wanderte ein 
junger Mann, der ſeinem florumwundenen Hut und der 
ernſten Miene nach von etwas Schwerem betroffen ſein mußte, 
über den ſogenannten Düſternbrocker Weg bei Kiel. Hin und 
wieder unterbrach er ſein ſchwermüthiges Sinnen, richtete das 
Haupt empor und ſchaute auf den vom Sonnenlicht über⸗ 
en Hafen mit ſeinem blauen Waſſer, ſeinen ſtolzen 

egsſchiffen und den jenſeitigen, belebten Ufern. 


Aber verſchweige mir auch nichts, wenn das ſich 


Nur ſelten vermochte das Auge vom Wege aus einen 
Blick auf die ungewöhnlich ſchöne Landſchaft zu gewinnen, da 
jedes Fleckchen am Strandwege von einer Villa oder einem 
größeren Gebäude beſetzt war. Erſt am Ausgange des Ge⸗ 
hölzes, unmittelbar vor der Stadt, fand ſich eine freie Aus⸗ 
icht. 


Nachdem er dieſe genoſſen, beſchritt der junge Mann die 

vor ihm liegende dichtbeſchattete Allee, nahm auf einer Bank 
Platz und ſchaute ſpähend zur Rechten und Linken, als ob er 
jemanden erwarte. Als ſein Auge umſonſt geſucht hatte, 
lehnte er ſich zurück, ſtarrte vor ſich hin und ergab ſich fo 
ſehr ſeinen ihn der Wirklichteit entrückenden, ſchmerzlichen 
Träumereien, daß er erſt aus denſelben erwachte, als ein in 
ungefähr gleichem Alter mit ihm ſtehender Herr, der eilig 
herbeigeſchritten kam, ſanft ſeine Schultern berührte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


»Der hübſche und beliebte, Schreib⸗Kalender für 
Damen“ (Verlag der R. v. Decker ſchen Hofbuchhandlung in 
Berlin) iſt in neuer Ausgabe für das Jahr 1892 ſoeben erſchienen. 
Derſelbe enthält einen ſehr ſorgfältig bearbeiteten, chronologiſch 
geordneten Hof⸗ und Geſchichtskalender und bietet Raum zu Notizen 
für jeden Tag des Jahres. Die äußere Ausſtattung des Kalenders 
iſt wie immer einfach aber geſchmackvoll, an der Spitze deſſelben 
befindet ſich ein hübſches Portrait des kleinen Prinzen Oskax. 

Der in demſelben Verlage erſchienene reich ausgeſtattete 
Komtoirkalender für 1892 bringt ein Portrait des Erb⸗ 
prinzen von Meinigen. 
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Butter. Schleſ., pomm. u. poſ. Ia. 128—132 M., do. do. 
Na. 118—120 M., gering. 9 100—115 M., Landbutter 80 bis 
110 M., Poln. — M. p. 1 


Durchſchnittswaare do. 2,50—3,00 F 
Bromberg, 23. Dez. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 220 —228 M., Roggen 221—234 M., geringe Qualität 210 
bis 220 M. — Gerſte 155—170 M., Braugerſte 171—178 M. — 
Erbſen Futter⸗ 180 —190 M., Kocherbſen 200— 210 M. — Hafer 165 
bis 175 M. — Spiritus 50er 69,00 M., 70er 49,50 M. 
Ma 15 lau am 23. Dezember. 


erfür zu rächen, einen 


i meckt habe, ſei ſie auf den Gedanken gekommen, ihn der Feſtſetzungen 

Fran en 3 zu werfen. Der Einzige, der den Thee ge- | der ſtädtiſchen Markt⸗ 

koſtet hat, iſt W. er hat keinen Schaden genommen, da er nur einen Notirungs⸗Kommiſſton. 

einzigen Schluck getrunken hat. Es iſt Zufall, daß nicht die Frau 

den Thee getrunken hat, ſondern W. denn die Familie pflegt Abends] Weizen, weißer 

keinen Thee zu trinken, und Morgens nur die Frau Thee nimmt, Weizen gelber pro 21 — 20 — 

der Mann dagegen Kaffee. Die H. iſt verhaftet worden, die Thee⸗ Roggen 100 21 40 21 10 

kanne beſchlagnahmt; die chemiſche Unterſuchung wird ergeben, Gerſte 15 20 14 90 

welche Subſtanz in das Getränk gemiſcht worden iſt. 15 Kilo 13 80 13 30 
+ Der bekannte Publiziſt und Kunſtkritiker, Albert Erbſen 18 — 17 — 

Wolff, ‘it, wie gemeldet, am Dienſtag in Paris geſtorben. Feſtſetzungen der Handelskammer ⸗Kommiſſion. 

Albert Wolff, geboren am 31. Dezember 1835 in Köln, war einer a feine mittlere ord. Waare. 

der pitanteſten Plauderer des „Figaro“, der trotz ſeiner deutſchen Raps per 100 Rilogr. . 26,60 25,30 22,— Mark. 

Geburt die franzöſiſche Sprache in wahrhaft virtuoſer Weiſe Winterrübſen . . . 26,10 24,60 21,70 = 

beherrſchte. In früher Jugend ſchon für den Kaufmannsſtand Dort! 21,— 20.— 19,— = 

beſtimmt, war er von feiner Familie nach Paris in ein Geſchäfts⸗ Schlaglein 23,25 21,50 20,25 = 

haus geſchickt worden. Allein dieſe Beſchäftigung ſagte ihm wenig Breslau, 23. Dez. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 

zu, und er verließ das Kontorpult, um ſeinen künſtleriſchen Roggen p. 1000 Kilo — Gel. —,— Ctr. abgelaufene 


Neigungen zu folgen. Er wurde Zeichner, und als auch die 
Zeichnenkunſt 8 ſeiner Familie nicht für einen Lebensberuf galt, 
schließlich Lithograph. Als ſolcher entdeckte er ſeine humoriſtiſche p. Dez. 
Ader. Er ſchrieb ein kleines Büchelchen, das ſich bald zahlreicher | Faß: exc 50 
Auflagen erfreuen ſollte: „Schulze und Müller am Rhein“; es 
war das erſte einer ganzen Serie, die, dann von anderen Autoren 
eichrieben, das Genre der humoriſtiſchen Reiſeliteratur in Deutſch⸗ 
kund einbürgerte. Im Jahre 1857 kam er zum zweiten Male 
nach Paris, um für die „Augsb. Allg. Ztg.“ die Kunſtberichte über 
den damaligen Salon zu ſchreiben. Von dieſer Zeit ab wurde 
Paris ſein ſtändiger Wohnort und Frankreich jeine zweite Heimath. 34 
Sechs Monate war er zunächſt Sekretär des älteren Dumas, dann bis 38%, Mk. 
trat er in verſchiedenen Pariſer Blättern als franzöſiſcher Schrift⸗ bis 47,00 M. — Capi W 44 Be. pro 
ſteller auf und hatte großen Erfolg. Dem „Figarg“, deſſen Gründer | — Traubenzucker prima wei 
Villemeſſant ihn für ſein Blatt gewonnen hatte, iſt er bis zu jeingm | mm 
Tode treu geblieben. Seine Leidenſchaft war das Spiel. Es wird 
erzühlt, daß er auf einer Beſuchsreiſe nach Berlin vor etwa zwölf 
Jahren ſein nicht unbeträchtliches Vermögen bis auf einen Reſt 
don etwa 10 000 Mark verlor und daß er dann in einem Augen⸗ 
blick der Selbſterkenntniß dieſen Reſt auf die Reichsbank trug und 
den Depotichein ſofort vernichtete. Er wollte ſich wenigitens für 
die Zeit gegen ſich ſelbſt ſchützen, während welcher es bis nach 
Ablauf des „Aufgebotes“ unantaſtbar war. Wolff ſtarb an der 
Lungenentzündung, die zu einem nfluenzaanfall hinzugetreten war. 
+ Eine eigenartige Vo ung von Helgoland ſcheint 
ein Märktſcher Nittergutsbeſitzer zu haben, der in der „Voſſ. Ztg.“ 
vom Dienſtag folgende Annonce osläßt: „Ritter⸗Gut geſucht. Habe. 


Kündigungsſcheine —, p. Dez. 240,00 Gd p. April⸗Mai 234,00 Gd. 
000 Kilo) p. Dez. 155,00 Br. Rüb ö! (p. 100 Kilo.) 


34—34/ M., 
Mt., 


Börſe zu Poſen. 


Bojen, 24. Dez. Ei ohne n ae Wetter: trübe. 
piritus ſtill. Loko ohne Faß (50er) 67, —, (70er) 47,60. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 21. Dezember, „Zelear. Agentur B. Heimann, Bolen, “ 
* . 01. u. 


Weizen feſter FT Spiritus rubi 
227 501226 50 170er loko ohne Faß 50 30 50 30 


mein Rittergut in der Mark, 1500 Morgen groß, verkauft und | do. Dez.⸗Jan. 0 
ſuche ein ale c große? Gut auf Helgoland. Roth⸗ do. Apri-Mat 222 50 222 — 70er Dez.⸗Jan. 50 10 50 10 
und Schwarzwildſtand erwünſcht“ Abgeſehen davon, Roggen feſter | 70er April⸗Mal 51 20 51 20 
daß Helgoland im gans e etwa 220 Morgen groß iſt, wird do. Dez.⸗Jan. — 237 —170er Mai⸗Juni 51 40! 51 40 
bejonders der Schluß „Roth⸗ und Schwarzwildſtand erwünſcht“] do. Apri-Mat 229 751229 2570er Juni⸗Juli 51 70) 52 80 


50er loko ohne Faß 69 80 70 70 
58 50 49 10 Hafer 
163 75162 75 


5 1 1 = 40| 49 10 En a 
n oggen — 
Kündiaung in @prefkus (70er) 40,000 Str, (ber) —.— Ltr. 


alle Freunde Helgolands beluſtigen. Rüböl feſter 


ſtehen. Die Neſter werden zu 7 80 Fr. das nd d in 
wodurch das Kilogramm auf 1000 Fr. 4 itehen kommt. Die Suppe Berlin, 24. Dezember. Schluß⸗Courſe vols. 
wird hergeſtellt, indem ein Kilogramm Schwalbenneſter in 25 Kilo-] Weizen pr. Dez.⸗ Jann. 227 50227 — 
gramm Waſſer drei Stunden lang gekocht wird. Die Schwalben⸗ do. ril⸗ Rau. 222 75 221 50 
neſter gehen auf, verwandeln ſich in breite, aber dünne, durch Moggen pr. Dez.⸗ Jann. — — 236 75 
ſichtige, leichte, nudelartige Gewebe. Hiernach kann man den Preis Fun 230 — 228 75 


do. Ma 
Spiritus (Rod) amtlichen Notirungen. Nnetv.28, 
D. Or es 50 30 30 


inem Liter) genügt knapp für acht Teller Suppe, erfordert 50 
1 20 Gramm eee welche 40 Fr. koſten. Da man do. 70er Dez.⸗Jan. 50 20 50 — 
aber etwas reichlicher rechnen muß, iſt um die Hälfte mehr erfor do. 70er April⸗Ral. 51 40 51 30 
derlich, jo daß auf einem der acht Tiſchgenoſſen allein 7 Fr. do. 70er Mai-Junt . . 51 60 51 30 


do. 70er Juni⸗Juli 51 90 51 70 
do. 50er loko 69 8069 70 


Not, v.23. x Net.v.23 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 60 84 50 Poln. 5% Pidbrf. 62 60| 62 30 
Konſolld. 4 Anl. 106 — 105 90] Poln. Liquid.⸗Pfbr. 61 25 — — 
do. 3½% 98 50 98 40 Ungar. 4% Goldr 91 60 91 75 
Poſ. 4% Pfandbrf. 100 701100 804 do. 5% Papierr. 87 75 87 60 
of. 3¼% Pfdbrf. 94 70 94 70 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 155 25154 90 
oſ. Rentenbriefe 101 901101 70 Oeſtr. fr. Staatsb. 8124 101123 75 
Bol Prov. Oblig. Lombarden 8 36 50 36 25 
Deſtr. Banknoten 172 501172 60] Neue Reichsanleihe 
Oeſtr. Silberrente. 79 25 79 25] Fondſtimmung 
Ruſſiſche Banknoten?202 501201 — feſt 
R.4½% Bdk. Pfdbr 95 — 94 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 65 r5l 65 75 Gelſenkirch. Kohlen 138 90/138 80 

ainz Ludwighfdtol11 251110 75 Ultimo: Dez.⸗Kurſe. 
Marienb. Mlaw.dto 49 50 48 75 Dux⸗Bodenb. Eiſb A228 10/229 40 
Elbethalb 6 90 96 90 


der folgenden mit Bleiſtift r offenbar von einem Zucht⸗ 
Und heut bin i luſti 


Handel und Verſiehr. 

** | au, 19. Dez. [Wolle.] Die vergangene Woche hat 
ſich n ar le Markte wie in der Brovinz durch Belebtheit 
ausgezeichnet. Ein Lodzer Kommiſſionsgaus hat ca. 300 Zentner 
Woller fein und K zu über Wollmarkt⸗Preiſen gekauft. 


ellſchaft in Bialyſtok kaufte in Ciechanow ca. 360 Zentner] Italtieniſche Rente 90 80) 90 60 „ 
/ | Pufaptonfeint 1880 4 | 93 60] Galler > 1.00 40] 89 8 
unter den Wollmarktpreiſen. In Czenſtochau kaufte man circa 100 6⁴ er Ctr., „130 101130 75 
Zentner mittlerer Wolle unter Wollmarktpreis. Beſſere Sorten | Rum. 4° 83 — — andelsgeſell. 127 80127 40 


ichen höhere Preiſe, dagegen mittlere Gattungen unter⸗ 
Degen a een Preisreduktion. Der derzeitige Lagerbe⸗ 
ſtand beträgt ca. 17,000 Pud (davon unverkauft 14,000 Pub) oder & 
ca. 50.0 Bud weniger als im vorigen Jahre. 


Marktberichte, 1 
* 23. Dez. Zeutral⸗Markthalle. 
nickt ber ibriſcen Martthallen⸗Direktien über den Großhandel in 


229 75.228 75 Bochumer en 


Nachbörſe: Staatsbahn 124 10 Kredit 155 40, Diskonto 

Kommandit 171 90. 
Stettin, 24. Dezember. (Telegr. Agentur B. Heimann, Bofen.) 
Not. v.23 Not. v. 23 


en Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 

Ble 9 — ſtark, das Geſchäft in Rindfleiſch matt, in Weizen ſtill iritus behauptet 
Schweinefleiſch lebhafter. Preiſe ſeſt. Wild und Geflügel. do. Dezember 232 232 — per foto 50 N. Ang. — —| — — 
Jufuhren ziemlich reichlich, aber 117 den großen Bedarf nicht ge⸗ do. April⸗Mal 225 50220 — ber foto 70 M. Abg. 49 20 49 — 
nügend. Preiſe ſeſt und boch. Fiſche. Bedeutende, aber nicht Roggen ſtill 5 ee er „ 49 20 40 — 
ausreichende Zufuhren Große Karpfen fehlen. Geſchäft lebhaft, do. Dezember 242 240 — „ April⸗ Mal 50 70 50 80 
Preiſe ſehr gut. Butter und Käſe. Unverändert. emüſe, do. April⸗Ma 232 — 232 50 [Petroleum * 

bit und Südfrüchte. Das Geſchäft zeigte ſich heute weniger 1 flau do. per loto 11 10 11 10 


do. Dezember 58 500 59 70 
do. April⸗Mat 59 — 59 70 
) Petroleum loco verſteuert Uſance 1¼ pCt. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


2 
lebhaft als geſtern. Preiſe unverändert. 
65, IIa 50—58, IIIa 40—48. Kalb: 
Rindfleiſch Ia „ 


S ier do. 50—51 M. p. 50 Kilo. 
Sweinefieiich 16.55 DL, filo 53-64 M. do, große do, 44.52 


echte 
0 „ do. 4 kart, Karpfen, 
M., Zander, % 104 M., Barſche, d im, 90 Heine do 6468 


do. 74 75 n der Woche vom 19. bis 24. Dezember einſchließlich wurden 
VCTF 
do. 100 M. do. mittelgroße, do. 75 M., do. kleine do. 60 Auf 


Auf gebote. 
Königl. Lieutenant a. D. Alfred Pfitzner mit Vally Moegelin. 


M., Noddow do. 
Fleiſcher Joſef Berger mit Anna Reich. Bahnarbeiter Emil Keil 


Quappen do. 26— 30 M., RER do. 43 


Eier. Pomm. Eier 6 pCt. Rab. —.— M., Prima 
Rifteneier mit 8½ pCt. od. 2 SHE: Kiſte Rabatt 3,30—3,45 M., Nikla 
„ v. Schock 


„Robert Zelder mit 
Adam Jüngſt mit Stanislawa Schubert. 


mit Michalina Surdyk. Zimmermann Karl N 
am. 


Samuel Kaul mit Bat Czarnikow. Bahn 


arbeiter Wilhelm Suchanke mit Franziska Cieſielska. Tiſchler 


olmetſcher Arthur Jeske mit Scholaftifa 08 


Eheſchließungen. 1 

Fabrikbeſitzer Theodor Reißmann mit Klara Krauſe. Händler 
Lene Schwarz. Kaufmann und Möbelfabrikant 
Speditionsſchaffner 
Paul Kromeyer mit Julianna Kasprowlak. Steiicher Friedrich Hoff⸗ 
mann mit Johanna Gabriel. Zeugfeldwebel Wilhelm Meyer mit 
Eliſe Mathias. Korbmacher Johann Kokaczkiewicz mit Antonie 
Kierulska. Kaufmann Albert Meyer mit Hedwig Kaul. Kaufmann 
Max Lichtenſtein mit Bertha Kantorowicz. Schuhmacher Theodor 
Helfer mit Ida Gubitz. 


Geburten. 

Ein Sohn: Königl. Feldmeſſer Paul Mater, unverehel. D., 
Sergeant Paul Obſt, Böttcher Theodor Luczka, Korbmacher Karl 
Wiedner, Schuhmacher Thomas Kazmierczak, Haushälter Karl 
Menzel, Schmied Johann Dabrowicz, Bildhauer Michael Weglewski, 
Schuhmacher Kaſimir Stankowski, Rechtsanwalt Joſef Panienski, 
Maler Franz Stanski, Lehrer Guſtav Fleig, Zigarrenmacher Franz 
Cierpka. Friſeur Guſtav Müller, Kaufmann ulius Buſch. N 

Eine Tochter: Zuſchneider Joſef Witlowsfi, Schiffbauer 
Albert Friedrich, Tiſchler Kaſimir Jaworowicz, Maurer Auguſt 
Lück, Arbeiter Samuel Gutknecht, unverehel. A., Schuhmacher Va⸗ 
lentin Klause, Holzſchuhfabrikant Rudolf Arndt, Buchhalter Ceslaus 
Foerſter, Eiſendreher Anton Maciejewski, Arbeiter Johann Stacho⸗ 
wiak, Schuhmachermeiſter Otto Henkner, Schutzmann Hermann 


inger. 
Fade Ein Knabe, A nur Kutſcher Andreas Luczak. 
erbefä 


e e. 
Tiſchler Lambert Efeinski 27 J. Marie Kozak 7 J. Unverehel. 
Marie Sikora 22 J. Günther Pohl 1 J. Wittwe Euphrofine 
Mniſzewska 70 3 Frau Jeanette Golde 53 J. Frau Marie 
Budnikowska 56 J. Frau Karoline Brieſe 61 J. Otto Mayer 2 
5 Johann Kozak 1 J. Arbeiter Jakob Kaniewski 74 J. Georg 
iedner 6 T. Wittwe Marie Kanarkowska 60 J. Gärtner Anton 
Dolata 43 J. Frau Franziska Rucinska 48 J. Wittwe Maxie 
Schirmer 61 J. Leokadie Orcholska 4 W. Edmund Halladin 4 M. 
Max Rohde 3 W. Wladislaus Fabis 1 J. Unverehel. Margarethe 
Jaeckel 42 J. Paul Eichmann 10 J. Händler Abraham Neu⸗ 
mann 53 J. Frau Katharina Talarowska 47 J. Joſef BER: 
16 J. Unverehel. Auguſte Fabian 56 J. Eda Luczak 1 Tag. 
Martha Kern 8. J. Boleslaus Wroblewski 2 M. Unv. Cäcilſe 
ildebrand 65 J. Penſ. Steuer⸗Aufſeher Auguſt Sander 79 J. 
rbeiter Wilhelm Winge 20 J. Frau Julie Okupniak 49 J. Frau 
Anna Züge 25 5 Erich Boeſel 10 T. Wittwe Salomeaj Gieſz⸗ 
czynska 70 J. Karl Ampft 6 M. f 


ein seidens schwarze Merveilleux M.]. 
bis M. 9,— Mtr. u. Stoff jeder anderen existirenden 
Webart (mehrere hundert Qualit.) liefert in ein- 
zelnen Roben oder ganzen Stücken zu festen billigen 
Fabrikpreisen. die Seidenwaaren-Fabrik 


©reteia. Michels & * Berlin W.. 


— 1 18. Leipzigerstr. 101. 
Kgl. ndl. Hofl., Lieferant. d Deutschen Otficierver- 
eins u. d. Deutschen Beamtenvereins. Proben postfr. 


Keine Flecken mehr! Von allen bis jetzt bekannt gewor⸗ 
denen l ꝛc., unter welchem Namen fie auch dem Pu⸗ 
blikum angeprieſen werden mögen, hat noch keins dieſer Mittel eine 
ſo ausgedehnte Anerkennung gefunden, als der von der weltbekannten 
chemiſchen Fabrik von Fritz Schulz jun., Leipzig, fabrizirte Flecken⸗ 
reiniger. Derſelbe entfernt unter Hinzunahme von wenigen 
Tropfen Waſſer mit Leichtigkeit in überraſchendſter Weiſe alle 

arz-, Oelfarben-, Wagenſchmier⸗, Theer- und viele andere 
lecken aus allen Stoffen ebenſo Fett⸗, Schweiſt⸗ und Schmutz 
ränder von Rock⸗ und enkragen. 

Mit dieſem hauswirthſchaftlichen Artikel ſteht unſeren Haus⸗ 
frauen ein praktiſches Mittel zur Seite, jeden Flecken mit wenig 
Mühe aus allen Kleidungsſtücken zu entfernen und ſind wir über⸗ 
aa daß dieſer Fleckenreiniger in jedem Haushalte Aufnahme 


nden wird. 
Da der Preis pro Stück mit Gebrauchsanweiſung ſich nur 
auf 25 Pf. ſtellt, kann ſich Jedermann, insbeſondere aber unſere 
ausfrauen von der Vorzüglichkeit dieſes Präparates überzeugen, 
och achte man beim Einkauf genau auf Schutzmarke: Globus 
und Firma: Fritz Schulz jun., Leipzig. 5 
Die Verkaufsſtellen werden in einer Anzeige in heutiger Nummer 


bekannt gegeben. 


oß ſchem Vogelfutter. e ur 
er 


— ——— — — 
0) Erbarmet Euch der armen Vögel im Winter. 


Schützet, o Menſchen, die Vögel, 
Die lieblichen Sänger der Flur, 
üttert die e 20 en Weſen, 


eiten 
ch zu ändern und iſt die Fütterung der 155 


Ornithologiſcher Verein zu Poſen. 


n er 
N 


7 


" 
h 


Amtliche Anzeigen. 


Poſen, den 18. Dezember 1891 

Seit Jahren werden von den 
Fe hieſiger Stadt Bei⸗ 
träge zur Armenkaſſe entrichtet, 
anſtatt ſich ihren Gönnern und 
Freunden beim Jahreswechſel 
durch Gratulationskarten zu em⸗ 
pfehlen. 

Die Namen der Geber werden 
noch vor Neujahr durch die 
Zeitungen veröffentlicht. 

Wir erlauben uns, wiederholt 
die Bitte auszuſprechen, von 
Sen Verfahren zu Gunſten 
unſerer Armen Gebrauch zu 
machen, und bemerken, daß Ein⸗ 
engen werktäglich 3 
er Dienſtſtunden auf der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe im 1 bis [l 
zum 30. Dezember d. Is., Mit⸗ 
tags 11 Uhr entgegen genommen 
werden. 1805 

Der Magiſtrat. 

Die am 1. Januar 1892 ins 
Leben tretende Sparkaſſe des 
Kreiſes Poſen⸗Oſt wird auch 
Einlagen von nicht im Kreiſe 

oſen⸗Oft wohnenden Per⸗ 
onen annehmen, was ich hier⸗ 
a 75 öffentlichen a 


Poſen, den 10. Dez. 1891. 
Der Königliche Landrath. 


Baarth. 


Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in die bei 
dem unterzeichneten Gericht ge⸗ 
5 — Handels-, Zeichen⸗ und 

uſterregiſter werden für die 

eit vom 1. Januar 1892 bis 

1. Dezember 1892 durch: 

a. den Deutſchen Reichs⸗ und 
und Königlich Preußiſchen 
Staatsanzeiger, 

b. die Berliner Börſenzeitung, 


die Poſener Zeitung, 


d. 1 7 Wongrowitzer Kreis⸗ 


Die erkasmöch in das hier 
eführte Genoſſenſchaftsregiſter 


urch: 

a. DEN 5 Reichs⸗ 
b. das ii, Kreis⸗ 
blatt, 


und ſo weit die Eintragungen ſich 
auf die bank ludowy Wagro- 
wiecki spölka zapisana und die 
bank ludowy dla Golanczy i 
okoliey beziehen, durch die 


Poſener Zeitung 


veröffentlicht werden. 18115 
um Richter für die auf die 
Führung der genannten Regiſter 
bezüglichen Geſchäfte iſt der 
Amtsrichter Eichner, zum Gerichts⸗ 
ſchreiber für dieſe der erſte Ge⸗ 
richtsſchreiber, Kanzleirath Lu- 
therer ernannt. 
Wongrowitz, den 21. Dez. 1891. 


Kgl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die öffentlichen, auf die Führung 
des Handels- und Muſterregiſters 
bezüglichen Bekanntmachungen des 
Gerichts erfolgen für den Amts⸗ 
gerichtsbezirk Grätz während des 
Geſchäftsjahres 1892 18114 

a) durch den deutſchen Reichs⸗ 
und preußiſchen Staatsan⸗ 
zeiger, 


Gare Poſener Zeitung 


das Poſener Tageblatt, 

0 er das Kreisblatt für den 
Kreis Grätz. 

Die das Genoſſenſchaftsregiſter 


betreffenden gerichtlichen Bekannt⸗ 


machungen erfolgen nur durch die 
ads a und d bezeichneten Blätter. 
rätz, den 19. Dez. 1891. 


Auch Amtsgericht 
Bekanntmachung. 


Die auf das Handels⸗, Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ und Muſterregiſter be⸗ 
füllen Geſchäfte werden für 

en Bezirk des Amtsgerichts zu 

Oſtrowo für das Jahr 1892 von 
Be rap a | or Dr. Fried- 

laender unter Miwurkung des 
Sekretärs Tetzlaff bearbeitet. 

Die vorgeſchriebenen öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen erfolgen 
durch den Deutſchen Reichs⸗ 


anzeiger, die Phſenkr Zeitung. 
das Kreisblatt für den Kreis 
Oſtrowo . 15 BEE = 
5 Kreis Adelnau. 

ſtrowo, den 21. Dez. 1991. 


Sinnlihes Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die auf die Führung des 
and els⸗, Genoſſenſchafts⸗ und 
uſterregiſters ſich beziehenden 
Geſchäfte werden für den Bezirk 
des Amtsgerichts Grätz während 
des Geſchäftsjahres 1892 durch 
den Amtsgerichtsrath Gamradt 
und den Gerichtsſchreiber, Ge⸗ 
n e Schultz bearbeitet. 
Grätz, den 19. Dez. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der am 17. Januar 1876 zu 
Wiesbaden verſtorbene Rentier 
Herr Meyer Brock hat unter 
unſerer Verwaltung eine 


„Veyer Broch ſche 


Familien liftung 
ründet, deren Zinſen alljähr⸗ 
lh an ſeinem Sterbetage armen 
eee Verwandten ſeiner 
Familie, insbeſondere armen 
Mudchen zur Ausſteuer bei ihrer 
Verheirathung zufließen ſollen. 
Wir fordern demgemäß alle Die⸗ 
jenigen, welche auf die Benefizien 
dieſer Stiftung Anſprüche zu ha⸗ 
ben glauben, hierdurch auf, ihre 
Geſuche unter Beifügung eines 
beglaubigten ee 
0 bis zum 
1. Dezember 1891 
bei Er unterzeichneten Vorſtande 
— Oranienburgerſtraße 38 — ein⸗ 
zuxeichen. 
. d den 13. Dez. 1891. 


r Vorſtand 

der Yarıd- Auerbach ſchen 
Waiſen-Erziehungs⸗Anſlallen. 

Montag, den 28. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 17 955 ich im 
Pfandlotol Wilhelm ſtr. 3 

diverſe Möbel, Kunſt⸗ 

blätter und Prachtwerke 
meiſtbietend verſteigern. 18122 

Bernau, Gerichtsvollzieher. 


. Versteigerung. 
ienſtag, den 29. Dezem⸗ 
ber d. J., Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Kobylepole 
ungefähr 90 Meter, eter 
och Holzumzäunung, welche 
feldweiſe abgenommen wer⸗ 
den kann, eine Reſtaurations⸗ 
u. Garteneinrichtung, Wein⸗ 
vorräthe u. ſ. w. öffentlich meiſt⸗ 
bietend beſtimmt verſteigern. 
Verſammlungsort Reſtau⸗ 
rant Kobylepole. 18154 


Pferde⸗Verkauf. 


Montag, den 28. De⸗ 
zember er., Vormit⸗ 
tag 11 Uhr, 
ſoll auf dem Grolman⸗Platz ein 
für den Artillerie⸗Dienſt untaug⸗ 
liches, 6 Jahr altes Pferd gegen 


foforiige Bezahlung öffentlich 
meiſtbietend verk. werden. 18143 


Königliche 1. Abtheilung Bo- 
ſenſchen Feld- RT Kegls. 


Holz am 


Am 455 den 28. Dezem⸗ 
8 Vormitt 10 Uhr, werden auf 
dem Weberſchen Holzplatze alte 
Bauhölzer meiſtbietend verkauft 
werden. 18149 
Nachweis bar ſichere Exiſtenz! 
In der Stadt Poſen iſt ein in 
beſter Geſchäftslage gelegenes 
Putzgeſchäft 
mit langjähriger guter Kundſchaft, 
5 halber zu 
verkaufen. Oſſ. erb. sub 957 an 
die Annoncen⸗ Vogler So) von 
Haaſenſtein u. Bier 590 en, 
Friedrichſtr. 24. 


Füransrangirte Pferde 
iſt Abnehmer der Zoolo⸗ 


giſche Garten. 18135 
In allen Buchhandlg. vorräthig: 


für preußiſche 
Rathgeber Steuerzahler. 
Nebſt zahlreichen Formularen zu 
Anträgen um Steuerermäßigung, 
erufungen geg. Steuerüberſchätzg., 
Br e erden geg. Berufungsentſch. de 
Von Wilh. Trempenau. Preis 60 Pf. 
Nelles Auch zur Orientierung der Stenerzabler. 


112 Freyhoff's Auch baudlg. Oranienburg. 


Wer Geld ſucht, ver⸗ 
lange den „„ un 
zeiger, Berlin 12. 


platz 3 


Deutsche 


Antisklantt 


Te- 


llerlt 


Hauptziehung bestimmt vom 18.—23. Januar. 
Haupttreffer Mk. 600 000, 300 000, 125 000, 100 000 etc. 


Gesammt-Geldgewinne: 3 rn 75000 Mk. 


Original-Loose 42, 2, 


8,40, 


(Porto und amtliche Liste 50 Pf.) N und versendet 


sümmtlich ohne 
Abzug zahlbar. 


10 4,20 Mk. 


D. LEWIN, Bank- und Lotterie-Geschäft, 
Berlin C., Spandauerbrücke 16. Neustrelitz. 


Telegramm-Adresse: 
für Berlin: „Goldquelle Berlin“. — für Neustrelitz: „Goldquelle Neustrelitz“. 


Der prompte Verſand der Looſe TE 
findet ſowohl von Berlin wie von Neustrelitz aus ſtatt. 


„NEPTUN“, 


102 Waſſerleitungsſchäden und Unfall⸗ Verſiche⸗ 


rungsgeſellſchaft für Hausbeſitzer 


zu Frankfurt a. M. 


üſſe: 


18057 


Die e ne verfichert zu feſten 


8255 billigen Prämien, ohne Zu⸗ und Nach 


Gebäude, Mobilien und Waarenlager gegen Waſſer⸗ 
leitungsſchäden aller Art. 


2. Hausbeſitzer und 
pflichtverbindlichkeiten, ohne daß die 


Mietber gegen alle 


eſetzlichen Saft: |6 


erſicherten — im 


vortheilhaften Gegenſatze zu anderen Geſellſchaften — bei 
einem Unfalle irgend Bee Zahlung zu leiſten haben, wegen 


Körperverletzungen nn 


3. B. 


genügender Beſtreuung des 


oder 


Sachbeſchädigungen, welche 


wegen mangelhafter Treppenbeleuchtung, oder un⸗ 


Trottoirs, oder 


ſchlecht ver⸗ 


wahrter bezw. defekter Kelleröffnungen u. ſ. w. entſtehen. 
Alle Grundſtücke ohne Ausnahme werden alsVerſicherungs⸗ 
objekte angenommen. 

Nähere Auskunft ertheilen: 


Die General-Agentur. 
Herrmann Binasch, Gr. Gerberſtr. 23, 
ſowie Herr Simon Ephraim, Breiteſtr. 27. 


M. Melachrin 


J. 


Feine Raucher 


verlangen nur 


d. Böhme, Friedrichſtr. 13. 


18118 


o & Co. 


Cigarretten, 


in allen Eg 


einzigbeſte und wirklich 


ptiſche Cigarretten, 


Man verlange überall 


eren 3 Geſchäften zu haben. 


-CHOCOLAT MEIER 
FBF 


nr 


Neujahrs-Gratulations- 


Karten 


werden schnell, sauber und billig von uns 


angefertigt. 


Muster liegen zur Ansicht aus. 


Hofbuchdruckerei 
Decker & Co. (A. Röstel.) 


dl 


111 


Die überall 11 ſchnell beltebt gewordene 4 14515 
Lauterbach'ſche Hühneraugenſeife 


augen u. 


beſeitigt in Ware Ta 
ornhaut. 

—.— in die Hautwucherung ein und löſt ſie ef ya 
wendung weit angenehmer als 
9 9 75 Seas 


Ie e 


agen ſicher, gefahrlos und radikal Hühner⸗ 


ermöge ihrer Affinität dringt dieſe Seife 


1 
in Poſen er zul 


Nachf., Breiteſtr., S. 


An⸗ 


ud Wolff, Wilhelms⸗ b 
Otoeki & Co., 


[Zimmer zum 1. 


\ Mieths-Gesnehe. * 


Große Gerberſtraße Nr. 2 
I. Etg. 4 Zimmer, Küche nebſt 
Zubehör fofort Per vom 1. San. 
zu verm. Zu erfr. bei Herrn 
Rosenberg, Gr. Gerberſtraße 31. E. 


Kanonenplatz 10, 


er: iſt eine Wohnung von 
anch 5 oder 4 Stuben nebſt 
Küche und Nebengelaß ſofort oder 
zum 1. April 1892 zu verm. 18092 
St. Martin Nr. 2, Ite Etage 
5 Zimmer u. Küche z. verm., St. 
Martin 56 Wohnungen 2 Shmmer 
u. Küche z. verm. 18158 


„Hauſcaflice Sopnumg 


Zimmer, Nebengel. und Bade⸗ 
tube ſofort zu vermiethen. 
Victoriaſtr. 11. 18130 


1 möbl. ger. Zim. vornh. z. ver. 
St. Martin 54, III. I. 18131 
Berlinerſtraßſe 3, 3. Etg. 
2 kleine Wohnungen an ruhige 
Miether zu vermiethen. Näheres 
Friedrichſtr. 27, pt. 18139 
1 großes freundl. möbl. 


immer Januar z. verm. 
Victoriaſtr. 20, II. Et. l. 18088 


Theaterſtraße 2 


im Neubau ſind elegante Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 18146 


Naumaunſtraße Nr. ) 


Hochparterre Saal, 8 Zimmer, 
Badeſtube ꝛc. verſetzungshalber 
von ſofort ev. auch getheilt zu 
vermiethen. 18148 
Eckladen b. Alt. Markt, f. renov. 
billig z. v. D. D. I poſtl. Poſen. 
Schloßſtr. 7, II. Etage, ſind 
2 Zimmer mit oder ohne Möbel, 
Burſchengelaß, auch Remiſen zu 
vermiethen. 18167 
Schloßſtr. 2 zw. N Laden, 
Geſchäftslok. mittl. u. kl. Wohn. 
bill. u. neu renov. z. v. v. Niklewicz. 


J Stellen-Angebote. | | Stellen-Angebote. 


| Bekanntmachung. 
Ein in r = 
wanderter 


Bureau lchilfe 


wird zum 1 Antritt ge⸗ 


ſucht. 

Das Gehalt beträgt 100 Mark 
monatlich. Kenntniß der polni⸗ 
ſchen Sprache erwünſcht. 

Meldungen mit Lebenslauf und 
Zeugnißabſchriften an das Land⸗ 
rathsamt Schroda zu richten. 


1 Commis 
und 1 Lehrling 


finden in unſerer Eiſen⸗ u. Eiſen⸗ 

r unter günſtigen 
S per 1. ei a 
Stellung. 


M. II. Herzield & J 


in Grätz, Prov. Poſen. 


Brenner, 


ledig oder verh., mit kl. Familie, 
wird ſofort geſucht in die Nähe 
von Breslau. Jaa abſch. er⸗ 


bittet von Drweski Langner, 
landwirthſchaftl. Zentral⸗Verm.⸗ 
Bureau, Poſen, Ritterſtr. 38 


air eine gr. Herrſchaft bei 
Pol en — Muſterwirthſchaft — 
wird ein ſelbſtändiger lediger 


iel 


19181 


v. 2 an. geſ. bei 800—1000 M. 
Gehalt Gefl. r ya Off. erb. 
v. Drwes Langner, 


landw. Bentt. - Verm. = Bureau, 
5 Ni Ritterſtr. 38. 


2 Wirthſchaftsbeamte 


8 per Januar bei 500—600 
M. u. Reitpferd gebraucht. So⸗ 
fortige Einſendung der Zeugniſſe 
erbittet 18162 


v. Drweski & Langner, 
D Ritterſtr. 38 

Eine Kaſſirerin, welche der 

Buchſührung und der polniſchen 

Sprache vollkommen mächtig iſt 

kann ſich melden bei 18133 

H. Schnabel, 
Alter Markt. 

Jeder Stellenſuchende 

verl. den General Stellen An⸗ 

zeiger, Berlin 12. 18127 

5 herr erg energiſcher, 3 
eutſ 


Wirthlhafls⸗ 
Juſpektar 


35 Jahr alt, kinderlos, deſſen Frau 
tüchtige Wirthin, von kräftigem 
Körperbau, mit kerniger Geſund⸗ 
heit u. höh. Gymnaſialbildung, 
ſtreng ſolider Charakter und mit 
vielſeitiger Erfahrung ſowohl auf 
leichtem wie auf ſchwerem Boden, 
mit doppelter Buchführung und 
Correſpondenz, Kaſſenweſen pp. 
beſtens betraut, in Muſterwirth 
ſchaften Schleſiens, Pommern u. 
Poſen thätig, 7 Jahre i. gegenw. 
Stellung, ſucht, geſtützt auf lang⸗ 
jährige beſte Zeugniſſe u. wärmſte 
private Empfehlungen — Engage: 
ments per 1. 4. od. 1. 7. 92 bei 
mäß. Anſprüchen. Alles Nühere 
ertheilt „völlig koſtenfrei“ 

von Drweski & Langner, 


landwirkhſchaftliche⸗ 


Zentral- Berm. - Bureau, 
Bofen, Ritterſtr. 38. 


Für mein Getreidegeſchäft 


ſuche per 1. Januar einen jungen 
Mann. Max Rosenberg, Sa⸗ 
motſchin. 18151 

Ein tüchtiger Buchhalter 
wird für eine Provinzialſtadt ge⸗ 
ſucht. Meld. b. Gebr. Remak, Poſen. 

Auf meinem Comtoir findet ein 
erfahrener und gewiſſenhafter 
Schreiber, geſetzteren Alters, mit 


guter Handſchrift ſofort 
dauernde Stellung. Derſelbe hat 
Gelegenheit ſich kaufmänniſch aus⸗ 
zubilden, und werden ſchriftliche 
Offerten mit Angabe ſeitheriger 
Thätigkeit erbeten. Bevorzugt 
werden ſolche, welche in Anwalts⸗ 
Bureaus thätig waren. 

Koſten (Poſen). 18164 


Leopold Elias, 


Papierwaaren⸗Fabrik. 


116 Stellen- Gesuche, 


Sude für meinen 1 Ter⸗ 
tianer, eine Stelle als 


Lehrling 


in einem Eiſen⸗Detail⸗Geſchäft, 
worin derſelbe auch die Buch⸗ 
führung mit erlernen kann, per 
ſofort. Offerten erbeten unter M. K. 
poſtlagernd Krotoſchin. 17996 


Bekanntmachung. 


Für einen, am 15. Januar 1892 
zur Entlaſſung gelangenden, gut 
empfohlenen Strafgefangenen, der 
5 der Landwirthſchaft vertraut, 

0 Jahr als Unterbeamter auch 
Bahn und Brauereiarbeiter fun⸗ 
girt hat, unverheirathet, evange⸗ 
liſch, nicht vorbeſtraft iſt, wird 
ſchleunigſt ein Unterkommen ge⸗ 
ſucht. Er würde ſich gewandt im 
Leſen und Schreiben, beſonders 
zum Aufſeher in einer Fabrik 
eignen. 

Geprüfte ir. 3 

egenwärtig noch in Stellung 
ucht vom Januar ab Unter. 
kunft in relig. Haufe. Were 
Auskunft Berlinerſtr. 15. 


Nr. 902. 


* 


Freitag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


7E STEHE 1 ⁰ ˙ü̃² m t ˙ 


25. Dezember 1891. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Im ſtädtiſchen Grundſtück Gr. 
Gerberſtr. Nr. 37 ſoll der Hof⸗ 
raum und ein Stall und Speicher⸗ 

ebäude vorläufig für die Zeit 
Bis zum 30. September 1892 
öffentlich an den Meiſtbietenden 
vermiethet werden. Wir haben 
hierzu einen Termin auf Mon⸗ 
tag, den 28. d. M., Mittags 
12 Uhr, in unſerem Bureau V 
anberaumt, in welchem auch die 
Miethsbedingungen eingeſehen 
werden können. 18056 

Poſen, den 21. Dez. 1891. 

er Magiſtrat. 


Hansgrundſtücke 


in beſter gen der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 15569 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplat 8, en i 
In einer größeren, ſehr leb⸗ 
baften Kreisſtadt der Provinz 
Sachſen, mit Garniſon, Land⸗ 
und Amtsgericht, Gymnaſium, 
bedeutende Elbſchifffahrt, und 
in deſſen Nähe ein großes Land⸗ 
geſtüt, iſt ein flottes Cigaxren⸗ 
geſchäft, verbunden mit Militär⸗ 
Putzartitel und einer Flaſchen⸗ 
bier Handlung, ſofort zu ver⸗ 
pachten, eventuell iſt auch das 
ganze Grundſtück unter günſtigen 
Bedingungen bei nur geringer 
Anzahlung zu verkaufen. 18080 
Nähere Auskunft ertheilt 
Franz Meinefe, 
Falkenberg, Bezirk Halle a. S. 


Kanf-« Tausch-« Pacht- DW 
AU icths-Gesuche BE 


18 
1 


Domänen. i 
F. A. v. Drweski 
Poſen. 


Leere Petroleum⸗Fäſſer 
kauft zu höchſten Tagespreiſen 
joseph Voss, 
18066 Gr. Gerberſtr. 30/31. 
Petroleum⸗, Oel: 
Schmier⸗, Theerfäſſer 
kauft zu böchſtercalſcgchubnlacher⸗ 
M. Eoldsehmidt, ſtraße 6. 


Nur Geldgewinne! N 
Ziehung am 28. Dezember 
und folgende Tage 


Rothe Kreuz- 
Lotterie. 
Hpttrf. 150,000, 75,000 M. 
u. ſ. w. 1767 
Logſe à 300 Ni. 
Anth. M. 1705 ½ 1 M. 


4 7% %% % 
Betheilig. d, 100 At.: 


7 
— 7 GE 


M 10 20 10 
Porto und Liſte 30 Pfa. 


Croner & Co. 


Berlin W. 


17580 Echt Aſtrachaner 
Caviar, "Ka 
grau und großförnig, anerkannt 
beite Death: * 1 
Bruttopfund incl. Büchſe fü 
m. Ss. ee Nettopfund 
1 5e u 2 < 
B. . in Myslowitz. 
Ruſſiſche Cigaretten⸗, Thee⸗ u 
Caviar⸗Niederlage. 


alar iedeuung 
1 . 1 2 
Glycerin-Cold-Crean-seilt 
v. Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
Dresden, 12 
die beſte Seife, um einen zarten 
weißen Teint zu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen schönen 
Teint verschaffen wollen, ſollen ſich 
nur dieſer Seife bedienen. à Packet 
3 St. 50 Pf. bei R. Barcikowskl, 
S. Otocki & Co. u. Jasinski & Otynski. 
kreuzs. Hisenbau, v. 
1AD1108, 380 |. an. Ohne Anz, 
Berlin, mon. Kostenfreie, 4wöch. 


Probesend. Fabrik Stern, 


äl5M. Neanderstr. 16. 12137 ww gs yuwyvuyuuyuW 


T Bat 


18036 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen. 


Probe-Nummern versendet unentgeltlich die Administration des „Bazar“ Berlin SW. 


Verkauf oder Tauſch gegen ein Gut mögl. in Poſen oder Weſtpreußen. 
E. Revenue⸗Grundſtück mit Netto M. 10 923 Ueberſchuß p. A. oder einer Villa, beides in 
den ſchönſten u. geſuchteſten Gegenden in Hamburg belegen, ſehr gut u. mit allem Komfort der 
Neuzeit gebaut, f. alles billig auf langjährige Kontrakte vermiethet, die Miethen find bedeutend zu 
erhöhen, die Erhöhung kann aber nur vom Käufer geſchehen, da nur Verkauf die Miethe⸗Kontrakte 
j es Grundſteuer⸗Reinertrags, Bodenbeſchaffenheit, 
Gebäuden, Inventar ꝛc. werden gebeten u. berückſichtigt u. H. o. o. 9985 an Haasenstein & Vogler 


bricht. Offert. nur mit allen genauen Angaben des 
A.-G., Hamburg. 


Berliner Tageblatt 


5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich beträgt das 
Abonnement auf das täglich 2 mal in einer 
Abend- u. Morgen⸗Ausgabe erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


Handels-Zeitung 


mit Effektenverlooſungsliſte nebſtſeinen liefert, welche vom gebildeten Publikum 
werthvollen Separat⸗Beiblättern: Illu⸗ 
ſtrirtes Witzblatt „UL“, belletriftiiches | langte das Berliner Tageblatt die 
Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, i 
feuilletoniſtiſches Beiblatt „Dergeitgeitt“, 
„Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Haus wirthſchaft“ bei in demſelben von beſonderer Wirſtamkeit 
allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches. 


Alle neuhinzutretenden Abonnenten er⸗ 
halten den bereits veröffentlichten größeren 
Theil von 17577 


Adolf Wilbrandt's 


neueſtem Werk 
unter dem Titel „Hermann Ifinger“ 
gratis 


und franko nachgeliefert. — Hierauf folgt 
ein neuer Roman von 


E. Vely: Mehuſt, 


der, wie die früheren Werke der beliebten 
Verfaſſerin, allgemeinen Beifall finden wird. 


— 
Feld⸗Stahlbahnen für Landwirthſch 
miethsweiſe ſofort ab Lager lieferbar. 


17000 


Gebrüder Lesser in Poſen, 


Vier Häuſer weiter von unſerem 


Zahlreiche Zeugnisse der ersten medicinischen Autoritäten. 


2 - 
40jähriges Renommee! 
K. u. k. österr.-ungar. und k. griech. Hof-Zahnarzt 
8 Dr Popp’s yerhütet u. behebt sicher und schnell 
* — — * 
S Lahe. BASE RER 
Pi > Zu Anatherin- 8 2 
— ET, 
} - ER ode 
r Mundwasser ZAHNPASTA stets ann und 1 
tas . Mund regen 
2 42. we, IlSicherer Erfolg!! 
Zu haben in: 


Posen: Paul Wolff, Drog., Wilhelmsplatz 3. — S. Alexander. — 
Jasihski & Otynski. — J. Chludzifski. 14290 


— — — — ——— — — — 


Filler's Patent-Windmotoren 


zur koſtenfreien Waſſerbeförderung für Villen, 
Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ 
agruben, zum Ent⸗ und Bewäſſern von Wieſen, 
Parkanlagen, ganzer Ländereien, ſowie zum 
Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. lle 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Schrot⸗ und 
Mablmuͤhlen, Sägereien, automatiſche Vieh⸗ 
tränker, Viehwaagen. 14255 


Tiefbohrungen nach Waſſer 


empfehlen als Spectalität unter Garantie 


Fried. Filler & Hinsch, 


Hamburg: Eimsbüttel, 
Aelteſte und n Windmotorenfabrik 
Deutſchlands. 


Inhaber der großen goldenen Slaals-Medaille. 


Illustrirte Damen-Zeitung für Mode, 
Handarbeit und Unterhaltung. 


Alle 8 Tage eine Nummer. Preis pro Quartal 21 Mark. 
Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere Modenblatt. 


7 u —— 


aft und Induſtrie, kauf⸗ u. 
Loſe Schienen, Weichen, Dreh⸗ 
en Wagen aller Art, Räder u. Radſätze, Lagermetall u. Be⸗ 
eſtigungsmaterial ſowie Erſatztheile ꝛc. ꝛc. empfehlen ſofort ab Lager 


17572 der Berliner 


Nothen , Lollerie 


cd Loos 3 M., 7. 1.50, * 
Porto u. Li Pf 


pve 


Ziehung 28. Dez. 1891. 


Georg Joseph, 


„uuewusyeyng‘“ 


18072 


— 


Das „Berliner Tageblatt“ zeichnet ſich be⸗ 
kanntlich u. A. dadurch aus, daß es 
alle Nachrichten zuerſt 


bringt, ferner, daß es von gediegenen 
Fachſchriftſtellern auf den verſchiedenſten 
Gebieten werthvolle 


Original-Feuilletons 


allgemein geſchätzt werden. Hierdurch er⸗ 


größte Verbreitung 
a aller deutſchen Zeitungen 
im In⸗ und Auslande, jo daß Annoncen 


ſein müſſen. 


Mundes u. der Zähne em- 
pfehle ich Eucalnptus- u 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, 5 1 jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz 
der von caxiöſen 1810 herrührt 
— * 2 775 pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
ahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


8 rationellen Pflege des 


Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 14848 


ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 


jetzt Ritterſtraße 16. 


bisherigen Lager. 


A.BUEHLaC! COBLENZ 
CHAMPAGNER-KELLEREI 
_nach französ.Methade. 


Königl. Privil. Rothe 


Wein-Elignetten 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 


Rethen Apotheke, Markt 37 


2 7 


92 
H. Lachmann, 
Liſſa i. P., 


Verſandt anerkannt beſter 
Fleiſchwaaren: 


Prima Räucherwurſt à Pfd. 
1,20 De 0 


Prinia Salami und Cervelat 5 
a Pfd. 1,40 M. \ 
Prima Leberwurſt à Pfd. 

* 


Prima Knobelwurſt à Pfd. 
80 Pf 17468 


ſowie Wiener Saueischen 
und Aufſchnitt zu zeitge⸗ 
mäßen Preiſen. . 


Probe. Preisverz. franco, Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38. 15151 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


Geldschränke! 


feuerfeſt und diebesficher, in aner⸗ 
kannt bewährtem Fabrikat, 
mit neueſtem Patentſchloß 
wie diebesſichere Caſſetten 
empfiehlt billigſt die Haupt 
niederlage ſeit 1866 von 11866 


Moritz Tuch in Posen. 
500 Mar zahle ich Dem, der 


beim Gebrauch von 


Kothe‘s. Zahnwasser 


a Flacon 60 Pf. jemals Bahn: 
ſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. 161: 

Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Poſen bei Ad. Asch Söhne, H. 
Barcikowski, H.Jasinski & Otynski eto. 


Ratt ntod 
(Feliz Immiſch. Delitzſch) 


iſt das beſte Mittel, um Ratten 
und Mäuſe ſchnell und ſicher 
zu vertilgen. Unſchädlich für 
Menſchen und Hausthiere. Zu 
haben in Packeten à 50 Pf. und 
a 1 M. in den Drogenhandlungen 
von J sinski & Otynski, St. Martin 
Nr. 62 und Breslauerſtr. 30, 
Paul Wolff, Wilbelmpf. 3 in Poſen 
b. Herrn Borchardt in Pinne. 


Breslauer Zeitung 


— Täglich 3 Ausgaben 


Breslauer Zeitung 


— (Sroße volitiſche Zeitung 


Breslauer Zeitung 


— james EEE 


Breslauer Zeitung 


— Scähnelliter Nachrichtendienſt 


Breslauer Zeitung 


— — diegenes Feuflleton 


Breslauer Zeitung 


— Wirtſamſtes Infertiondorgen 


Breslauer Zeitung 


— Vierteljährlich Mk. 750. 
A 
X. CHOCGOLAT 


uchard 


VEREINIGT. VORZUGLICHSTE 
QUALITAT MIT MASSIGEM PREISE 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Aufl: erschienene Schrift dos Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


sowie dessen radicale Heilung zur De- 
/ehrung dringend empfohlen. 

Preis inel. Zusendung unter Oouv. 1 Mk. 
C.Kreikenbaum, Braunschweig. 


Preuss. Staats-Medaille 1881, 
Cacao Puro. 


Ein garantirt reines 
Das und leichtlösliches 
Lacao-Pulver. 
Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis pro Pfund: 
In /, ½ u. ½-Pfund- 
Blechbüchsen M. 3., 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. 


Zei gleicher 
8 Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 
Keine Flecken mehr! 


D 
v. Fritz Schulzjun,, Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell 
und ſicher mit wenigen Tropfen 
Waſſer jeden 1820 
Harz⸗, Oelfarben e, Theer, 
Lack. Wagenſchmier, Oel⸗ 
und ſonſtigen Flecken, ebenſo 
Jett Schweiß 
& Schmutzränder 
. Avon Rock- und 
A SCHULZSN) b 
1 des vu Stück 25 Pf. 
A, Beim Gintauf 
achte man genau 
aufnebenſtehende 


x 8 4 
nie 


Schutzmarke. 3 3 
Vorräthig in Poſen bei: 

Ad. Asch Söhne, Alter Markt, 

R. Barcikowski, Neueſtraße, 

Jasinski & Otynski, St. Martinſtr. 

Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31. 

Max Levy, Petriplatz, 

S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 

M. Pursch, Theaterſtr., 

J. Schleyer, Breiteſtr., 

J. Schmalz, Friedrichſtr., 

J. Sobecki, Alter Markt, 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz. 


Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 
N. 150 000, 7 000 elt. 


Kleinſter Gewinn 
50 reſp. 30 Mark. 


dulhe t Yoole | am. 3. 
3 I Poco AN 0 
Cilner Donbau S 30 B. 
Autheile 10% en; Ef 
55 M. 4, % M. 18 


M. Fraenkel jr. 


Berlin W., Friedrichſtraße 65. 


NER . . R er, e ee 
RER eee e 


und 


empfiehlt in Waggonladungen ab Grube direkt an die 
zu 8 ⸗Grubenpreiſen. 

er 
frei Gelaß in jeder wünſchenswerthen kleineren Quantität. 


Tagespreiſen. 
Mein 


Bezugsgelegenheit. 


Holz in nur beſten Qualitäten 


Verkauf von Kohlen und Kleinholz geſchieht ouch in ausgewogenen Körben 
zuverläſſiger eigener Geſpanne nach allen Stadttheilen und in die Umgegend zu billigſten 


gegenwärtig großes ca. 75 000 Ctr. betragendes Kohlenlager, welches am 
hieſigen Centralbabnbof belegen iſt, bietet auch Selbſtabholern billige und bequeme 


Die Kohlen werden daſelbſt auf meiner Centeſimal⸗Brückenwaage vorgewogen 


und werden die, Geſpanne durch Hilfeleiſtung beim Aufladen ſchnellmöglichſt abgefertigt. 
Wiederverkäufern und größeren Abnehmern Vorzugspreiſe. 


Carl Hartwig, Posen, 


Kohlen en gros et en detail Geſchäft. Gegründet 18883 
alas Lieferant für die Pofener ih 


a Geiz > F 


Adreſſe der Herren Beſteller 


Die Lieferung erfolgt mittelſt 


17227 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt 
Karlsruhe. 
Lebens versicherung 


73 Millionen Mark Vermögen, 9813 

63 158 Versicherungen tiber 257 Millionen Mk. Kapital. 

ReinerZugangi.d. letzt. 10 Jahr.37582Versich. üb. 157 Mill. M. 
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherten zu gut. 

Prosp. u. jede Auskunft bei den Vertretern u. der Direktion. 


— — 2. bhubrikpreis. 


gmbh, 15jähr. Garantie. 


Freo.-Probesend g.bewilligt. 
Preisl. u.Zeugn. steh. z.Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19, 13350 
Kommandantenstr. 20. 


Heinrich Liebes, Seel. 


Kanonenplatz II, 
Vertreter der 


Stahlbahnwerke 5; 
a Frendenstein & Co, S== 


Fabrik von ad- und Industrie-Bahnen 


Lager von Feldbahnen, Schienen, Weichen, 
Drehscheiben, Locomotiven, Lowries, 
Karren, Karrdielen, Radsätzen, Lagermetall 
sowie sämmtlichen Ersatztheilen. 

Verkauf und Vermiethung. — Günstige Bedingungen. 


Anschläge 


gratis u. franco. 


Urbsste Lancd — elles Takt ü 


bielen wir durch die Betheiligung 


A. u. J. Hirschberg, 


Bankgeschäft, 17582 
Berlin W., Leipzigerstr. 14. 


Von unſeren ſeit vielen Jahren mit beſtem Erfolg von aus⸗ 
gele ſenen polarifirten Mutterrüben gezüchteten 


Zuckerrübenkernen Klein⸗Wanzlebener Nachzucht, 
Eigenbau Jögler Ernte, 


eben wir noch jedes Quantum a 
z Proben und Preis, podle Auskunft über Ernte und 


Mit 
Polariſation ſtehen wir auf Wunſch gern zu Dienſten. 


Spierling, Meyer & Co., 


Wegeleben, Provinz Sachſen. 


- an einer 
Serie v. 50, 100, 150 u. 200 „— 
= Srig⸗Looſ. der Rothen Kreuz-Geld- eo 
= = Lotterie. Hauyptlreſſer: N. 150,000, 75,000 ꝛc. © £ 
E 5 Biehung ſchon am 28. Dezember d. J 5 © 
Be u an dieſen Originalloofen geben wir = o 
0 od 1 
S 3 % . 8, , a 10, „J , . 1280, 5% N. 25, 8 2 
o 2 % M. 50 „„ M. io, h in 20 100 % M. 25, © = 
S %% M. 50 10% M. 100. M. 20 10% N: 40, 2 
200 9 500% M. 100, 200, M. S 
ın & Die Einſicht der Origimalfoie tebt Toben sBetheittgien zu, 8 12 
a /; Anth. M. 1,75, ? 
5 Original-Loole 3 Nl.“ Nett 17 Wine 


| Die Modenwelt, 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern viertel 
mit 250 jährlich 
Schnitt⸗ mt. 1.25 


muſtern. = 75 Kr, 


Enthält jährlich üher 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anftalten (Stg5.:Katalog Nr. 5845). Probe, 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — wien J, Operngaſſe 5. 


Hamburg: Amerikanifche 
Packelfahrt⸗Aclien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


Tinte 


Stettin —-New⸗Vork. 


Billige Fahrpreiſe. Beſte Berpflegung. 
ge directe Dampfer-Linie a 55 
reußtſen und Nord-Amerika 
Nähere Auskunft ertheilt : 
Michaelis Oelsner, Markt 
100, Posen; Julius Ge- 
balle, H. Borchardt, Ro- 
gasen; Abr. Kantoro- 
wiez, Wreschen; Josef 
Oelsner, Kurnik 5; 1340 
J. Fromm, Gnesen, War- 
schauerstr. 232 1; A. Spek- 
torek, Kolmar. 2800 


Jede Hausfrau probire 
Thiele & Molzhause’s 
hochfeinen 


-oeIed) uayojua — 


1 Pfd. 


in elegant decorirter ! 
Blechdose in Buchform. Diese 


Buchdosen werden nach Ver- 
brauch des Cacao ausser zur 
Zierde der Küche auch noch 
zur Aufbewahrung von Thee, 
Gewürzen etc. dienen. 16855 

Zu haben in den meisten bes- 
seren Colonialw.-, Delikatess- u. 
Drog.-Gesch., Conditoreien ete 


6 mehr. Mill. zu 3¼ b. 5 8, 
k „zu Hypoth. u. jed. Zweck, 
fofort für Jedermann nachweisbar. 
Adreſſe D. C. lagernd Berlin-Bellend. 


und 


Wer eine inter⸗ 
eſſante u. dabei bil⸗ 
lige Berliner 


Tages ⸗Zeitung leſen will, der 
abonnire für 


1 Mrk. 
vierteljährlich 
bei nächſter Poſtanſtalt oder 
dem Landbriefträger auf die 
täglich (8 große Seiten) er⸗ 
ſcheinende, reichhaltige, libe⸗ 
rale 17574 


Berliner 
Morgen-Zeitung 


nebſt „Täglichem Fami⸗ 
lienblatt“ mit vorzügli⸗ 
chen Romanen und Erzäh⸗ 


lungen. Ihre 120, 700 


Abonnenten liefern den beiten 
Beweis, daß die „Berliner 
Morgen⸗Zeitung“ eine gute 
Zeitung iſt. 
Probe Nummern gratis. 


* 


— —— 


Die beſte Einreibung 1 
Gicht, Aheumalismus, . 

opſſchmerzen, Hüflweh, Nüchen⸗ 
& schmerzen uſw. iſt Richters 


Ahlers 2 
| 


| 2 
. Pain ⸗Eweler 


Das ſeit mehr als 20 
Jahren in den meiſten 
Familien als ſchmerz⸗ 
ſtillende Einreibung be⸗ 

a kannte Hausmittel 17 
zu 50 Pf. und 1 Mk. die 
Falke in faſt allen de 
augen zu haben. Da | 
Nachahmungen giebt, jo ® 
5 man beim Ein⸗ 
kauf gefl. ausdrücklich: 


„Anſter-Pain⸗Expeller.“ 


Bei Huſten u. Heiſerkeit, Ver⸗ 


mund und Kratzen im Halſe 


empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Scwarzpunck Honig 
a Fl. 60 Pfg. 17661 
Rothe Apotheke. 


3 u. 3 er 


55. verbesserte Auflage — 


Die Selbsthilfe. 


F DENT IT TEN 
reuer Rathgeber für junge und alte 1 
onen, bie 175 1 Gelege 


duch ade 


kale * 
würd in Fouvert verſchloſſen — K. 


Tuff erfucte ; 


Aſthma⸗, 7 u. Verfet⸗ 


tungskranke erhalten Rath 
ſichere Hülfe. Zahlloſe 
täglich einlaufende Dank⸗ und 
Anerkennungsſchreiben beſtätigen 
die großartigen Erfolge. 15149 
Friedrich Meyer, 


— Münster . 8. 
Zahnarzt Berliner, 


Berlinerſtraßte 5. 
r Schmerzloſes Zahnziehen 
durch Lachgas. 15688 


C. Sommer’s 
Zahn = Atelier 
jetzt Wilhelmsplatz 5. 

Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leiy 1 5 0. 


heilt auch 15755 nter eibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten —— ſtets Ee 
mit beſtem Erfolge 1365 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. De ter u. Comp. (A. Röſtel) in Po gen 


17682 


1 | Die 
u Rain 
„bre Borsel-Leläud 
1 ı 
anerkannt bestunterrichtetes und ältestes Börsen- und 
Handels- Fachblatt Deutschlands, 12 mal in der Woche 
erscheinend, ladet zum Abonnement auf das 1. Quartal 
1892 hiermit ergebenst ein. 
Probenummern werden auf Wunsch für die Dauer 


von 8 Tagen gern gewährt, jedoch nur direct von 
der ergebenst unterzeichneten 


Berlin W., Kronenstrasse 37. 


Expedition 


Steintohlen 


Briquettes 


2 und 
in plombirten Säcken à 100 Pfd. j N 


ftreng reell, ſicherſte 


Gruhl 


Vor dem Berliner Thore 5. 
Beſtellungen am bequemſten p. ar 


Kontrolle, 


alogh, 


Preiſe frei Keller oder 1. St Be 
Ia. Ia. ſtaubfreie Steinfohlen v. Ztr. 1 M., 
In. Ia. ſtaubfreie Steinkohlen⸗Briquettes v. Ztr. 95 Pf. 


in 3 bis 4 Tagen 
werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 2 —2, 6—7, auch Sonn. 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 


kurzer Zeit. 13652 


Patent⸗ 


und W Bureau 


A. Barezynskl. 


Ingenieur, 
Berlin W., 
Potsdamerſtr. 128. 


Poſtfachſchule. 
Sichere und fachgemäße Aus⸗ 
bildun zum Ba e 
Reſu tate.“ 
Lehrer And gelten der Anſtalt ſind 
praktiſch erfahrene Schulmänner. 
Näheres durch den Dirigenten 


F. Schulz, Jreslauerllt. 35. 
Privat⸗Unterricht 


in kaufm Buchführung und 
im Handels⸗Rechnen ertheilt 
und ſorgt beſtens für paſſendes 
Unterkommen ſeiner befähigteren 
Schülerinnen. 17350 


duj. Szafarkiewicz. 


Münchner Vier. 


Eine erſte Münchner Groß⸗ 
brauerei ſucht in Poſen einen 
bedeutenderen und zahlungs⸗ 
fähigen Kunden. Derſelbe könnte 
auch den Alleinverkauf für einen 
größeren Rayon erhalten. 

Gefl. Offerten erbeten sub 0. 
83 354 an Haasenstein & Vogler 
A.-G. München. 18039 


9000 Mark 


zu 5 Prozent werden zur * 
Stelle auf einem Gute K 

Gneſen geſucht. öff. unt. m 1. 
40 — der Exped. d 8. 18071 


Hel esl. 


Breiteſtr. 19, 1 gr. Laden mit 
Schauf. I kl. Wohnung 5 5 = 
ſpät. z. verm. 


Comtoir, 


3 Zimmer, in beſter Lage, 
Frledrichſtraße N 


vis-A-vis der Poſt ſofort # 
zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. 12247 


Krämerstr. 17 
gegenüber Seiler’ Hotel) find 
in der I. Et. 3 } K, renov., 
ſofort z verm. Näheres Schloß⸗ 
ſtraße 5. 17686 

Ein auch zwei gut möbl. Zimmer 
vom 1. Jan. 1892 zu vermiethen. 
Naumannſtr. 7. p. l. 17724 

Bergſtr. 12a. 1. u. 3. Et. 
verſetzungsh. herrſchaftl. Wohn. 
je 6 Zimm., Badez., Mädcheng. ꝛc. 
41 ſofort od. d. ſpäter zu vera. 


— 17913 J 


Halbdorf- und Blumenſlr.-Gcke 


1 v. 3 u. 4. Z. ſofort 
reſp. z. 1. April z. v. 17954 


2 St. u. Küche vom 1. Januar 
1892, 3. Stock z. verm. Schulſtr. 13. 
Zwei gut möbl. Zimmer per 
ſofort oder 1. Januar zu verm. 
Sapiehapl. 8, 1 Tr. l. 18086 


berrſhafl. Wohung 


von 8 Zimmer u. Saal, I. Etage, 
Louiſenſtr. 12 ſofort zu ver⸗ 
miethen. 18137 


925 Stellen-Angebste. 25 


Jeden Freita 7 ein Ver⸗ 
Run von Stellen, welche an 
nhaber von e 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 

kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Err RE E 
Hoher Verdienst 


Solide, redegewandte Herren aus 
allen Ständen können auf leichte 
und durchaus anständige Weise 
ihr Einkommen bedeutend und 
dauernd vergrössern. — Keine 
Loose. Adressen unter Z. 9816 
an Rudolf Mosse, Köln. 15472 


Füdliger, Meiſender 


Haus- und Küchenzerilſe 
bei hohem Salair geſucht. 

Iſraelit bevorzugt. 

Ausführl. Offerten ot Ben: 
niß = einen sub T. 300 
Rud. Mosse, Poſen. 11 7808 

Für unſer Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waarengeſchäft ſuchen wir zum 
1. Januar a. f. einen mit dieſer 
Branche gut vertrauten, tüchtigen 
und beſtens empfohlenen 


Expedienten, 


welcher 5 polniſchen se 
mächtig fein muß. 


0 B.Diepih « Sohn, 


Thorn. 


WFur mein Manufaktur und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft — 
1995 


RS Lehrling 


| mit nöthigen Schulkenntniſſen 
aus achtbarer Familie 


Louis Wachs, 


Rogaſen. 
Sonn⸗ und Feiertage geſchloſſen 


18081 Brennerei. 


Suche zum ſofortigen Antritt 


einen tücht. Unterhrenner. 
Embacher. Obtezierze b. Obornik. 
Gute 4 —.— erhält jeder Slellen- 


chende lberallpin umfonft. For- 
dere jeder die Liften der offenen — 
Koreffe Stellen-Eonrier, Berlin- 
Zum 1. April gejucht ein = 
verläſſiger, erf., ev., poln. ſprech. 
Inſpektor mit kleiner Familie, 
befähigt, auch ſelbſt. zu wirthſch. 
Gehalt 500 M. u. Deputat. 18083 
Meld. u. Abſchr. d. Zeugn., d. 
en zurücgeich. werden, unter 
F. 083 an d. Exp. d. 3.3 richt. 


2 


